ur,“ 


36. Jahrgang. 


Nr. 20492. 


Das Facit der verfloſſenen Woche 


kann auf dem Gebiet der inneren Politik als ein 
recht erfreuliches bezeichnet werden. Die von den 
Agrariern angeſtellte Kraftprobe hat die Reichs- 
regierung zu Erklärungen provocirt, über die 
man ſich auf liberaler Seite befriedigt zeigen 
kann. Die eine dieſer Auslafjungen von pro- 
grammatiſcher Bedeutung bezieht ſich auf das 
Verhältniß der Induſtrie zur Landwirthſchaft. 
Graf Caprivi erklärte den Agrariern mit klaren 
Worten, daß die Landwirthſchaft die jährlich um 
eine halbe Million wachſende Bevölkerung nicht 
ernähren kann; da müſſe die Induſtrie helfend 
eingreifen; denn wenn wir nicht Waaren er- 
portirten, würden wir Menſchen exportiren, 
d. h. durch Auswanderung verlieren. 

Jedenfalls iſt die Regierung entſchloſſen, die 
autonome Tarifpolitik zu verlaſſen und auf dem 
Wege der Handelsvertragspolitik fortzuſchreiten. 
Man kann ſich wohl mit der milden Form des 
Reichskanzlers gegen die Agrarier, dem „suaviter 
in modo“ begnügen, wenn nur die principielle 
Entſchloſſenheit, das „fortiter in re“ vorhanden 
iſt. Und die ſcheint wirklich vorhanden zu 
ſein. Man muß die ſich jetzt abſpielenden 
Vorgänge unter dem Geſichtspunkt be⸗ 
trachten, daß ſich jetzt ein Gegenſatz aufthut 
zwiſchen der Regierung und der goüvernementalen 
Partei par excellence, deren Grundja eine 
Zariation des Wortes war: „Ich kenne die 
Kbſichten der Regierung nicht, aber ich billige fie.” 

Ferner muß man zur richtigen Würdigung der 
jüngſten Ereigniſſe bedenken, daß die Regierung, 
wenn fie ſich in dauernden Gegenſatz zu den Con⸗ 
ſervativen ſetzt, keine geſchloſſene Mehrheit findet, 
auf die ſie ſich ſtützen kann. 

Daß der Gegenſatz ein dauernder werden wird, 
das zeigt die zweite der programmatiſchen Aus- 
laſſungen Caprivis, die Erklärung gegen den 
Bimetallismus. Als der Reichskanzler zum erſten 
Mal über die Währungsfrage ſprach — es find jetzt 
gerade zwei Jahre her — war er auf dem Wege, 
ſich durch eingehendes Studium ein eignes Urtheil 
zu bilden. 
entſcheidet ſich für die Goldwährung, gegen die 
Doppelwährung. Er iſt nicht der Meinung, daß 
die Kaufkraft des Goldes ſo geſtiegen iſt, daß 
dadurch ein Nachtheil für die Landwirthſchaft be- 


ſtände, er glaubt auch nicht, daß eine Aenderung 
der Währung den Leiden eines großen Theiles 
der Bevölkerung abhelfen würde. Ferner con- 


ſtatirte er, daß das Gold nicht knapp geworden 
iſt. Und ſelbſt, wenn er ſo überzeugter Anhänger 
der Doppelwährung wäre, wie er nicht iſt, ſo würde 
er doch keinen entſcheidenden Schritt in dieſer 
Frage thun, wenn England nicht mitginge — wozu 
bekanntlich gar keine Ausſicht iſt. 

Die Wirkung dieſer entſchloſſenen Erklärung 
auf die große Menge des Volkes wird nicht aus- 
bleiben; ob aber die Agrarier die damit ver- 
knüpfte Mahnung, die Währungsfrage nicht 
agitatoriſch zu verwerthen, beherzigen, iſt wohl 
ſehr zweifelhaft. Antiſemitismus und Bimetallis- 
mus ſind die beiden Pferde, die die Agrarier 
vor ihren Agitationswagen geſpannt haben, der 
ohne dieſen Vorſpann ſchon längſt im Sumpfe 
ftechen geblieben wäre. Und trotz dieſes Vor- 
ſpanns wird er ſtecken bleiben, ſobald die Re- 
gierungen denjenigen Beamten das Handwerk 
legen, die ſich als eifrige Förderer des Bundes 
der Landwirthe aufſpielen. Daß Abg. Rickert in 
der Sitzung am Donnerstag die Reichsregierung 
ausdrücklich darauf hingewieſen hat, bringt die 
conſervativen und antiſemitiſchen Blätter zu 
Zornesausbrüchen, die man ſehr gut verſtehen 
wird. Denn ſobald die ſchützende Hand zurück⸗ 
gezogen wird, die bis jetzt über dem Bunde ge⸗ 
ſchwebt hat, die jeden politiſchen Beamten, ja 
ſelbſt Organe der Selbſtverwaltung (Amtsvor- 
ſteher!) zu eifrigen Dienern, die Kreisblätter zu 
Amtsblättern des Bundes gemacht hat — dann 


Kachdruck verboten.) 
In Feſſeln. 
5) Roman von C. Vollbrecht. 

Dennoch zögerte Graf Eugen nicht, ihn aus pein- 
lichen Geldverlegenheiten zu befreien, bis dieſelben 
ſich in immer kürzer werdenden Zwiſchenräumen 
wiederholten. Da habe er ſich erlaubt, einmal 
„Nein“ zu ſagen und als Erwiderung darauf 
einen ſo herausfordernden, unangenehmen Brief 
des Oheims erhalten, daß er ſich an der Wiege 
ſeines Erſtgeborenen das Ehrenwort gegeben 
habe, niemals wieder etwas für dieſe herab- 
gekommene Seitenlinie ſeines Geſchlechts zu thun. 
Und daran werde er feſthalten. . . Er gebe 
dem Couſin den guten Rath, die Ereigniſſe nicht 
aufzuhalten, ſondern das brennende Kaus in ſich 
ſelbſt zuſammenſtürzen zu laſſen. Er möge ihm 
den Rücken kehren und im Kloſter wieder ſeine 
Heimath ſuchen 

Der Körper des jungen Schloßherrn erbebte. 
Seine Hände krampften ſich zuſammen im Zurück- 
denken an die ihm angethane Schmach. Er 
ſtürmte den Weg zurück, den er gekommen, 
immer noch eine Beute ſeiner Grübeleien, doch 
hatte er den Kopf ein wenig gehoben. — So 
wie er dazumal den Brief zerriſſen hatte, der 
ihm die kalten Rathſchläge eines kalten Herzens 
verkündele, jo riß er auch aus feiner Seele jede 
Hoffnung auf den Beiſtand der Menſchen. Klar 
war ſein Weg ihm vorgezeichnet — es galt auszu⸗ 
harren in den ihn umdräuenden Sorgen. Den 
Namen des Vaters rein zu waſchen von Verachtung 
und übler Nachrede, war das Ziel ſeines Lebens. 
Jedoch welch' ausſichtsloſes Streben! Ueberall 


ſtellte die Teſtamentsclauſel ſich ihm abwehrend. 


welche ſich wie eine 
Noch 


entgegen, dieſe Clauſel, 
drohende Hand vor ihm emporrechte. 


Jetzt hat er das Urtheil gewonnen: er 


ſchrumpft dieſer Agitationsverein unweigerlich 
zuſammen. 

Sehr zutreffend äußert ſich über dieſen Punkt 
der Abg. Dr. Barth in der letzten Nummer der 
„Nation“ wie folgt: i 8 

„Die Bevölkerung muß klar erkennen können, 
wohin die Reiſe geht und daß der leitende 
Staatsmann auch entſchloſſen iſt, alle geſetzlichen 
Mittel anzuwenden, um den Widerſtand der- 
jenigen zu brechen, die ſich einer ſolchen Reor⸗ 
ganiſation widerſetzen. 

Wenn man aber ſieht, mit welcher Ungenirtheit 
in Preußen fogar unmittelbar abhängige Regie- 
rungsbeamte, Landräthe, Regierungspräſidenten, 
Miniſterialräthe, getreu den Inſtructionen des 
Bundes der Landwirthe, gegen die Politik des 
Reichskanzlers zu Felde ziehen, wenn man be- 
merkt, wie der Reichskanzler den Agrariern gegen- 
über ſeine im Intereſſe der Allgemeinheit einge- 
leitete Handelspolitik mehr entſchuldigt als ver- 
theidigt, ſo muß jeder Wähler ſtutzig werden, 
und jener ſtarke Bruchtheil der Wählerſchaft, der 
ſtets geneigt iſt, einer energiſchen Regierung zu 
folgen, wird unſicher, ob es für ihn nicht vor- 
theilhafter iſt, mit ſeinem Landrath gegen den 
Reichskanzler zu marſchiren, als mit dem Reichs- 
kanzler gegen den Landrath, der für ihn die Re- 
gierung viel unmittelbarer vertritt und der dem 
einfachen Mann viel mehr ſchaden kann als der 
Reichskanzler. 

Man darf behaupten, daß ein ſolcher Kampf 
politiſcher Beamten gegen den vornehmſten Rath 
des Staatsoberhauptes in keinem anderen Lande 
der Welt heute möglich wäre. Wenn ſich in 
England oder in den Vereinigten Staaaten von 
Amerika um nur die freieſten Länder zu 
nennen — ein abſetzbarer Regierungsbeamter 
unterſtände, gegen die Politik der Regierung auch 
nur annähernd in der Weiſe zu agitiren, wie es 
preußiſche Landräthe ungeſcheut thun, ſo wäre er 
in vierundzwanzig Stunden ſeines Amtes entſetzt. 
Allerdings denkt in jenen Ländern auch niemand 
daran, abhängige Beamte zu Volksvertretern zu 
machen. Dee 

Aber dieje bei en Anomalie nöthigt 
doch die Regierung nicht, ſich von ihren eigenen 
Beamten politiſch malträtiren zu laſſen. Daß 
man das demagogiſche Agrarierthum nicht mit 
Sammethandſchuhen anfaſſen darf, wenn man 


es unſchädlich machen will, dürfte doch allen ach 


klar ſein. „ 
Die Fiction, als ob die Agrarier nur verirrte 
Freunde der Reichsregierung ſeien, iſt nicht länger 
aufrecht zu erhalten. Man behandle ſie endlich 
als das, was fie ſind, als rückſichtsloſe Gegner 
jeder Regierung, die nicht für die einſeitigſten 
Klaſſenintereſſen eintreten will.“ 1 


Deutſchland. 
„Die Conſervativen werden deutlicher.“ 

Es iſt in der That ergötzlich, zu ſehen, wie ſich 
die Conſervativen angeſichts ihrer Niederlage bei 
dem rumäniſchen Kandelsvertrage und der 
Frontſtellung Caprivis gegen fie geberden. Wir 
wollen es daher nicht unterlaſſen, unſeren Leſern 
einige weitere Proben davon zu geben. 
bringt das conſervative „Volk“ ſoeben einen 
Leitartikel unter der Ueberſchriſt „Graf Caprivi 
wird deutlicher“, in dem es zunächſt heißt, was 
Caprivi am Freitag gegen die Conſervativen und 
die Landwirthe geſagt, überträfe alles bisher von 
ihm Geſagte; dann wird ihm jede Autorität ab- 
geſprochen, denn, jagt das „Volk“ ſpitz, „Auto- 
rität muß man ſich erwerben, zu ihr kann man 
nicht ernannt werden“. In der Münzfrage wird 
ihm keinerlei Verſtändniß beigemeſſen, und dann 
heißt es zum Schluſſe: 

Graf Caprivi ſprach ſelbſtverſtändlich unter fort⸗ 
währendem Beifall der Freiſinnigen. Seine Witzchen 
auf Koſten der Conſervativen wurden durch entſprechende 
Heiterkeit ſeiner Gefolgsleute belohnt. Geradezu 
ſtürmiſch geſtaltete ſich Heiterkeit und Beifall der 
— ̃ — . ET TEE EEE r ————— 


So 


Linken, als er den conſervativen Abgeordneten er- 
klärte, zu den „Beſten“ gehörten ſie zwar, aber 
nicht zu den „Weiſeſten“. der ſtürmiſche Ge- 
fühlsausbruch der Zreiſinnigen war berechtigt. 
Solche Worte waren vom Regierungstiſch noch 
nie gegen die Conſervativen gefallen. Bis- 
her war es nur in liberalen Verſammlungen 
und Blättern üblich geweſen, die Conſervativen als 
„gute Kerls“ hinzuſtellen, die nur leider durchſchnitt⸗ 
lich „dumm geboren ſind und nichts dazu gelernt 
haben“. Daß Graf Caprivi ſich dieſe Auffafjung, wenn 
auch in höflicherer Form, zu eigen machte, iſt eine 
hohe Genugthuung für alles, was in deutſchen Landen 
liberal denkt und fühlt. Nun hat man's ja feierlich 
aus „hohem“ Munde atteſtirt bekommen, daß die 
„Weiſeſten“ nicht auf der Rechten ſitzen, ſondern 
natürlich auf der Linken, wo dem Beſitze ſich die Bildung 
und der Geiſt ſo ſympathiſch angliedert. 

Wir ſchlagen den Liberalen vor, ihre Dankbarkeit 
gegen Caprivi auch äußerlich zu erkennen zu geben. 
Wie wär's, wenn man ihn zum Ehrenmitglied machte? 
Wovon? Schwierige Frage. Linke Nationalliberale, 
rechte Volksparteiler und freiſinnige Vereinigungs⸗ 
männer haben gleichmäßig Anſpruch darauf. Nun, wir 
wollen uns unſeren Kopf darüber nicht zerbrechen. 
Unter Kameraden iſt das ja ſchließlich janz ejal. 

Das brave „Volk“ — ſpottet feiner ſelbſt, un 
weiß nicht wie! Ja freilich, die Zeiten find vor- 
über, wo den Conſervativen dank Bismarck 
alles nach Wunſch ging; aber wann hätten je die 


Liberalen mit ſo giftigen Worten gegen Bismarck 


gekämpft, wie jetzt die Gonfervativen, die Erb- 
pächter des Patriotismus und berufenen Hüter 
des Thrones, gegen den Chef der Regierung, den 
Grafen Caprivi? Dieſe loyale Maske haben ſich 
jedenfalls die Herren, nachdem fie von Tag zu 
Tag, um des „Volks“ Worte anzuwenden, deut- 
licher geworden ſind, auf Nimmerwiederſehen vom 
Geſicht geriſſen. 2 


Auch die „Hamburger Nachrichten“ betrachten 
den Grafen Caprivi bereits ganz als Liberalen 
und ſchreiben am Ende eines längeren Artikels: 


„Graf Caprivi iſt nach feiner Erklärung (am Mitt⸗ 
woch) entſchloſſen, die Bahnen, die er nach dem Herzen 
des Herrn Rickert eingeſchlagen hat, weiter zu wan⸗ 
deln, alſo ſeine Politik nicht auf die Zuſtimmung der 
productiven Stände im Lande, ſondern auf die der 
großſtädtiſchen Demokratie und des Mancheſterthums 


zu baſiren. Wir glauben, daß eine ſolche Baſirung der 


Politik in Deutſchland und Preußen auf die Dauer nicht 
möglich iſt, ohne daß die wichtigſten Staatsintereſſen 
Schaden leiden. : - 


RNührende Zürforge! Indeſſen, der Schmerz 
des Hamburger Blattes iſt begreiflich, da man 
weiß, daß es das Organ des Altreichskanzlers iſt, 


deſſen Politik jetzt „von grünen Jungen corrigirt“ 
wird, wie ſich kürzlich die „Deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftszeitung“ geſchmackvoll ausgedrückt hat. 


* Berlin, 16. Dezember. Außer dem fünfund- 
zwanzigjährigen Militär-Jubiläum, das der Kaiſer 
am 27. Januar kommenden Jahres feiern kann, 
kann der oberſte Kriegsherr im Jahre 1894 noch 
einen zweiten militäriſchen Zubeltag begehen und 
zwar am 11. September die fünfundzwanzigſte 
Wiederkehr des Tages, an welchem er 1869 d la 
suite des Grenadier-Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (erſtes pommerſches) Nr. 2 geſtellt 
wurde. f : . 2 

* [Der ſtenographiſche Bericht zur Abſtim⸗ 
mung über den rumäniſchen Kandelsvertrag! 
in zweiter Leſung liegt jetzt vor. Danach beſtand 
die Mehrheit von 189 Mitgliedern aus 34 National- 
liberalen, 45 Centrumsmitgliedern und Welfen, 
23 Mitgliedern der freiſ. Volkspartei, 14 der freiſ. 
Bereinigung, 8 der ſüddeutſchen Volkspartei, 38 
Socialdemokraten, 15 Polen, 6 Mitgliedern der 
Reichspartei, 4 Fractionsloſen, 2 conſervativen 
Hoſpitanten. die Minderheit von 165 beſtand 
aus 64 Conſervativen, 18 Mitgliedern der Reichs- 
partei, 49 Centrumsmännern und Welfen, 4 bai- 
riſchen Bauernbündlern, 13 Nationalliberalen, 13 
Antiſemiten, 3 fractionsloſen Conſervativen, 1 
reichsländiſchen Proteſtmann (Haas Metz). 
Abweſend waren 3 Conſervative, 3 Mitglieder 
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Morgen- flusgabe. 


1893. 


der Reichspartei, 8 Centrumsmänner, 6 National- 
liberale, 4 Polen, 6 Proteſt-Elſäſſer, 2 ſüddeutſche 
Demokraten, 6 Gocialdemokraten, 3 Antifemiten, 
1 Däne, zuſammen 42. Die Zehlenden dürften 
ſich annähernd gleich auf Gegner und Freunde 
vertheilen. 

[Der Kusnahmezuſtand in den Reichslanden.] 
Der Antrag der Elſaß-Lothringer auf Beſeitigung 
des Ausnahmezujtandes in den Reichslanden findet, 
ſchreibt man der „M.-3.“, im Reichstag lebhafte 
Befürwortung. Es wird allſeitig zugegeben, daß 
ein Bedürfniß für Forterhaltung nicht unbedingt 
beſtehe und die Regierung mit der Aufhebung 
einen ſtaatsklugen Schritt thun würde. Man ſieht 
der Debatte mit Spannung entgegen. Ob die 
Anweſenheit des Statthalters in den Reichs- 
landen, Fürſten Hohenlohe, in Berlin mit dieſen 
Dingen zuſammenhängt, bleibt abzuwarten. 

* [Die Zeitung des Bundes der Landwirthe.] 
Bon dem Plane des Bundes der Landwirthe, 
eine billige politiſche Zeitung ins Leben zu rufen, 


ſcheint die conſervative Preſſe nicht ſonderlich 


erbaut zu ſein. So ſchreibt das „Volk“: 

Wir können dieſen Gedanken der Herren vom Bunde 
der Landwirthe als glücklich nicht bezeichnen. Wenn, 
wie es in dem Rundſchreiben heißt, vor allem mit der 
neuen Zeitung beabſichtigt iſt, den Freiſinn nicht wieder 


aufkommen zu laſſen, jo würde man dieſen Zweck viel 


Offiziere nur wenig gegen die Paletots abſtachen, er- 
folgte bekanntlich 


beſſer erreichen, wenn man ſeitens des Bundes der 
Landwirthe die landwirthſchaftsfreundliche Preſſe nach⸗ 
drücklich unterſtützte, als wenn man dieſer Preſſe das 
Leben durch die neue Concurrenz noch ſaurer macht. 
Wir meinen, namentlich die conſervative Preſſe hat es 
wahrlich nicht an Unterſtützung der Beſtrebungen des 
Bundes der Landwirthe fehlen laſſen. Was will man 
eigentlich mehr? Die bisherigen Organe des Bundes, 


die Wochenſchrift „Bund der Landwirthe““ und die 


„Correſpondenz des Bundes der Landwirthe“ genügen 
u. E. für die Zwecke des Bundes durchaus. 

* [Die Einführung des grauen Baletots] für die 
Offiziere findet in der Armee keineswegs allgemeine 
Zuſtimmung, namentlich wird die Zarbe durchweg als 
zu hell betrachtet. die Maßnahme könnte ſich im 
Kriegsfalle aber auch als ſehr nachtheilig erweiſen, ſo 
lange die Mannſchaft nicht ebenfalls die grauen Mäntel 
erhalten hat; denn der Feind könnte ſich kein beſſeres 
Unterſcheidungszeichen zwiſchen Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften wünſchen, als es nun gegeben iſt, und vor⸗ 
ausſichtlich dürften noch viele Jahre vergehen, bis die 
Mannſchaft die grauen Mäntel erhält. Trotzdem 
1870/71 der Pulverrauch die Unterſcheidung auf dem 
Gefechtsfeld ſehr erſchwerte und die Regenmäntel der 


ein Hinweis, die Regenmäntel 


im Gefecht nicht anzuziehen, weil die großen Verluſte 


an Offizieren auf dieſes Erkennungszeichen zurück ⸗ 


geführt wurden. Träte ein Krieg vor der allgemeinen 
Anlegung der grauen Mäntel ein, ſo bliebe nichts 
übrig, als daß die Offiziere ſich wieder mit ſchwarzen 
Paletots verſähen. Ob dazu aber Zeit wäre, iſt ſehr 
zu bezweifeln. Es wäre daher beſſer geweſen, mit den 
neuen Paletots für die Offiziere bis zur allgemeinen 
Einführung der grauen Mäntel zu warten und eine 
Uebereilung zu verhüten. 

* [Indischer Kronenorden.] der Prinzeſſin 
Victoria von Sachſen- Coburg - Gotha ſowie der 
Prinzeſſin Aribert von Anhalt-Deſſau iſt von der 
Königin von England der indiſche Kronenorden 
verliehen worden. 

* Aus Schleſien wird der „Doſſ. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: i 

„Dieſer Tage hat die in Neiſſe gebildete „Lehrer⸗ 
Compagnie“ ihre zehnwöchige Uebung beendet. Wie 
aus gleichem Anlaß in Breslau und Glogau wurde 
auch in Neiſſe wegen des außerordentlich guten Gin- 
drucks, den die Uebung auf alle Mitglieder dieſer 
Compagnie gemacht hat, von dieſer eine Abſchieds⸗ 
feier veranſtaltet, zu der die Offiziere der Lehrer- 
Compagnie und zahlreiche Ehrengäſte ſich eingefunden 
hatten. Das Programm beſtand aus muſtkaliſchen 
und declamatoriſchen Vorträgen ernſten und heiteren 
Inhalts. der Führer der Compagnie, Premier- 
Lieutenant v. Kameke, brachte den Kaiſertoaſt aus. 
Lehrer Hauer dankte in warmen Worten dem Com- 


pagnieführer und allen Offizieren und Unteroffizieren 


der Lehrer-Compagnie für die bei aller Strenge im 
Dienſte doch jo überaus humane und liebevolle Be- 
handlung der eingezogenen (200) Lehrer, die 


wußte Hildegard nichts von den ihr vor- 
behaltenen Rechten, doch mußte fie es demnächſt 
erfahren. Und abermals tauchten die Worte des 
Agenten auf in ſeinem Sinnen. Nicht wie vorhin 
flößten ſie ihm Abſcheu ein. Er begann darüber 
nachzudenken, ſie zu erwägen. Was war es 
denn weiter, der Mann hatte ja recht, ganz recht 
— welches Glück, wenn das Mädchen ſich bald 
vermählte! Und er begann nachzuſinnen, ob 
unter ſeinen wenigen Bekannten ſich wohl ein 
paſſender Bewerber für Hildegard finden könne. 

Clemens war einem abwärtsführenden Pfade 
gefolgt und ſtand nun an dem Pförtchen, welches 
auf die Landſtraße führte. Bor ihm lag das weite 
Land, und unverzüglich ließ ſeine Einbildungs- 
kraft auf ihm helle, vielfenſtrige Gebäude mit 
hohen, rauchenden Schloten erſtehen. der Dampf⸗ 
keſſel ziſchte, Räder kreiſchten. — Und auf fernem, 
unwirthbarem Welttheil lebte und wirkte ein 
ſtiller Mann unter Wilden, mit ſich zufrieden 
durch das Bewußdtſein, daß er Keinem im Bater- 
lande zurückgelaſſen habe, der ſeinem Namen 
fluche. Ein Zuruf ſchrechte ihn auf aus 
jeinem Sinnen. Dor ihm ſtand Hildegard, die 
Wangen geröthet von der friſchen Morgenluft. 
Sie kam von einem Spaziergang zurüch und 
hielt einen Strauß Herbſtzeitloſen in den Händen. 
Während ſie an ſeiner Seite heimwärts ging, 
beobachtete er ſie verſtohlen. — Würde ſie ſich 
ſeinen Plänen geneigt zeigen? War ſie im Stande, 
dem guten Namen des Baters ein Opfer zu brin- 
gen, und wie mußte der Mann wohl beſchaffen 
ſein, in deſſen Hand ſie ihre Zukunft legen, mit 
dem Freud' und Leid zu theilen fie bereit ſein 
würde? 

In der Bibliothek fand er einen Brief vor, der 
ſeine Speculationen plötzlich zerriß und ſeine 
Gedanken auf freundlichere Bahnen lenkte, 


Drittes Kapitel. 
„Dresden, 8. Oktober 18. 
Mein lieber Junge! 

Ja, du mußt es ſein. Ich ſetze mir in den 
Kopf, der Name „Clemens Graf Föhl“ könne 
nicht ein zweites Mal auf der Welt exiſtiren. 
Denkſt du noch unſerer fröhlichen Kinderzeit? 
Wie kam es doch, daß wir uns ſo ganz aus den 
Augen verloren? Beinahe zwanzig Jahre ſind es 
her, ja, gewiß, denn wir waren damals Knaben 
zwiſchen dreizehn und vierzehn. Jetzt ſteht die luſtige 
Zeit mir wieder vor Augen, als hätten wir geſtern 
erſt Feſtung geſpielt, die Obſtbäume geplündert 
oder als Indianerhäuptlinge im Hinterhalt ge- 
lauert. Wir, Jettchen und ich, bewohnen noch 
immer das Haus unſerer guten Eltern. Meine 
Schweſter Melanie war ja ſchon verheirathet, als 
du mit deiner Mama bei uns warſt. Die Nach- 
richt, daß du die Theure bald, nachdem Ihr uns 
verlaſſen hattet, verloren haſt, war die letzte Mit- 
theilung, die wir von Euch empfingen. Auch unſere 
gute Mutter ſtarb für uns viel zu früh. Papa 
wirkte als vielgeſuchter Arzt bis zum vergangenen 
Jahre. Ein Verluſt für die Wiſſenſchaft, wie alle Welt 
anerkannte, ein herberer für uns, ſeine Kinder, da 
er uns entriſſen ward. ... Nun aber zu dir, 
mein Clemens. Weißt du, wie dein Name mir 
plötzlich ins Gedächtniß gerufen wurde? Bon 
ſehr unliebſamer Seite, aber ich danke ihr's doch. 
Ein hieſiger Waffenhändler nämlich erſchien in 
meinem Bureau, um eine alte Schuld einzuklagen. 
Der Name des Schuldners der deine. Mein 
Client ſagte mir, es handle ſich um eine 
ererbte Schuld, die du von deinem Vater 
mit feiner Kinterlaſſenſchaft übernommen 
habeſt. Ich ſchickte den ungehobelten Mahner 
ins Pfefferland, will ſagen, in feinen 


Berkaufsladen zurück, nachdem ich feine Sorgen 


Gräfin mit 


beſchwichtigt hatte. Nun aber ſoll mich nichts 
zurückhalten, dich aufzuſuchen; vielleicht kann ich 
dir mit meinem juriſtiſchen Rath dienſtlich fein, 
Jettchen meint auch, eine kleine Reiſe würde 
mir, im Actenſtaub verkümmernden Themis- 
jünger, ſehr erſprießlich werden. Wir wohnen 
zwar in verſchiedenen Ländern, aber die Reiſe iſt 
kurz. Nächſten Sonntag erſcheine ich bei dir im 
ſchönen Böhmen. Schütte mir dann ehrlich dein 
Herz aus, mein Alter, und laß uns auch von den 
vergangenen Zeiten plaudern. 
Dein Jugendfreund 
Dr. Paul Reinhold, 
Rechtsanwalt.“ 

Es war keine angenehme Veranlaſſung ge- 
weſen, welche Gräfin Jöhl bewogen hatte, bei- 
nahe ein Jahr hindurch mit Clemens Aufenthalt 
in Sachſens Hauptſtadt zu nehmen. Es hatte 
ſich bei dem dreizehnjährigen Knaben nach einer 
Kinderkrankheit eine Schwäche der Nerven ge- 
zeigt, welche ein andauerndes Heilverfahren er- 
forderte. Die Verhältniſſe fügten es jo günftig, 
daß, da die älteſte Tochter des berühmten Arztes 
Medizinalrath Reinhold, deſſen Hilfe Graf Zöhl 
für ſeinen Sohn anrief, ſich ſoeben verheirathet 
hatte, die Billa deſſelben Raum genug bot, um die 
Clemens darin aufzunehmen. Die 
Heilung des Kleinen ergab ſich da von ſelbſt, 
es hatte ihm im Grunde nichts gefehlt als Kinder- 
geſellſchaft, und in Paul und ſeiner um ein Jahr 
jüngeren Schweſter Zettchen fand er die heiterſten 
Spielkameraden. 

Das Antlitz des Träumers klärte ſich auf, da 
er jener glücklichen Jugendzeit gedachte. Wie 


war es nur möglich, daß die wechſelnden Jahre 


die Erinnerungen an ſie jo ſehr in den Hinter- 
grund gedrängt hatten? ... Vor ihm erſtand 
als hätte er es geſtern verlaſſen, das behagliche 


ung, 


IE 


ihnen allen unvergeßlich bleiben werde. Zum 
Schluſſe überreichte der Redner als Andenken 


und Zeichen der Verehrung dem Compagnieführer 


ein großes Gruppenbild der Compagnie in prachtvoller 


Mappe mit Widmung und jedem der anderen Offiziere 


daffelbe Bild in Holzrahmen. Im eigenen Namen und 


in dem der übrigen Compagnieoffiziere dankte Premier⸗ 


lieutenant v. Kamee für die Aufmerkſamkeit. Die 
Lehrer hälten in jeder Weiſe ihre Schuldigkeit gethan 
und alle Vorgeſehten ſeien einig geweſen in dem 
Urtheil, dafz die Heiſtungen durchaus zufriedenſtellend 
geweſen ſeien; ſein Koch galt der Lehrercompagnie. 


In ungezwungener fröhlicher Stimmung blieb man bis 
nach Mitternacht zuſammen. Auch dieſer Fall zeigt, 


daß in der militäriſchen Ausbildung durch eine menſchen⸗ 
würdige Behandlung weit mehr erreicht wird als durch 
Schuhriegeleien. Während bisher beide Theile wechſel⸗ 
ſeitig mit einander unzufrieden waren, iſt jetzt das 
Gegentheil der Fall, und das Intereſſe des Dienſtes 
kommt dabei ſicherlich auch nicht ſchlechter weg.“ 


Rumänien. 


Bukareſt, 15. dezbr. der König empfing 


heute die Commiſſion des Senats, welche die 
Adreſſe überreichte, und dankte derſelben für die 
in der Adreſſe ausgeſprochenen Gefühle der Er⸗ 
gebenheit und Treue gegen die Dynaſtie an- 


läßlich der Geburt des Prinzen. der König er- 


muthigte die Senatoren zur Erfüllung ihrer 

Aufgabe; er ſeinerſeits ſei nur von den Ge⸗ 

fühlen der Pflichterfüllung beſeelt, ſein einziges 

Ziel und ſein einziger Wunſch ſei, Rumänien auf 

eine ſichere und unerſchütterliche Grundlage zu 

ſtellen. ke (W. T. 
Südſee. f 

* [ueber die Lage in Kawaii] brachte der 
am 13. in San Zrancisco angekommene 
Dampfer „Oceanic“ bis zum 5. d. Mis. reichende 
Nachrichten aus Honolulu, welche beſagen, 
daß die proviſoriſche Regierung entſchloſſen 
iſt, jedem Derſuche, die Königin wieder auf den 
Thron zu ſetzen, bewaffneten Widerſtand zu leiſten. 
Das Regierungsgebäude iſt mit Sandſäcken ver- 
barrikadirt, und andere Vorbereitungen in der 
bezeichneten Richtung werden getroffen. die durch 
die Ungewißheit der Lage hervorgerufene Auf- 
regung iſt ſehr groß. dies hat den neuen 
amerikaniſchen Geſandten veranlaßt, die Aus- 
führung ſeiner Aufträge bis auf weiteres zu 
unterlaſſen. a 

Amerika. 

* [Cine Hinrichtung in Brafilien.] Auf dem 
Wege über Liſſabon wird aus Braſilien über 
eine Erſchießung angeblicher Empörer Folgendes 
gemeldet: Am 3. Dezember wurden in Bernam- 
buco 15 Offiziere und Soldaten des dort ſtationirten 
Wachtſchiffes „Parahyba“ verhaftet, da man file 
im Verdacht hatte, zu den Aufftändifhen über⸗ 
gehen zu wollen. der Verdacht gegen die Ver- 
hafteten ſtützte ſich lediglich auf Notizen, welche 
man bei einem Offizier, der auf einem engliſchen 
Schiffe in Rio verhaftet worden war, gefunden 
hatte. Obgleich die verhafteten wahrſcheinlich 
unſchuldig waren, jedenfalls aber kein Beweis 
für ihre Schuld erbracht werden konnte, ſollten 
dieſelben doch ſofort ohne weitere Gerichtsver⸗ 
handlung erſchoſſen werden. In Verzweiflung 
über die Ungerechtigkeit dieſer Urtheile riefen ſie 
im Augenblicke des Feuerns: „Lang lebe Mello!“ 
Dies machte auf die Soldaten, welche die Execution 
zu vollziehen hatten, einen ſolchen Eindruck, daß 


ſte ſchlecht zielten und nur 5 Perſonen erſchoſſen. 


Die Soldaten weigerten ſich darauf, die übrigen 
zu erſchießen. dieſe wurden ins Gefängniß ge⸗ 
worfen und der Capitän ſofort nach Rio geſandt. 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. Dezbr. Der Kaiſer empfing heute 
Vormittag den Chef des Generalſtabs, Grafen 
v. Schlieffen, und den Chef des Militärcabinets, 
v. Kahnke, zu Vorträgen. um 1 Uhr begab 
ſich der Kaiſer nach Berlin und kehrte Abends 
ins Neue Palais nach Potsdam zurück. 

Die Kaiſerin empfing heute Mittag die Ge⸗ 
mahlin des ſpaniſchen Botſchafters Grafen 
Banuelos. ; 

— In Barlamentskreifen verlautet, die Tabak⸗ 
ſteuer werde am 11. Januar zur Berathung 
kommen. 5 

— Im Gegenſatz zu einer conſervativen Gorre- 
ſpondenz in der „Kreuzzeitung“ und im „Volk“ ꝛc. 
meint der „Reichsbote“, an dem Zuſtande⸗ 
kommen des Kandelsvertrages mit Rußland 
wird dann — d. h. nach den Ferien des Reichs- 
tages um ſo weniger gezweifelt werden 
können, als auch Oeſterreich bis dahin wohl 
feinen Vertrag mit Rußland zum Abſchluß ge⸗ 
bracht haben wird. 

— Der landwirthſchaftliche Centralverein der 
Provinz Sachſen hat eine ſcharfe Reſolution 


Haus ſeines ehemaligen Arztes. Es ſtand 
an der Schillerſtraße und ward von 
dieſer breiten, mit Kaſtanien beſchatteten Pro- 
menade Dresdens durch einen Vorgarten 
getrennt. Seine Kaupifront lag nach dem 
in Terraſſen abfallenden Park, an deſſen Mauer 
die Elbe dahinfloß. Drüben, jenſeits der den 
Strom überſpannenden Brücken, hoben ſich die 
dunklen Laubmaſſen des Großen Gartens vom 
Horizont ab. 

Rechts ftrecaten die Thürme der Altſtadt — die 
Kuppel der Frauenkirche, der ſpitze Thurm der 

Kreuzkirche, der herrliche Oberbau der katholiſchen 

Kirche — ſich ſtol; über das Getümmel zu ihren 
Süßen empor. In ſonniger Beleuchtung erſtrahlten 
diesenſter der Rotunde der BrühlſchenTerraſſe. Links 
hin zogenſich weinbepflanzte Gefilde. Weiße Schlöſſer, 
liebliche Landhäuser ruhten eingebettet in duftiges 
Grün. Bunt bewimpelte Kähne, beladene Zillen 
zogen auf dem glitzernden Strom ihre Bahn; 
Dampfſchiffe kreuzten in wechſelndem Verkehr 
auf- und abwärts. Welch herrliche Ber- 
ſteche gab es zwiſchen den laubumſponnenen 
Spaliergängen und hinter den Säulen der 
Veranda, auf welchen der Balcon des oberen 
Stockes ſeine Stütze fand. 

Anſelm vermochte kaum ſein freudiges Be- 
fremden über das eine hohe innere Befriedigung 
widerſpiegelnde Antlitz ſeines Gebieters zu ver- 
bergen, mit welchem dieſer ihm ankündigte, daß 
am Sonntag ein Gaſt auf dem Bärenſtein ein- 
kehren werde. 


.. 


In ihrem Zimmer, welches dicht neben den 
Geſellſchaftsräumen des Schloſſes lag, ſaß Hilde- 
gard vor dem kleinen Näghtiſch, den fie ſchon als 
Kind ihr eigen genannt hatte. Sie war beſchäf⸗ 


gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag beſchloſſen 


und ferner einſtimmig eine vom conſervativen 
Reichstagsabgeordneten, Landrath (ö) Grafen von 
der Schulenburg -Beetzendorf beantragte Rejo- 


lution angenommen, nach der Entſcheidung über 
den Handelsvertrag mit Rußland im Falle der 
Annahme deſſelben bei dem Kaiſer eine Audienz 
zu erbitten, um durch eine Petition die Lage der 
Landwirthſchaft zu ſchildern und Rathichläge zur 
Abhilfe derſelben zu unterbreiten. 

— Die „Nationalzeitung“ ſchreibt, die Verſetzung 
des deutſchen Botſchafters in Rom, Grafen 
Solms, in den Ruheſtand ſei ſicherem Vernehmen 
nach durch keinerlei politiſches Motiv, vielmehr 
lediglich auf Anſuchen Solms erfolgt. 

— Ein Berliner Berichterſtatter der „Münch. 
N. Nachr.“ will angeblich aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren haben, daß gegenwärtig an der Her- 
ſtellung eines weiteren Entwurfs über eine 
Reichs ⸗Militär-Strafprozeßordnung eifrig ge⸗ 
arbeitet werde. ö 


geſtellt: i 
Befördert wurden über Bremen 1640, Hamburg 2007, 


Antwerpen 627, Rotterdam 78, Amſterdam 10, zu- 


ſammen 4362 Perſonen. Aus deutſchen Häfen wurden 
im Monat November neben den vorgenannten 3647 
deutſchen Auswanderern noch 3914 Angehörige fremder 
Staaten befördert. davon gingen über Bremen 2639 
und über Kamburg 1275. 5 

— Die britiſche Regierung beanſprucht die Er- 
richtung dreier neuer Leuchtthürme im rothen 
Meere. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, daß 
auch in türkiſchen Regierungskreiſen die Der- 
beſſerung der Schiffahrts-Berhältniſſe im rothen 
Meere den Gegenſtand eingehender Erwägungen 
bilde. 

— Die „Nordd. Allg. Itg.“ erinnert heute 
daran, daß morgen hundert Jahre verfloſſen 
find, jeitdem] das zu unſerer Nationalhymne ge- 
wordene Lied „Heil Dir im Siegerkranz“ in 


Berlin bekannt und dann auch geſungen worden 


iſt. Der Dichter deſſelben iſt der Flensburger 
Theologe Heinrich Harries, der das Gedicht an 
den König Chriſtian VIII. gedichtet hatte. 

— Nach einer Meldung des „Reichs⸗Anzeigers“ 


wird zufolge einer Verordnung des belgiſchen 


Eiſenbahnminiſters für aus Chicago zurück⸗ 
gelangende deutſche Güter ſeitens der belgiſchen 
Central Eijenbahn - Gejellfhaft auf tarifmäßige 
Frachten eine Ermäßigung von 50 Procent ge- 


währt werden, ſofern die Sendungen laut einer 


Beſcheinigung des Reihscommifjars an den Her- 


kunftsort zurücktransportirt und in den Fracht- 


briefen als Ausſtellungs-Güter legitimirt werden. 


— Nach einer der „Polit. Corr.“ aus dem 
Batican zugehenden Meldung iſt der Papſt mit 
der Ausarbeitung einer Encnclica über den 
Kirchengeſang beſchäftigt. 0 5 


Telegraphiſ cher Specialdienſt — Nach einer der „Polit. Correſp.“ aus Kairo 


zugehenden Meldung iſt kürzlich 14 jüdiſchen 


Auswanderern aus Rußland, die auf einem 
ruſſiſchen Dampfer in Alexandrien ankamen, 
auf Grund eines Verbotes des Miniſterpräſidenten 
die Landung nicht geſtattet worden. Dieſes 
Verbot, welchem zufolge ruſſiſchen Juden der 
Eintritt in Aegnpten zu verwehren iſt, ſei auf die 
Forderung einer jüdiſchen Gemeinde in 
Klexandrien zurückzuführen, welche der Re- 
gierung dringend nahe gelegt hätte, den Zuzug 
unbemittelter ruſſiſcher Juden nicht zuzulaſſen, da 
die genannte Gemeinde auch beim beſten Willen 
nicht in der Lage wäre, für den Unterhalt einer 
größeren Zahl einwandernder Glaubensgenoſſen 
Sorge zu tragen. s 

Leipzig, 16. Dezbr. In dem Landesverraths⸗ 
prozeß iſt heute Nachmittag das Urtheil gefällt 
worden. Der Franzoſe Delgony alias Dubois 
iſt zu 6 Jahren, ſein Genoſſe Daguet zu 4 Jahren 
Zeſtungshaft wegen verſuchten Verbrechens gegen 
§ 1 des Spionage-Geſetzes vom 3. Juli 1893 
verurtheilt worden. In der Begründung des 
Urtheils heißt es, es ſei feſtgeſtellt, daß beide Ange⸗ 
klagte Spionendienſte geleiſtet und Aufzeichnungen 
und Bemerkungen von erheblicher Wichtigkeit, 


tigt, in ſeine Schublade jene tauſend techniſchen 
Werkzeuge einzuordnen, aus welchen das In- 
ventar eines ſolchen Möbels beſteht. Im an- 
ſtoßenden Alkoven war Marie mit Staubtuch und 
Jederwedel thätig, doch ſchienen die Gedanken 
der Zofe nicht ganz bei ihren Obliegenheiten zu 
verweilen, denn ihre Augen ſchweiften wiederholt 
zu ihrer jungen Gebieterin. 

„Wenn die Frau Vorſteherin uns hier ſehen 
würde“, ſprach fie plötzlich mit einem tiefen 
Seufzer. 

„Gefällt es dir nicht auf dem Bärenſtein?“ 

„Ach du mein Gott — was denn ich! — Aber 
meine Comteſſe hier in dem einſamen alten Ritter- 
ſchloß, wo kein Menſch ſie ſieht.“ 

„Laß das — Jedem gefällt ſein Vaterhaus. 
Wenn es dir jedoch hier zu bange fein ſollte —“ 

„Nein, nein,“ — wehrte Marie lebhaft ab und 
ſetzte dann etwas ſchüchtern hinzu: „Aber eine 
Bitte hätt' ich doch.“ 

„Nun?“ j 

„Ich möchte halt mein Bett in dem Cabinet 
neben der Garderobe aufſchlagen dürfen, daß ich 
in der Nähe von der gnäd'gen Comteſſe bin.“ 

) (Sortjegung folgt.) 


Berlin, 16. Dezbr, Anton Rubinſtein gab geſtern 
Vormittag im Saale Bechſtein das erſte der von ihm 
angekündigten Concerte, welche er zur Belehrung für 
die Muſikſtudirenden der deutſchen Reichshaupkſtadt 
veranſtaltet, um ihnen ein Bild ſeines Schaffens und 
Wirkens zu geben. In dicht gedrängten Schaaren waren 
ſie denn auch heute herbeigeſtrömt, um von dem 
Meiſter zu lernen. 4 

Ehriftiania, 15. Dezember, 


Der hier wohnende 
däniſche Naturforſcher 


H. J. Knink ift heute geſtorben. 


| Gejeße beobachteten. 
— Die deutfhe überjeeifhe Auswanderung | 
hat fih im Monat November folgendermaßen 


| 


buches nicht vorliegend ſei, da ferner bei Ab- 


war, iſt entflohen. 


Gunſten der belgiſchen Arbeiter, 


ren Geheimhaltung geboten ſei, gemacht hätten. 
Da Landesverrath nach $ 92 des Strafgeſetz⸗ 
meſſung der Strafe der Umſtand erwogen ſei, 
daß zwar die Angeklagten in uneigennütziger 
Abſicht, bloß um ihrem Baterlande zu dienen, 
gehandelt hätten, andererſeits aber doch die be- 
ſondere Gefährlichkeit und der weite Umfang der 
getriebenen Spionage hätte berückſichtigt werden 
müſſen, ſo ſei die Unterſuchungshaft von der 
Strafzeit nicht in Abrechnung gebracht worden. 
München, 16. dezör. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde die General- 
debatte über den inneren Etat fortgeſetzt. Der 
Miniſter des Innern, Erhr. v. Zeilitzſch, erklärte, 
gegen die Socialiſten könne nur Energie und 
ſcharfe Zurückweiſung etwas erreichen. Die Re- 
gierung werde den Socialiſten entgegentreten, jo- 


weit es das Geſetz erlaube, jedoch hätten die 


Socialiſten nichts zu befürchten, wofern ſie die 


Wien, 16. Dezbr. Eine Meldung der „Poli- 


tiſchen Correſpondenz“ aus Madrid ſtellt feſt, 


die Initiative betreffend den Plan einer inter- 
nationalen Bekämpfung des Anarchismus ſei 
vom Madrider Cabinet ausgegangen, welches 


ſeine diplomatiſchen Vertreter beauftragt habe, 
bei den betreffenden Regierungen anzufragen, ob 


ſie zu Pourparlers über internationale Maß- 


nahmen gegenüber dem Anarchismus bereit 
wären. Mehrere Regierungen hatten keine 
principiellen Einwendungen erhoben, andere 


hätten ſich ihre Stellungnahme vorbehalten, bis 
Spanien mit präciſen Vorſchlägen hervortreten 


werde, was bisher aber nicht geſchehen ſei. 
Einige Regierungen hätten das Project kühl auf- 
genommen, ſpeciell hätte ſich London ablehnend 
verhalten; den analogen Standpunkt hätte auch 
Frankreich eingenommen. 

Peſt, 16. dezember. das Abgeordnetenhaus 
iſt bis zum 15. Januar vertagt. 

Paris, 16. Ddezör. Die Vereinigten Staaten, 
die ſeit dem bekannten Abenteuer des Haupt- 
manns Borup hier keinen Militärattaché unter- 
hielten, haben wieder einen ſolchen in der Perſon 
des Oberſten Kellogg ernannt. 


— Der Anarchiſt Ingenieur Paul Reclus, bei 
dem jüngſt eine Hausſuchung abgehalten worden 
Er wird beſchuldigt, dem 
Bombenattentäter Vaillant zur Ausführung ſeines 
Verbrechens 100 Frcs. gegeben zu haben. Man 
glaubt, er ſei über Marſeille nach Konſtanſtinopel 
entwichen. 3 


— Zippu-Tipp wird in den nächſten Tagen 


in Bordeaux erwartet. Der berüchtigte Sklaven⸗ 
händler beabſichtigt den König von Belgien zu 
beſuchen. i 5 


Ein heute im Elpſée abgehaltener Miniſterrath 
beſchäftigte ſich mit den Handelsbeziehungen zu 


Spanien, welches Frankreich die anderen Völkern 
bewilligten Ermäßigungen des Minimaltarifs 
nicht zugeſteht. dem Vernehmen nach dauern 
die Berhandlungen noch fort. Es ſei nicht aus- 
geſchloſſen, daß die Verhandlungen mit einem 
Bruche endigen, da in den zehn erſten Monaten 
des Jahres 1893 Spanien für 183 Millionen 
nach Frankreich ausführte, während von Frank- 
reich nur für 90 Millionen nach Spanien aus- 
geführt worden ſind. 

Der Miniſterrath hat ferner beſchloſſen, die zu 
welche in 
Frankreich arbeiten und täglich nach Belgien 
zurückkehren, eingeführten ermäßigten Eifenbahn- 
tarife aufzuheben. 

— Die franzöſiſche Regierung zahlt 400 000 
Frcs. Entſchädigung an die Hinterbliebenen der 
Opfer von Kigues Mortes. 

Neapel, 16. Dezember. Die Droſchkenkutſcher 
haben heute theilweiſe die Arbeit eingeſtellt. 
Einige Verhaftungen find vorgenommen worden. 

Durham, 16. Dezember. Kier ſind ſchlimme 
Nachrichten über die Zuſtände in Nyaſſaland 
eingegangen. Die Eingeborenen leiſteten dem 
Verſuche der britiſchen Behörde, die ausgeſchriebe⸗ 
nen Steuern einzutreiben, bewaffneten Wider- 
ſtand, brannten mehrere Dörfer nieder und ver- 
nichteten eine Menge Mundvorräthe. Der britiſche 
Generalconſul Johnſton verfügt nur über eine 300 
Mann ftarke Truppenmacht, die zur Aufrechterhal- 
tung der Ordnung kaum genügt. Es wurden Truppen 
abgeſandt, um die Rädelsführer der aufſtändiſchen 
Bewegung, zu denen mehrere mächtige Häuptlinge 
gehören, zu züchtigen. Ein Mißerfolg dieſer Ex⸗ 
pedition dürfte die Lage der britiſchen Coloniſten 
kritiſch geſtalten. 

Mexico, 16. Dezember. der Congreß iſt am 
15. Dezember geſchloſſen worden. Der Finanz- 
minifter erklärte in ſeinem Budgetbericht, im 
Gegenſatz zu früheren Jahren balancire das 
Budget in Einnahmen und Ausgaben mit 
43 014 371 Dollars. 

Newyork, 16. Dezember. Nach einer Meldung 
des „Herald“ herrſchte geſtern Abend kurz nach 
10 uhr in Rio de Janeiro große Panik. Der 
Präſident Peixoto hatte die Inſurgenten ange- 
griffen. Die auf der Inſel Cobras poſtirten 
Batterien des commandirenden Inſurgenten- 
Admirals Gama erwiderten ſofort das Feuer 
und überſchütteten 50 Minuten lang die Stadt 
Rio de Janeiro mit ihren Geſchoſſen. Die Theater 
hatten ihre Vorſtellungen ſofort beendet. Zahl- 
reiche Theater beſucher befanden ſich bei dem Feuer 
der Batterien noch auf den Straßen, viele Per- 
ſonen ſollen getödtet worden ſein. 


mäßig mit der Schnellfähre ſtatt. 


7 ſind. 


Pferden, Pferde-Geſchirref 


8 : 3 A. b. Tg. 
8283.20. Danzig, 17. Dezbr. Al 30. 
Wetterausſichten für Montag, 18. Dezember, 

und zwar für das nordöſtliche Deutfhland: 
Kälter, vielfach Niederſchläge, bedeckt; lebhafte 


Winde. N N 
Für Dienstag, 19. Dezember: 
Feuchtkalt, Niederſchläge, bedeckt; windig. 


* ILafetten-Anſchießen.] Am Donnerstag, 
den 21. d. Mts., ſollen bei nebelfreiem Wetter 
von Vormittags 9 Uhr an fünf Mörſer⸗Küſten⸗ 
Lafetten von der Mörſerbatterie Weſterplatte 
aus, öſtlich der Strandhalle, auf Haltbarkeit 
angeſchoſſen werden, desgleichen darauf etwa 
von 10½ Uhr an 6 Feldlafeiten auf dem An- 
ſchießſtande vor der Mövenſchanze. die Schuß⸗ 
weite beträgt im erſten Falle 3200—3600 Meter, 
im letzten Falle bis 6000 Meter. In beiden 
Fällen kommen nur blindgeladene Geſchoſſe zur 
Verwendung. Mährend des Schießens wird die 
ſchwarzweiße Flagge auf der Mörſer-Batterie 


bezw. auf der Mövenſchanze wehen und 2 Dampfer 


mit Lootſen an Bord auf See zu beiden Seiten 
des Schußfeldes zwecks Abſperrung des ge- 
fährdeten Terrains kreuzen. Zu Lande findet 
die Abſperrung durch Militärpoſten ſtatt. 1 

[ Weihnachtsmeſſe.] Die diesjährige Weih⸗ 
nachtsmeſſe des Vereins „Frauenwohl“ hat, wie 
wir hören, einen Ertrag von ca. 6000 Mark 
ergeben. 8 

*[Friedensſtörung.] Der kleine antiſemitiſche 
Verein, der ſich in Danzig kürzlich gebildet hat, 
ließ dieſer Tage auch hier ein Flugblatt Berliner 
Fabrikats „Kauft nicht bei Juden!“ verbreiten. 
Als Antwort darauf wird jetzt von hieſigen Bür- 
gern ein Flugblatt verbreitet, das in kurzen 
Sätzen und ruhiger Weiſe die Verwerflichkeit 
dieſer antiſemitiſchen Agitation darlegt. Wir ent- 
nehmen dem Flugblatt folgende beherzigenswerthe 
Sätze: 

91 Verein, der ſolche Agitation treibt, nennt ſich 
deutſch-ſocial, chriſtlich. Iſt es deutſch, gegen eine An- 
zahl deutſcher Mitbürger Kaß zu predigen? Iſt es 
ſocial, wilde Leidenſchaften zu erwecken? Iſt es 
chriſtlich, das den Chriſten und Juden gemeinſame 
höchſte Geſetz der Nächſtenliebe mit Füßen zu treten? 
Sit es ſittlich, mit lügenhaften Behauptungen unſere 
jüdiſchen Mitbürger zu ſchmähen, welche die Pflichten 
gegen Stadt und Staat erfüllen und die deswegen doch 
keinen Tadel verdienen, weil fie dem Glauben treu ge- 
blieben, in dem ſie geboren ſind? Der Kampfesruf: 
„Kauft nicht bei Juden!“ iſt aber nicht allein un- 
ſittlich, er iſt auch vom wirthſchaftlichen Standpunkte 
unheilvoll. Die freie Concurrenz auf dem Gebiete des 
Handels und Gewerbes iſt eine Errungenſchaft, die 
Jedem nur Vortheil bringen kann. Jeder Käufer 
bemüht ſich, ſo gut und billig als möglich zu kaufen. 
Ob die Waare von einem Chriſten oder Juden ver- 
kauft wird, iſt doch wahrlich ohne Belang. Gott hat die 
Erzeugniſſe der Natur für alle Menſchen geſchaffen. Wie 
weder Flachs noch Wolle, weder Eiſen noch Silber 
chriſtlich oder jüdiſch iſt, jo giebt es auch keine chriſt⸗ 
lichen und keine jüdiſchen Fabrikate. Meiden etwa 
die Juden die chriſtlichen Kaufläden? Was hat die 
Religion mit dem Einkauf von Waaren zu 
thun? . . . . die chriſtliche und die jüdiſche Religion 
lehren gleichmäßig Treue und Redlichkeit gegen Jeder- 
mann, und wer dagegen handelt, iſt ein ſchlechter 
Chriſt oder ein ſchlechter Jude, Bon den Geſchäften 
der Unredlichen haltet Euch zurück; aber bei den Mit- 
bürgern, die ehrlich arbeiten und Tüchtiges leiſten, 
fraget nicht nach der Religion. 

* (Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Kulm von geſtern Abend meldet: Seit heute 
6 Uhr Nachmittag findet der Traject wieder regel⸗ 


* Vorſtellung.] Geſtern Mittags fand auf dem 
Paroleplatz bei der Kaſerne Wieben die Vorſtellung 
der Anfangs Oktober eingeſtellten Rekruten vor dem 
commandirenden General Herrn Lentze ſtatt. 

* [ Poſtexamen.] Das am geſtrigen Tage bei der 
hieſigen kaiſerlichen Ober⸗-Poſtdirection abgehaltene 
Boft-Affiftentenegamen haben beſtanden: die Poft- 
gehilfen Reich, Lobs, Kuſche, Schwedowski, Hoffmann, 
Malſchewshki, Kitt. 

* [Invaliditäts- und Altersverſicherung.] Durch 
§ 5 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 find beſtimmte, 
vom Bundesrath anerkannte Kaſſeneinrichtungen reſp. 
Verſicherungen bei ſolchen Kaſſeneinrichtungen, der all- 
gemeinen Invaliditäts- und Altersverſicherung gleich- 
geſtellt, ſo daß alſo Perſonen, welche einer derartigen 
Kaſſeneinrichtung angehören, von jedem weiteren 
Zwange der Invaliditäts- und Altersverſicherung befreit 
Als ſolche anerkannte Kaſſeneinrichtung beſteht 
im preußiſchen Staate, abgeſehen von einigen Anapp- 
ſchaftskaſſen, bezw. Knappſchaftsverein, die Penſions⸗ 
kaſſe für die Arbeiter der Preußiſchen Staats Eiſen⸗ 
bahnverwaltung. Ueber das Verfahren bei der Aus- 
ſtellung und dem Umtauſch von Quitiungs karten der- 
jenigen Verſicherten, welche Mitglied einer ſolchen 
bejonderen, ſtaatlich anerkannten Kaſſeneinrichtung 
ſind, haben die Kerren Miniſter des Innern und für 
Handel und Gewerbe unterm 27. Oktober 1890 eine 
weitere Anweiſung erlaſſen. Hiernach iſt den bei einer 
ſolchen Kaſſe verſicherten Perſonen, alſo insbeſondere 
den Arbeitern der preußiſchen Gtaatseifenbahnvermal- 
tung, die Quittungskarte auf ihren Antrag jederzeit 
aufzurechnen. Ferner ſind bei Aufrechnung dieſer 
Quittungskarten beſcheinigte Krankheiten und mili- 
täriſche Dienſtleiſtungen nur inſoweit zu berück⸗ 
ſichtgen, als ſie für die Zeit zwiſchen dem Ausſtellungs⸗ 
tage der aufzurechnenden Quittungskarte und dem 
Tage des Eintritts in die Kaſſeneinrichtung nachge⸗ 
wieſen werden. Ueber das Ergebniß der Aufrechnung 
iſt gemäß Ziffer 25 der Anweiſung vom 17. Oktober 
1890 eine Beſcheinigung auszuſtellen, auf deren Vorder- 
ſeite unten der Vermerk „Eine neue Quittungskarte 
ſt nicht ausgeſtellt worden“ zu ſetzen iſt. Eine neue 
Quittungskarte iſt erſt beim Ausſcheiden der Ver- 
ſicherten aus der Kaſſeneinrichtung auf Grund dieſer 
Beſcheinizung auszuſtellen. Hierbei iſt in die neue 
Quittungskarte diejenige Zahl einzutragen, welche auf 
die in der Beſcheinigung bezeichnete Karte folgt. 
Wird die Beſcheinigung nicht vorgelegt, ſo erhält 
die neue Quittungskarte, die Zahl, welche auf 
die Zahl der für den Verſicherten zuletzt ausgeſtellten 
Karte, ſoweit dieſe zu ermitteln iſt, folgt, eventuell 
die Ziffer 1. Die Ausſtellung und die Aufrechnung der 
Karten erfolgt in dieſen Fällen ſtets koſten- und ge- 
bührenfrei. Im übrigen finden die Beſtimmungen der 
Anweiſung vom 17. Oktober 1890 entſprechende An- 
wendung. 5 

* [Stadttheater,] In unſerem Stadttheater wird in 
dieſer Woche, und zwar am Ereitag die Spohr'ſche Oper 
„Jeſſonda“, in Danzig ſeit einer langen Reihe von 
Jahren nicht gegeben, zu neuem Leben erwachen. Nach 
den Feiertagen ſoll dann ein Bajsfpiel der Coloratur⸗ 
ſängerin Zräul, Pauline L'Allemand, welche vor 
einer kurzen Reihe von Jahren von Königsberg aus 
ihre jetzige ziemlich glänzende Künſtlerlaufbahn begann, 
ſtattfinden. 3 

* [Berloojung.] Dem Vereine für Pferderennen 
und Pferde-Ausjtellungen in Preußen zu Königs- 
berg i. Pr. iſt ſeitens des Miniſters des Innern die 
Genehmigung ertheilt worden, bei Gelegenheit der im 
Frühjahr nächſten Jahres daſelbſt ftattfindenden Pferde- 
ausſtellung eine öffentliche Verlooſung von Wagen, 
etc. zu veranſtalten und zu 
dieſem Zwecke 150 000 Looſe zum Preiſe von je 1 Mk. 
im ganzen preußiſchen Staatsgebiete auszugeben und 
zu vertreiben. Si 

* [Neue Kirchhofsanlage.] Da der ſtädtiſche 
Lazarethkirchhof binnen kurzem völlig belegt ſein wird, 
fo beabſichtigt der hieſige Magiſtrat eine enue Kirch⸗ 
hofsanlage vorzunehmen, und zwar iſt zu dieſem 


Zwecke vorbehaltlich der Genehmigung der zuftändigen 
ehörde ein langer Streifen Landes zwiſchen der von 
der Großen Allee nach Neuſchottland führenden 
Chauſſee jenſeits des Schellmühler Weges und dem 
Üphagen'ſchen Grundſtück Langfuhr Nr. 1 in Ausſicht 
genommen. - 


Aus der Provinz. 

W. Elbing, 16. Dezbr. Künftigen Mittwoch wird in 
dem hieſigen Stadttheater noch eine Aufführung der 
„Jugend“ und zwar bereits die vierte ſtattfinden. 
Dieſe Vorführung erfolgt — wie auch die dritte — 
vor geſchloſſener Geſellſchaft. 

N Zugel, 15. Dezember. Heute findet in der Aula 
des kgl. Lehrer-Geminars hierſelbſt ein Liederabend 
ftati, welcher von den Seminariſten unter der bewähr- 
ten Leitung des Herrn Seminar-Oberlehrers Weſſel 
veranſtaltet wird und deſſen Ertrag der Beſcherung 
der armen Kinder zu Weihnachten zu gute kommen 
1 Nachdem nun auch das hal. Kataſter⸗Amt nach 

er Schwetzer Straße verlegt worden iſt, befinden ſich 
Boſt, Kreiskaſſe, Steueramt, Gericht, Seminar und 
Ratafteramt in unmiltelbarer Nähe, wodurch dem 
Publikum der Verkehr nach mancher Richtung hin 
erleichtert wird. £ 

Sierakowißz (Kreis Karthaus), 15. Dezember. Der 
Raufmann Nathan Abrahamſohn hierjelbit, welcher 
ich kürzlich, um ſich zu tödten, durch einen Revolver⸗ 
ſchußß ſchwer verwundete, iſt am Mittwoch früh ſeinen 
Verletzungen erlegen. 2 3 

m. Inſterburg, 15. Dezbr. Wie wir feiner Zeit be- 
richteten, hatte die königliche Regierung zu Gumbinnen 
bem hieſigen Magiſtrat aufgegeben, ſämmtlichen 
Lehrern die auswärts zugebrachten Dienſtjahre in 
Anrechnung zu bringen. Im Weigerungsfalle ſollte 
die Schließung der Mittelſchulen und der höheren 
Mädchenſchule erfolgen. Darauf fand am 17. November 
eine Conferenz zwiſchen Vertretern der Regierung und 
der ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt, über deren Er- 
gebniß indeſſen nichts verlautete. Unter dem 24, No- 
vember hat nun die Regierung dem Magiſtrat gegen- 
über dringend jene Forderung wiederholt und den- 
ſelben erſucht, zum 1. April nächſten Jahres die er- 
forderlichen Mehrkoſten in den Etat einzuſtellen. Der 
Magiſtrat hat ſich, wie vorauszuſehen war, dazu ab- 
lehnend verhalten und beſchloſſen, nur den nach dem 
1. April künftigen Jahres anzuſtellenden Lehrern die 
auswärtige Dienſtzeit anzurechnen. 


-bh- Lauenburg, 16. Dezember. Am kommenden 


Montag findet hier die Stadtverordneten⸗Stichwahl 


für die 3. Abtheilung ſtatt. Hierbei iſt von Intereſſe, 
daß unter Umftänden die Wahl angefochten werden. 
kann, wenn von den vier zur Stichwahl ſtehenden 
Candidaten zwei Nichthausbeſitzer gewählt werden 
ſollten, was ſehr leicht möglich iſt. Alsdann iſt nicht 
mehr die Hälfte der Stadtverordneten Hausbeſitzer, 
was $ 16 der Städteordnung ausdrücklich verlangt. 

Schneidemühl, 15. Dezbr. Der Landes-Bauinfpector 
Ehudzinski macht bekannt, daß die Angaben und die 
Kritik des Brunnenmachers Beyer über die von ihm 
unbefugterweiſe vorgenommenen Unterſuchungen des 
Freund'ſchen Sandhügels geeignet ſeien, irrige An- 
ſichten über die nunmehr erfolgte Verſtopfung der 
Quelle zu verbreiten. Soweit ſich menſchlich ein 
Urtheil über die Sachlage geben laſſe, ſei durch die ge⸗ 
ſchehene Ausführung des vom Ober-Berghauptmann 
Freund ausgearbeiteten Projects eine durchaus 
ſichere Schließung der Quelle erreicht. 

‚Argenau, 14. Dezember. Vorgeſtern Nachmittag er- 
rignete ſich auf der zur Zuckerfabrik Wierſchoslawitz 
zehörigen Rübenbahnſtrecke ein ſchweres Unglück 
zwiſchen Wierbiczannn und der Fabrik ſtießen zwei 
mit Rüben beladene Züge auf einander. Die auf den 
Eocomotiven befindlichen Führer und Heizer wurden 
o ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. Die Locomotiven und einige Wagen ſind zer⸗ 
trümmert. ' 

Prof. Dr. Sachſe vom königl. Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſium zu Poſen iſt als Dirigent an das Königl. 
Gumnaſium zu Kohenſtein in Oſtpr. verſetzt. Der bis 


Schmuckſa 


en gros. 


werthvoller Brillanten aufzuweiſen, 


ſei. 


eihnachts⸗Ausſttlung. 


Als beſonders geſchmackvolle Neuheiten empfehle ich: 
Galanterie- u. CLederwaaren, Japanſachen, 
Nähkaſten, Puppen, Stickkaſten, ; 
„ Schmuchſachen, 
Diletleartikel, aufgezeichnete Handarbeiten, Häkelſachen, 
Strümpfe, Handſchuhe, Shlipſe, Schürzen, 
Corſets, Taſchentücher, Bänder, Schleifen, 
8 Spitzen, Rüſchen ꝛc. 


Albert Zimmermonn, 


Langgaſſe 14. 


herige Bürgermeiſter Reichert zu Paſſenheim iſt in 
derſelben Eigenſchaft auf Lebenszeit wiedergewählt und 
beſtätigt worden. Verſtorben iſt im 58. Lebensjahre 
der Gerichts⸗Kaſſen-Rendant Kuhn in Konitz, welcher 
daſelbſt die Rendantenſtelle ſeit dem Jahre 1885 ver- 


waltet hat. 


Vermiſchtes. 

* [Diamanten ⸗Schäne.] Da in letzter Zeit fo viel von 
dem größten exiſtirenden Diamanten, dem „Egeelſtor⸗⸗ 
die Rede geweſen iſt, welchen angeblich der deutſche 
Kaiſer erwerben will, ſo iſt es von Intereſſe, daran 
zu erinnern, daß der Lausſchatz der Könige von 
Preußen bereits einen Diamanten von bedeutendem 
Werth beſitzt, der als der regelmäßigſte und ſchönſte 
aller vorhandenen Diamanten in der Welt bezeichnet 
wurde. Es tft dies der „Regent“, auch „Pitt“ ge- 
nannt. Diefer Stein, von reinſtem Waſſer, wiegt 
1363/, Karat und iſt der Form nach viereckig mit ab- 
gerundeten Kanten. Vor ungefähr 170 Jahren wurde 
er von dem Engländer Pitt an den Herzog von 
Orleans, den damaligen Prinzregenten in Frankreich, 
verkauft, während der franzöſiſchen Revolution bei 
dem Kaufmann Treskow in Berlin verpfändet, ſpäter 
wieder nach Paris zurückgebracht, von Napoleon J. als 
Degenknopf benutzt und endlich von den Preußen in 
der Schlacht bei Bellealliance erbeutet. Außerdem 
hat der preußiſche Kausſchatz eine Fülle großer und 
doch mit dem des 
Kaiſers von Rußland vermag er ſich nicht zu meſſen, 
der allein im Kreml zu Moskau unſchäßbare Reich- 
thümer beſitzt, darunter den „Orlow““, den bisher 
zweitgrößten Diamanten der Welt, welcher die Spitze 
des ruſſiſchen Szepters bildet. Auch in Deutſchland 
haben manche regierenden Familien, wie die Wittels- 
bacher und das ſächſiſche Königshaus, Schätze aufzu- 
weiſen, welche jenen unſeres Herrſcherhauſes in vielen 
Stücken mindeſtens gleichwerthig ſind. 

Newyork. Frau Halliday iſt, wie mehrere Blätter 
unter dem 3. Dezember melden, ein Ungeheuer im 
Unterrock. Obwohl fie erſt 28 Jahre zählt, hat fie 
nach ihrer eigenen Ausſage bereits ſechs Männer ge- 
heirathet und wird jetzt beſchuldigt, dieſe ſämmtlich 
gewaltſam ums Leben gebracht zu haben. Sie wohnte 
in einer Hütte in Walker Ballen bei Newburg im 


Staate Newnork. Im Jahre 1890 wurde auf einer in 


der Nähe der Hütte befindlichen Wieſe die Leiche des 
Kaufmanns Samuel Hutch gefunden, deſſen Kopf voll- 
ſtändig von Kugeln durchlöchert war. Das gräßliche 
Verbrechen wurde anfangs einigen Zigeunerinnen zu- 
geſchrieben, die damals das Land durchſtreiften und 
mit denen Lucie Halliday ſtets gute Nachbarſchaft und 
Freundſchaft hielt. Viele glauben ſogar, daß ſie ſelbſt 
von Zigeunern abſtamme. Raub war das Motiv der 
verbrecheriſchen That geweſen. Dem Ermordeten wurde 
nicht nur das Geld und die anderen Werthgegenſtände 
weggenommen, ſondern auch die Kleidungsſtücke. Später 
gab die Hallidan zu, daß ſie der Blutthat beigewohnt 
habe, die nach ihrer Ausfage von einer Räuberbande 
begangen worden ſein ſoll. Kurze Zeit nach dieſem 
Verbrechen wurden eine Frau Macquillan und ihre 
Tochter unter irgend einem Vorwande in das Häuschen 
der Hallidan gelockt und dort in der grauſamſten Weiſe 
umgebracht. Zu derſelben Zeit ſcheint auch Paul 
Halliday, der ſechſte Gatte des weiblichen Ungeheuers, 
hingeſchlachtet worden zu ſein. Sein halb verkohlter 
Leichnam wurde unter den Trümmern der Hütte ge- 
funden, die eines Abends in Folge von Brandſtiftung 
völlig niederbrannte. Die Gerichte nehmen nun an, 
daß die ſchöne Lucie, wie Frau Halliday allgemein ge⸗ 
nannt wurde, auch ihre anderen Männer ermordet habe. 


Die Kalliday hat bereits einen Theil der ihr wegen 


Brandſtiftung zuerkannten Strafe im Frauengefängniß 
zu Philadelphia verbüßt. Später wurde ſie in ein 
Irrenhaus gebracht. Der Sherif Beecher behauptet, 
daß die Halliday auch Mitwiſſerin der von Jack dem 
Aufſchlitzer in England begangenen Verbrechen geweſen 
Sie giebt ſelbſt zu, der „Hinrichtung“ vieler übel- 
beleumdeter Damen beigewohnt zu haben. 


Juni 37,12½. Tendenz: ruhig. 


Zar Tr ͤ ee 


Zu 


Scciffs-Nachrichten. 
Frederikshavn, 14. Dezbr. Der Schooner „Haabet“ 
e iſt ¼ Meilen Nordoſt von Kirtsholm ge⸗ 
unken. - 
C. London, 15. Dezbr. dem Dampfer der London 
und North Weſtern Eiſenbahn „Roſe“ gerieth Mittwoch 
Abend auf der Fahrt von Holyhead nach Dublin, als 
er ein Drittel der Reife zurückgelegt hatte, die Maſchine 


in Unordnung. Das Schiff wurde völlig unlenkbar 


und trieb an die Küſte von Angleſey. Endlich wurde 
die „Roſe“ von einem herankommenden Schlepper ins 
Schlepptau genommen. Beim Abfeuern einer Rakete 
wurden dem Heizer Williams Arme und Beine furcht⸗ 
bar verwundet, — Ehe der „Roſe“ der Unfall zuftieß, 
bemerkte man vom Dampfer aus ein Kohlenſchiff, 
das anſcheinend im Untergang begriffen war. Als die 
„Roſe“ darauf zufuhr, zeigte es ſich, daß der Capitän 
noch am Leben war, die aus 12 Perſonen beſtehende 
Mannſchaft aber todt auf Deck lag. Das Kohlen- 
ſchiff war vom Sturme der letzten Woche erfaßt und 
arg mitgenommen worden. 

San Francisco, 14. Ddezbr. Der von Yokohama 
hier angekommene Dampfer „Oceanic!“ überbringt 
die Nachricht von dem Totalverluſt des japaneſiſchen 
Dampfers „Matſpremere“, welcher am 15. November 
auf einen Felſen ſtieß und ſofort ſank. 30 Paſſagiere 
ertranken. 


Standesamt vom 16. Dezember. 

Geburten: Pferdebahnkutſcher Michael Krzwichki, 
2 S. — Poſtbote Hermann Bojar, T. — Arbeiter 
Eduard Claaſſen, S. — Tiſchlergeſ. Robert Meding, 
T. — Arb. Ferdinand Wiechmann, T. — Poſtillon 
Johann Kuſauer, T. — Schloſſergeſ. Hermann Januſch, 
S. — Conditorgehilfe Louis Engelberg, T. — Gattler- 
geſelle Hermann Aufl, T. — Schloſſergeſelle Auguſt 
Grönke, T. — Schmiedegeſ. Johann Schött, T. 

Kufgebote: Feldwebel und Zahlmeiſter-Aſpirant 
Wilhelm Auguft Friedrich Krüger und Olga Hedwig 
Preuß. — Zuſchneider Johann Schiemann und Kulda 
Johanna Alwine Bartel. 

Keirathen: Keizer Johann Albertus Hildebrandt und 
Auguſte Rofalie Klein. — Arbeiter Gottfried Julius 
Volkmann und Augufte Martha Henniger. — Klempner⸗ 
geſelle David Rautenberg und Emma Maria Adelheide 
Schultz. — Maſchinenſchloſſer Emil Karl Ferdinand 
Fentzcke und Maria Margaretha Krauſe. — Chirurgiſcher 
Inſtrumentenmacher George William Kleiſt und Henriette 
Wilhelmine Eliſabeth Sekowski. 

Todesfälle: Paul Gottfried Dobrodt, 20 J. — T. d. 
Arb. Franz Schrage, 3 W. — T. d. Schuhmachergeſ. 
Karl Weiß, todtgeb. — Wittwe Wilhelmine Erdmann, 
geb. Wendler, 84 J. — Werft-Invalide Karl Friedrich 
Gläske, 74 J. — S. d. Arb. Andreas Bollmann, 3 3. 
IM — Kaufmann Julius Anton Hintz, 66 3. — 
Haupt-Zollamts-Aſſiſtent Karl Heinrich Heißig, 46 J. — 
T. d. verſtorbenen Arbeiters Julius Wenfiora, 3 J. — 
S. d. Prem.⸗Lieutenants Karl Roftok, 12 W. — Frau 


Karoline Johanna Nepp, geb. Rhody, 57 J. — Privatier 


Johann Auguſt Hirſchberger, 56 J. — T. d. Arbeiters 
Julius Zoll, 7 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Heinrich Schwarz, 
13. — Schornſteinfeger Johann Schulz, 31 3. — 
ae Friedrich Weiß, 65 J. — Unehel.: 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Srankfurt, 16. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Erediiaciien 277½, Franzojen 249, Lombarden 891½, 
ungar. 4% Goldrente 94,40, italien. 5% Rente 81,20. — 
Tendenz: ſchwach. 7 

Baris, 16. Deibr. (Schlußcourie.) Amort. 3 X Rente 
98,80, 33 Rente 98,17½ ex., ungariſche 4% Goldrente 
95,75, Franzoſen 640,00, Lombarden 237,50, Türken 
22,80, Aegnrier —. Tendenz: unentſchieden. — Roh- 
zucker loco 34,50. Weißer Zucker per Deibr. 36,75, per 
Januar 36,75, per Januar-April 36,87½, per März- 


en detail. 
(1396 


ENT: 2 72 


Danzig 


ER 


Langgaſſe Nr. 54, 
Breitgaſſe Nr. 29, 


e 


er dab hbalaher⸗, Rarzipane. Quderwanrensabril 
Schneider & Comp., Danzig, Hundegaſſe 47-48, 


deren Specialitäten Cacaos, Chocoladen, Confecte find, 
unterhält in ihren Verkaufsſtellen: 


Milchkannengaſſe Nr. 27, 

ſtets friſches Lager ihrer Fabrikate zu billigſten Breifen bei vorzüglichſter Qualität, 
Zum bevorſiehenden Weihnachtsfeſte haben wir reichhaltige Ausſtellungen von 
allen Arten Lübecker und Königsberger Narzipan⸗Säßen, Baumbehang, 
Rand-⸗Marzivan, Thee-Marzipan, Marzipan-Kersen, Spielzeug, Früchte, 
⸗Gemüſe, Thiere und - Figuren in unſeren Verkaufsſtellen errichtet. N 


(5190 5 


Für 


empfiehlt 


Weihnachts-Einkäufe 


H. M. Herrmann 
ſchwarze und farbige Geidenroben, 
elegante und einfache Kleiderſtoffe, 
Ballblumen, Fächer, Regenſchirme. 


Anker-Steinbaukaſten S 


find das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes - 
Lob gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus 
Überzeugung weiter empfohlen wird. 
in feiner Art daſtehende Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel 
noch nicht kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und leſe 117 
die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. = 

Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: EEE 


wertige Nachahmung erhalten. 
2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 


in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. ug 


Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillentöter, Kreuz⸗ 
ſpiel, Kreisrätſel, Quälgeist, Pythagoras uſw. Preis 50 55 15 4 
F. Ad. Richter & Cie., 8. u. K. Hoflieferanten, ; 

Mudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., New- York. 


großen Weihnachts-Ausberkauf 


Insbeſondere kommen bis zum Feſte folgende Artikel 
faſt zum halben Preiſe zum Ausverkauf. (7199 


Cryſtall- und Bronce - Kronen, 
Hänge-, Tiſch- und Wandlampen, 
Wandarme, Klavierlampen, Ampeln, 
ca. 20 000 Cryſtall-Bier-, Wein- und 


. Alfenide-, Nickel-, Bronce- u. Majolika- 


Wein-, 
Solinger Meſſer und Gabeln, 
Löffel, Schirmſtänder, Ofenvorſetzer, 
Porzellan-, Gteingut- und Glaswaaren, 
ſämmtliche Haus- u. Küchengeräthe. 


Louis Jacoby, Kohlenmarkt 34. . 


Die echten 


II 
& 
1 


Wer dieſes einzig 


F 


ondon, 16. Dezbr. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 98½, 
3% pbeuß. Conſols —, 2% Rußſen von 
Türken 725, ungariſche 4 Soldrente 9%, Kegypter 
101½8, Plaß-Discont 2, Guber 32. Tendenz: 
ruhig. — Havannazuszer Nr. 12 15½, Nübenrobzucker 
12¼½1. — Tendenz: thätig. 

Betersburs, 16. Dezbr. 
2. Orientanl. 10248, 3. Orientanl. 102%. 

Remwnurs, 15. Dezember. (Schluß ⸗Eourze.) 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für 
Sicherheiten, Procentſatz 1, Wechei 
(60 Tage) 1,84. Cable Transfers 4,871, 
auf Paris (60 Tage) 5,19%, Wechſei 
(68 Tage) 95/8, 2% fund. Anieibe — 
Topeka und Santa 3é-Actien 1858, Canadian-Bacific⸗ 
Actien 73½, Central Basic - Actien 19, 
u. North. Weſtern-Actien —. 
Actien 61% Iinois-Eenir.-Actien 93, Lake-Ghore- 
Nichigan-Sputb-Aclien 12613. 


andere 


Mediel 
auf Berlin 


Remo. Centr.- u. Sudion-Kiner-Ac. 101¼, Rorthern- 
Pacific- Preferred. Ag. 21⅝. Norfolk. u. 
ferres-Act, —, Philadelphia and Reading ⸗Preferred⸗ 
Actien 338. Union Bacinc-Act, 20½. Denver- b. Rıo- 
Grand- Breierred - Actien 32, Silber Buſon —. 


Rohzumer. 
(Brivatberiht von Otio Serine, Danzig.) 
Danzig, 16. Dezember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Stetig. Heutiger Werth iſt 12,00—12,10 AN Gd. Balts 
d Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 16. Dezbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


Ruhig. Dezember 12,25 M, Januar 12,35 K, 
Februar 12,45 M, März 12,55 M, April-Mai 
2 2 5 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Stetig. Dezbr. 12,27½ M, 
Januar 12,40 N., Febr. 12, „Mä 1 . 
Apel iat 12 15 ne r. 12,50 M, März 12,57½ M 


Wolle. 

Berlin, 15. Dezember. Je mehr wir uns dem Jahres 
ſchluſſe nähern, je mehr ſcheint die Kaufluſt der Fabri- 
kanten und Spinner für das Rohproduct nachzulaſſen. 
Der Abzug von unſeren Cägern war ohne jede nennena- 
werthe Bedeutung, Wir ſchätzen das vornehmlich nach 
Luckenwalde und Forſt, ſowie einigen anderen größeren 


Fabrikſtädten der Niederlauſitz abgeſehte Juantum auf 


ca. 800 Geniner, von denen vielleicht 500 Centner aus 
deutſchen Rückenwäſchen und der Reit aus ſchwarz⸗ 
geſchorenen, ſogenannten Schmutzwollen beſtanden. Für 
erſtere wurde gegen 115 Al, etwas darüber oder dar- 


unter, je nach der Qualität der betreffenden Stämme, 


für letztere 44 bis 48 Al per 50 Kilogramm unter den 
üblichen Conditionen bezahlt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Dezember. Wind: W. 
Angekommen: Lincoln (S.), Hermelin, Hadersleben, 
eer. — Henriette, Bendtſen, Allinge, Ballaſt. — 
Irene (SD.), Lindtner, Odenſe, leer. i 
Nichts in Sicht 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes; 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marines 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inſeratentbeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzia. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittags 4 Uhr entſchlief plötzlich am 
Lungenſchlag mein theurer Mann, Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel = 

3 Emil Frankenstein. 
Danzig, den 16. Dezember 1893. 5 

Die Hinterbliebenen. 


7 a er Name Dewald 
Nier hat überall einen guten Klang, in Berlin iſt er 
geradezu populär. Sein Träger hat ſich ein beſonderes 
Verdienſt erworben durch die Einführung ungeanpiter 
Naturweine. 


feinſter Deſſert- u. Frühſtücks⸗ 

wein für Damen und Herren 

offerire ich die Champagnerfl. 
1 Z. und 2 Al 


Max Blauert, 


Danzig, (5833 
Laſtadie 1, am Winterplab, 


Schaukelpferde, Schultaſchen 


> 


= 


4 Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weile jeden Kaſten > 
die Fabrikmarke Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann lei 
Die echten Anker⸗Steinbankaſten find zum Preiſe von 1 Mk, 


zu fabelhaft billigen Preiſen. 


Liqueurgläſer, 


Waaren, . 
Bier- und Liqueur -Service, 


ca. 500 Tons d. 


Schiffs-Verkauf. 
Das im Hafen von Memel lie- 
„Thusnelde“, 
w., ſoll freihän- 
dig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 
R. Schneider, 
Schiffsmakler in Memel. 


gende Barkſchiff 


0000 A 30000 it, 20.000 il 
J. h. Frederik An 


Chriſtbaum. 
chmuchk, 


reizende Muſter, in überraſchen⸗ 
der Auswahl, empfiehlt 


derien, Holzg. 5. 


Nur echt mit Anker! 4 


Puppen-Köpfe, 


gekleidete Puppen, 


Puppen-Artikel 


empfiehlt in 1 Auswahl 


L. Lalkof, | 


3 Photographie⸗ u. Poeſie⸗ m 
Schreib⸗u. Muſikmappen 


und Ringtäſchchen, 


Portemonnaies u. Tresor 
Cigarren- und Brief- 


empfiehlt ſehr billig 


Lankoff, L. 


wegen Aufgabe des Geſchäfts ſehr 
billig zu verkaufen. Carl Schultze, 
Ketterhagergaſſe 6. Alte Schaukel⸗ 
pferde werden reparirt. 


Curicke, ?elhreivung 


Danzigs, 

zu haufen geſucht. 
Offerten unter 7446 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

Damiger Ducaten, Thaler etc. 

werden bis zum 23. zu kaufen 

geſucht. 
Offerten unter 7445 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


‚ohne 
minder- 


cht eine 


Weihnachtsgeſchenk. 
Louis Jacob . Pppen-Geitelle, , 9 5 
V, E Puppen-Strümpfe, |itattet, Langgalfe N 80. 1 . 
Kohlenmarkt 34, neben dem Stadttheater, ieee 
h eröffnet heute einen 9 h I Be Schuhe, Billard a 
Täuflinge, fekt. Format, wird von fofort 


zu kaufen geſucht. 
Abreſſen unter Nr. 7507 in der 
Expedition dieſ. Zeitung erwünſcht. 
ache 30 Jahre alt, ſtatt⸗ 
iche 


Puppenwagen, 


lm; Figur, der eine Maſchi⸗ 
; Wiegen und Betten, nen. Fabri gon 100 Areale 


Gal ſübernimmt, ſucht eine vermögende 
Dame als Lebensgefährtin. 
Ernſtgemeinte Dffert, bitte unt. 
Angabe der Berhältniſſe u. mögl. 
Photographie, an die Exped. d. 
Itg. unt. Nr. 7512 zur Beförde 
rung einzuſenden. Verſchwiegen⸗ 
heit auf Ehrenwort zugeſichert. 


ſowie ſämmtliche 


3. Damm 8. Sllen 


Ein junger, geb Kaufmann ſucht 
Stellung als Lageriſt in einem 


Lederwaaren, nein 


kunft e Exped. d. Ita, 


Wohnungen, 
Langgaſſe 2 


Albums, 


Neeeſſaires 


zu vermiethen. 
Näheres Gerbergaſſe 10 in Laden. 


0 Ant. möbl, Zimm. od. Stub. u. 
Kab. Ankerſchmiedeg. 21 . v. 


Gute Penſion 
bei Frau Olga Unruk, Danzig, 
Fleiſchergaſſe 69. 
Auskunft ertheilen gütigſt: 


taſchen ꝛc. 


Lankoff, 


Herr Steffens, 
Kl. Golmhau. _ 7506 


1888 100½ , 


Wechſel auf London 94,45, 


Geld für 


auf London 


Aichiſon⸗ 


0 Chicago- 
Chic. Itel. -u. St. Paul- 


. Louisville u. Naſhvilles 
Act. Hs, Newp. Lake. Erie- u. Weſtern-Aciien 15½., 


Deitern-Bre- ' 


Ruster-Aushruch, 1 


(500 


iſt die I. Etage billig 


93 Archidiakonus Dr. Weinlig, 
anzig, 
3. Damm RS 8. RS Rittergutsbefther 


Geſtern Abend 11 Uhr entichlief 5 
1 ng gaining 5 


Aal guter Torolanter Vater, der der Corporation 


Specialität: Specialität: 


1 & Claassen, 


Lebensjahre. 
pee zeigen, um ſtille Theil- im Artushofe. 
nahme bittend, tief betrübt an Tagesordnung; 


AA te Stobbe, 1. Bericht über die Prüfung der a 


der Kaufmannſchaft zu Danzig, 8 i Tricotagen, Tricot-Taillen, 
dle hem ugütz, iind .be ne Sächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, ne 


Danzig, Langgasse Nr. 13, 


ieh 
Weihnachts-Beſcheerungen große Auswahl wohlfeiler praktiſcher Ariiel. w Welche ſich durch ihre außerordentliche Preiswürdigkeit vornehmlich zu 


nebit Kind. 5 lie ae de e Weihnachts-Geſchenken für Domeſtiken, Arbeiter und Kinder, 
929 1 e De Dienftan, bahn für 1892 und Seiner = & 5 wie auch für Wohlthätigkeits-Vereine ganz beſonders eignen. 
an der Lic ballen bes a Wee der Artikel für Männer: Artikel für Frauen: Artikel für Kinder: 
Mar ien-Kirchhoſes aus, auf dem 2. Zeitung des Etats für 1899, |E I Geitrickte Weiten mit Aermel von 1,80—5 l. Tricot-Taillen von 1,50—5 an Geſtrickte Meiten für Mädchen von 0,90—1,50 M. 
katholiſchen Kirchhofe⸗ S5 Einlöfung der Antheilicheine Starke patentgeſtrichle Jacken von 2—3,50 M. Geſtrickte Weſten von 1.10—3 l. Geſtrickte Weſten für Knaben von 1,89 — 
Itange, ſtattt (is] der Speicherbahn und Auf- Walkjacken, jehr dauerhaft, von 2,25—4 M. Geitrichte Unterjaken von 1,10—3 M. Starke Wolliaken für Knaben von 1,25—2,50 M. 
Heute Morgen Sir Ahr ent- nahme einer Anleihe, Tricot-Unterjacken von 1, 1255 Al. Tricot-Unterjacken von 1—2 M. Zrieot-Unterjacken von 0,90 —1, 5 
ſchlief nach langjährigen ſchweren] Danzig, den 15. Dezbr. 1893, Tricot-Unterbeinkleider von 1,35—3 M. Starke Beinkleider von 1,30—3 l. Zricot-Unterhofen von 1—1,50 M. 5 1 
Seiden mein lieber Mann, der Das Vorſteher-Amt der Starke patentgeitrickte Beinkleider von 2,20—1 M. Tricot-Unterbeinkleider von 2—3 M. Zricot-Unteranzüge von 0,702 Kl. 
Rentier Kauf x Geſtrickte Socken von 0,40— 1 ge Zaillen-Züher von I—4 M. Er Unterröcke von 0,70—2 l. 
Valentin Schul a aufmannſchaft. Wollene Shamls von 0,50— 1,25 M. Wollene Kragen von 5 lan M. - 1 Mollene Ghulterfüher von 0.901,50 M. 
alentin chultz — Steffens. (1489 Halbwollene u. wollene Halstücher von 0,40 1,50 M. 1 von 1,25 Ma - go pftücer von 30—90 
in jeinem 61. Lebensjahre, be- 3 Halbſeidene Halstücher von 0,75—1,25 M. Kopftücher in allen Farben von 0,45—1 M. - Kopfhüll en u. Mützen von 0,50—1,50 . 
rate Ban 1 EUEN DLchenen uc don. Starke geſirickte wollene Handſchuhe von 0,60 bis 1 5 von J 0 rn 1—3 M. — ee Kleldch u. Shanla nen: 15—50 2. 
ra, den eiember 5 nterröcke von 1, . - eitrickte Kleidchen von 
Deine 2 —.— 115 Behmann. Mittwoch, den 20. Deiember, Baumwollene Kutſcher- und Dienerhandſchuhe, Wollene Shawls von 40—75 2. - 0 chen mit Leib von 0130 M. 
8. 11½ Uhr, werde ich, Dutzend von 4—6 M. Geſtrickte Strümpfe ı von 0,50 —1,50 M. dachen von 0,80 —2 . 
en a |für Rechnung wen es angeht, im Wollene Bulswärmer 5 30 —60 O. Mollene Handschuhe von 40.75 2. Zihſchuhs von 0,60 
a Stil und in Srieben a ging WjArtushofe = Sikichuhe von 1,50—3 Filiſchuhe von 1,10—2,50 M. Geſtrickte Strümpfe von 0,20—1 M. 
4 geitern früh 5% Uhr zu 2000 Ctr. Rohzucker ltbare und e Strickwolle, melirt wie einfarbig, von 2 A. pro Pfund. 


HDucherow auch unſer lieber 8 
& treuer Sohn, Bruder und — Fabrikat Kruſchwin — je 
Schwager, der Kaufmann zum 'Zranfito, lagernd in Neu. 


FTaul Krohn erbeten. . 500, 
A hinüber in die ewige 


eimath. Rich“ Pohl, 


amens der tieftrauernden 5 vereidigter Mahler, 


5 A 8 
5 1 3 4 155 110 5 Sade? 
a Elbing, 15. e br 1893. 25 449 5 5 14 


Ha 
Bei ſämmtlichen Artikeln berechnen von ½ Dutzend von gleicher Qualität und Größe den Hutzendpreis. 
1 N Late ‚auf das h 2 M 8 ti 


Louis Loewensohn Nachfigr., Hugo Wien, Onuganffe dr. m 
empfiehlt zu lligſten Preiſe 


Papier -Kusſtattungen in einfachſten his hadfeinfin Ausführungen. | 


EEE 2 45. 80. "tägl. warm 18 
Der de f False, K e Offenbacher, Wiener, Berliner Lederwaaren, 
5 5 ill. Preisc. grat, als; Photographie- und Poeſie-Albums, Portemonnaies, Porte-Treſors, Schreibmappen, Actenmappen, Bifit-, Cigarren- und Geldtaſchen. 


5 J, Knochenſchinken, 1 70 2 2 2. Da, Berlin SS 
empfiehlt Goltfried Kühnel,, a in; as 13 
Amen ‚Stadtgebiet 185 — 3 5 


cherry Brandy 


Geſchnitzte Holz-Gegenstände. Cigarrenſchränke, Rauchtiſche, Schirmſtänder, Wandmappen, 
Garderobe und Handtuchhalter. 
Gesellschaftsspiele zu 5, 10, 25, 50 Pf. bis zu höchſten Preiſen und feinſten e 
Grosse Auswahl niedlicher und praktiſcher Gegenftände d 50 Pf. und 1 Mk. 
Baumschmuck. Neueſtes in Glaskugeln, Engeln, Lametta, unverbr. Watte, Leuchtern, 


5 (upeefeine Qualität 2 Lichten und Lichtanzündern. 

2 j 2 5 Die reichhaltige . der neueſten n und Scherze beginnt am 27. babe; d. J. 0 

s E. G. Engel, Danzig, 8 EEE EEERLEESTES TUI — — — | 

5 || Sunit-Berein zu Danzi , Mohnungsgefud) 

» als paſſendes Weihnachts -Geſchenk a n ei a 3 g. 4—5 Zimmer, möglichſt mit, 

= „ Fast. Nach Vorſchrift des § 14 des Vereinſtatuts findet eine Bartenbenutung, zu April ober 
b General-Verſammlung 55 W. In Er, rellen unter SR 7440 i. der 

PP acer behufs Berloofung der für den Kunſtverein hierzu erworbenen] Exped. d. 31g. erbeten. 
— — = reſp. beſtimmten i und Aunſtblätter ſowie Rechnungs⸗ 


legung pro 1890 und 1891 und Neuwahl des Vorſtandes für 
fernere zwei EN 


Mittwoch, am 20. Dezember 1893, 
Nachmittags 4 Uhr, 


im Stabtmufeum hierſelbſt ſtatt. = 

Der Zutritt erfolgt durch den Haupteingang Sleiſchergaſſe 26 
und wird um rege Betheiligung erſu 

Vereinsmitglieder, welche noch nicht in den Beſitz der zur Theil 
nahme an der Derlooſung berechtigenden 6 Mark-Actie vom 
29. November cr. gelangt ſein follten, belieben dieſelbe bis zum 
19. Bet Nts. von dem unterzeichneten Schatzmeiſter in Empfang] 
zu ne 55 

ante den 17. Dezember 1893. 

Der Vorſtand des Kunſt- Vereins. 1 

Rud. Raemmerer, Schatzmeiſter. Oskar Biſchoff. Dr. VBiwko. 


Die Parfümerie 

N von i ; 
Hol N Joh. Bir 
‚eh, Hermann Lietzau,, markt 1 
empfiehlt ihre ſeit vielen Jahren eingeführten lb: 
und beliebten concentrirten E ; 


beit, Breite. 55 . . 1.8 
Langenmarkt 415 „neben der Börfe, _ — Bieuitenant’». . = 


ei bevorftehenden Weihunihtöfeite | ; 
Rieder Kopf., Hut- u. Taſchen⸗⸗ Bag igen 


2. Weihnachts feiertag: 


A Beihundhsbejcheermg 


Bürſten- u. Pinf el-Jabrik, E me Pirlonk, 


Wilhelm Berrmann. 


Papier-, Galanterie- und Lederwaren. Kandlung. 
Langgaſſe 49, nahe dem Rathhaufe, 
empfehle 


feine und feinſte Billetpapiere, 


Offenbacher und Berliner 5 


n ganz folider Arbeit 
Ahofographie,, 57 Poſtmarken⸗ a Relief Albums, 
Mufik-, Schreib-, Zeichen-, Acten-, Documenten- und 
Bildermappen, Portemonnaies, Eigarren- und Bilitkarten- 
Etuis, . u. Umhängetaſchen. Torniſter, Schultaſchen 2c. 


Bürſten, 
Garnituren in Schildpatt, Elfenbein, 
Büffelhorn, Perlmutter ꝛc., 
Bürſten zur Malerei und Stickerei, 
Krümelbürſten und Schippchen, Zahn⸗ 
And Nagelbürſten, 


NRaſi I 7 FA ı | N 5 8 
eee neee (fe Selonke, 
Zahnbürſtenhalter, Zerſtäuber, Glas- ‚Dlivaert 10 
und Buhsholjröhren, Buchshol ilacons, Sroffirbürften, (Sonntag, den 1 elbe e. 
Frottir-Handſchuhe. Frottir-Tücher 5 5 


und Bänder, Concert. 


Toilette- und Badeſchwämme, Lufahihmämme, Anfang 5 Uhr. Entree 10 3. 
Schwammnene, Brennmaſchinen, Brenniheeren, Empfehle den Saal nebſt Reben- 
räume zu Hochzeiten, Vereinen ꝛc. 


Montag, den 18. u. Mittwoch, 


: 5 Heſtlſchaſtz⸗ „Abend. 


5 Anfang 5 Uhr Nachm. 


1 Bereiid, Tea, I. 3 
= Zaquet-anzüge 3 ven, 50 12 6 Stoffen gefertigt a 12, 


= I reinmollene Stoffen in neuen 
5 e engliſchen illenen, d 20, 22,50, 24, 


| Bejellfenafis-Anzüge e een ele | Gtahl-Ropfbüriten. Len 20 an. 

\ a 33, 36, 40— en | | | Frei-Concert 

3 Paletots von 11 5 Double- und Diagonalſtoffen WS Blümeng rächen wie N Li g \ - 

5 Baletots bon re ma it ganwallenen, game 5 in den modernſten Bouquets, an In ner' 8 im Geſellſchaftshauſe 


Breitgaſſe 95. 
Für vorzügliche Speiſen u. Ge- 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
. Schönherr. 


„Wiener Cofe zur Börfe”, 
Heute 
von Abends 6 Uhr: 


Concert 


2 der ungariic. Magnaten-Kapelle 


Lieblichkeit, wohlthuender Friſche und Nach⸗ 5 

haltigkeit unübertroffen, namentlich: Mi 

März-Veilehen, ! 

ein reiner, entzückender Wohlgeruch, wie friſch gepflüchte i 
eilchen duftend. 


Parma- Veilchen, Opoponax, 
San Remo-Veilchen, Ixora, 
Maiglöckchen, Jockey-Club, 
Flieder, Spring-flowers, 
Heliotrope, blanc, Königin der Nacht, 


er in beſter Ausführung a 24, 27, 30, 


. eoden-Joppen ß für agb und Wirthicaft & 7, 8, 9, 3 


5 5 an haltbaren dicken Lodenſtoffen mit 
Reiſe 1 Lama gefüttert a 13,50, 15, 18, 26, 


Schuwaloffs mit und ohne pelerine a 25, 7-36 U. 
5 Schlafröcke in größer Auswahl a 12, 15, 18—24 . 
I Hohenzollern-Mäntel aun "mit heltgrauem I 


Jahren Mundwaſferg 
„Odol“. 


Lingner & Kraft's Waſch- und De Apparat, 
Lingner 5 Kraft's Et efelhneiht, „Samos“, 
Einitekkämme, Haarpfeile und Nadel u, 


Lama gefüttert a 36—60 Al 
; Knaben⸗Anzüge in neuen Rleibfamen Fagons, von ; ‚Goldlack, RS DE Excelsior, . stil, Staubs, Toupit⸗ und Taſchenki mme, en 
5 blauem Cheviot, Tricok, Delpet und - Lindenblüthe, 1: Ess-Bou uet & 
anderen haltbaren Stefen belle Herardeſtung Bouquet, in Schildpatt, Elfenbein, Büffelhorn, Olive dovs ꝛc., & . Tite, 
an ‚DaB Ylang-Ylang, Akazienblüthe, Reise-Necessdires, ee Langenmarkl 9. _ 


. 5 | Rafir-Etuis, Brenn-Etuis, Taſchen-Etuis, 


5 a mit und ohne Belerine in derben x 
5 Knaben Paletots Loden- und Doubleſtoffen. = Rose von Schiras, Levkoje, = 3 
Reseda, 2 Reiſerollen, Kammkaſten, 


Beſtellungen auf Herren- u. Knaben⸗ 
i Garderobe nach Maaß f 


werden unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter 5 
Garantie für tadelloſen Sitz auf das Sorgfältigſte ausgeführt. 


Cate Hohenzollern. 


„ Während der Weihnachtswoche 
5 tägli ch 


Bi N CERT. 
55 ausgeführt von Mitgliedern des 
Infanterie Regiments Nr. 128. 


Brise de la Tour, Brisa de las Pampas, Damen-Zoilette-Gpiegel, 3 theilig, 
Toilette-Spiegel mit und zur Malerei, 


Peau d’Espagne, Lilas blanc, Cherry-Blossom, up Ballımeien und Sireinriemen, TU 
Cashmere-Bouquet, 


5 2 255 Batent-Gpiegel, Hand-Spiegel, Raſir-Spiegel, 5 Hochachtungsvoll 
x Neue ar Fracks und Frack Anzüge Serail-RNoſenöl. Parfümerien, Toilettefeifen, Toiletteartikel, fer... e Aae. 


Werden verliehen. 


[Deulthes Wanrenhuns 


Gebr. Freymann, 
Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigiten 
Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir empfehlen: 


Herren-Confection: 
Herren-Paletots u Stun 12,15. 48. 230 il 
vom Lager. 
Herren-Paletots e ee 
rs Ranes vom Lager: à Stück 30, 3 
Maaß, l 
Herren-Baletots Eichen, les e 
hrt, 40, 45, 50—60 


fü 
ee le Mäntel, e 
Schlafröcke a Stück 12, 15, 18—36 M 


Kutſcher⸗Mäntel a Stück 10, 12, 15 18-30 l. 
Gerven-Anzüge EEE BEE ee 


5 1 Maaß, eleganter S d 
Herren -anzüge Re er ee ee 2 
RE und ausländiſchen Stoffen, a 36, 40 


Echt Eau de Cologne. 


Wilheln⸗Thealer. 


05 Dir.: 8 4 9 Uhr: 
9, Nachm. 4—6 U 


F von A. W. V. Kafemann in Danzig. Be Borreil, 
DIE GESCHICHTE ee 
DES KREISES GRAUDENZ Jr. Anfı-Korfei, 


b herausgegeben von X. Froelich. 
2 Bde. 24 B 3 8, 
Preis früher 9 Mk. es gest Merge auf 6 Mk. Neues S0 nnig. „Ney 0 
Bestellungen auf dieses interessante Geschichtswerk Letzte Vorſtellung 


nehmen alle gen ie Bingen euer. — — entgegen. 907 den Weihnachts-Feier⸗ 


Zum Weihnachts⸗Ausverkauf 


1 Abſchieds-Auftreten 
itelle ich die noch vorräthigen eleganten und einfachen 


des geſ. Künſtl.-Enſembles. 
Modellhüte, 


ua Fol Vorſtellg. 
goruirte und ungarnirte Damen-, Mädchen- und Kinder- 
Hüte, Capotten in Spitzen, Chenille u. Sammet, Schleier 
in ſämmtlichen Farben, ſeidene Tücher, Morgenhauben 
u. Coiffuren, Pelzmützen, Federn in verſchiedenen Farben, 
Blumen etc. und empfehle dieſelben räumungshalber für 
die Hälftr der bisherigen Preiſe. 


qenny Neumann, 
Große Gerbergaſſe 12. 


Bau de Cologne au ilne Kölner Driginalpreifen. 


Echt franzöſiſche und und engliſche 
Original- Parfümerien 
(7439 
Atkinson, Piesse & Lukin? 08 & Co., London, 


Violet, Pinaud, Roger & Gallet, Paris, i 
Colgate & Co., New Vork. 92 


Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 


vis-ü-vis der l e 
2 


mp . 
Winter-Paletots vom Lagen, von dauerhaften Stoffen, 
Double und Satin 10, 12, 15 M. 8 & 
5 Minter-Baletots vom Lager, 1 Wolle, Eskimo, 
Flocconné, Diagonal 18, 2 : 
5 Burſchen⸗Paletots aus dagen heften Stoffen in allen 
Farben M 7, 8, 10. 
2 5 Serren-Antüge, vom Lager aus nur guten Stoffen, ſehr 
a ar A 
8 Herren-Anzüge vom Lager, reine Wolle, Cheviot, Aamm- 
garn Al 18, 21, N. 
= Burfhen-Anzüge vom Lager, reine Wolle M 8, 10, 12. 
N nach Maaß aus feinſter Wolle, 
Flocconné, Velour, Hirt und 
Satin, M 27, 30, 33, 36 ben een R N 
1 aus dem feinſten Kamm⸗ 
SE MINEN Anzüge garn, Cheviot, Granit 

Große Auswahl in Ainder-Anzügen und Paletots in 
reizenden Muſtern zu billigen Preiſen. 

Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
und guten Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 
=: meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert, 

: N Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 
zZ j vis-a-vis der Hauptwache. 


. Dam. 80 15 75.3 
für Theaterbeſucher: 
Damen a 30, Herren a 50 6 


ten 


e 


"id. Gr D, m. einig Geliebt Gr.! D. m. einzig Geliebf. 
M. hz. Gelieb. halt Du wirklich 
= 0 einen Gruß für n.? Ver⸗ 
8 ze 1 

8 a eine Beilage der Firma 
[Paul Rudolphn, Danzig, ein 
Ei Wandkalender 105 1894 und 
Beilagen Nr. 20 492. 
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Hoſen und 


Galon-Anzüge in Eroije, Kammgarn a 45, 50,60 M. 


Frack -Anzüge, ! . ausgeführt, 40, 45, 50, 


Reithofen, Jaspiep gen Inter ins-Uniform vom ein⸗ 
Halten bis TR Sente (8852 


| nd-Reite, ſowie Gammet⸗ und e Reſte werden 
1.12 ſehr lig abgegeben. N (7444 


2 Druck und Verlag 
= u von A. W. Kafemann in Danzig 


er re Peer — a 


2222 d 


1. Beilage zu Nr. 20492 der Danziger Zeitung. | 


Sonntag, 17. Dezember 1893 (Morgen-Ausgabe). 


Machdruck verboten.) 
Erinnerungen an Panama. 


Don Einem, der davongekommen iſt. 
Autorijirte Ueberſetzung 
aus dem Franzöſiſchen des Paul Mimande. 
Erſtes Kapitel. 
Das Leben in Panama. 
I. 

Bon Bordeaux nach Colon. — Die Kloakenſtadt. — 

Chriſtoph Columbus. — Ein Vergnügungszug. 
Taufende von Franzoſen, reiche und arme, 
Edelleute, Bürger und Bauern, haben ſich von 
den drei Silben „Panama“ hupnotiſiren laſſen, 
über denen der berühmte Name „Leſſeps“ er- 
ſtrahlte. Plötzlich iſt der Zauber gebrochen, und 
die Leute find ſehr ernüchtert unter Trümmer- 
haufen erwacht. Jetzt ſieht man nicht mehr die 
Stirn des berühmten Greiſes von einem Heiligen- 
ſchein umgeben, und von allen Seiten ſchreit ihm 


tobend das Volk zu: „Barus, Varus, wo haft du 


meine Legionen?“ . 
Wenn man über das Drama ſelbſt weder eine 
Kritik noch eine Lobrede ſchreiben will — kann 
man dennoch, glaube ich, durch kleine Mit- 
theilungen über die Aufführung, die Dekorationen, 
die Schauſpieler das Intereſſe des Publikums er- 
regen. Dazu muß man allerdings „dort geweſen 
ſein“ und mit eigenen Augen geſehen haben, dann 
iſt es weiter keine Kunſt, ins Blaue hinein allerlei 
zu erzählen, was doch noch wenig bekannt ſein 
dürfte. a 

Ich beſuchte den Iſthmus von Panama im Jahre 


1886, gerade in dem kritiſchen Moment, als der 


der den Sturm ankündigt, zu grollen 
begann. der kleine Rentner konnte ihn nur 
leider nicht hören, ebenſo wenig, wie er die De 
profundis hören konnte, die dort unten auf 
ſeine unbedachten Magnificat antworteten. Ja, 
hätte er ſelbſt hinfahren können, wie eilig würde 
er es bei ſeiner Rückkehr gehabt haben, zu ſeinem 
Börſenagenten zu laufen und ihm zu ſagen: „Ver- 
kaufen Sie meine Panama — aber recht raſch!“ 

Aber ich möchte glauben, der brave Rentner 
wäre aller Wahrſcheinlichkeit nach über Bordeaux 
gar nicht hinausgekommen; er würde ſchon ganz 
genug bekommen haben, wenn er in den Bureaur 
der Dampfergeſellſchaften die Leute, die mit dem 
„Lafanette“ zurückgekommen waren, und die, welche 
ſich auf dem „St. Germain“ Plätze beſtellt hatten, 
getroffen hätte; jene bleich, abgemagert, mit er- 
loſchenem Blick, vollſtändig muthlos, — diefe zwar 
wohlgenährt, aber meiſtens nicht von ſehr viel- 
verſprechendem Keußern. 


Donner, 


Und wie ermuthigend für Neulinge waren die 
Unterhaltungen in den Kaffeehäuſern und Reftau- 


rationen! 

„wWünſche Ihnen viel Glück. Mich ſoll der 
Teufel holen, wenn ich jemals wieder einen Fuß 
in dieſes verdammte Land ſetze. da könnte mir 
einer 100 000 Zrancs das Jahr bieten.“ 

„War denn eine Gelbfieber Epidemie auf dem 
Iſthmus, als Sie abreiſten . 
„Gelbfieber, das iſt das ganze Jahr da.“ 
„Man lebt wohl theuer in Panama?“ 

„Das will ich meinen!“ 


„Glauben Sie, daß der Kanal bis 1889 fertig 


ſein wird?“ 

„Sie belieben zu ſcherzen.“ 

Als wir den Zuß auf die Brücke des kleinen 
Dampfers ſetzten, der uns nach Pauillac bringen 
ſollte, wo das Poſtſckiff vor Anker lag, ſahen wir 
uns mit dem Blick an, den man ſich zuwirft, 
wenn man zuſammen in die Schlacht geht, und 
der etwa ſagen will: wie viele von uns treten 
ihren letzten Gang an? 

Das hätte ich allerdings nicht gedacht, daß ich, 
wie der Soldat von Marathon, nach ſechs Mo- 
naten der einzig Ueberlebende von der kleinen 
Geſellſchaft ſein ſollte. 

Niemals iſt mir eine Abreiſe ſo nahe gegangen. 
Aber an dieſem 24. Dezember ſchien ſich auch 
Alles vereinigen zu wollen, was man nur als 
unglückliche Vorbedeutung auffaſſen konnte. 
Die Nacht war dunkel und der Nebel ſo dicht, 
daß wir die Lichter des „Saint-Germain“ nicht 
eher ſahen, als bis wir dicht an ihnen waren. 
Während wir die Steuerbordtreppen hinauf 
Kletterten 


ſchlug man auf dem Schiff die Stunde, 


und zugleich hörten wir in Pauillac und den 


Nachbardörfern die Glocken zur Nachtmeſſe läuten. 
Wie aus weiter Ferne klangen die Töne zu uns 
herüber, immer ſchwächer werdend, wie das 
Schiff, das nunmehr ſeine Taue gekappt und 
die Anker gelichtet hatte, nach dem hohen Meere 
hinaushielt. Der Kapitän hatte noch eine kleine 
Mahlzeit auftragen und ſogar Champagner auf 
den Tiſch ſtellen laſſen. Aber man that ihm 
wenig Ehre an, und es fand ſich nicht einmal 
Einer, der hätte den üblichen Toaſt ausbringen 
mögen. 

Zwei Tage fpäter waren Himmel und Meer 


herrlich blau, die Luft entzückend und die Sonne 


ſtrahlend klar. Mehr brauchte es nicht, um auch 
die letzte Spur von Traurigkeit aus den Geſich⸗ 
tern meiner Reiſegefährten zu verbannen und 
ihnen die Zuverſicht wiederzugeben, mit der der 
Menſch, ohne ſich recht klar darüber zu werden, 
feiner Beſtimmung entgegengeht. Don etwa 
fünfzig Paſſagieren waren mindeſtens dreißig 
neue Erſatzmannſchaften der Kanalgeſellſchaft, 
die dort in die Lücken einrücken ſollten: nichts⸗ 
ſagende Geſichter, meiſt kleine Büreaubeamte, 
die ſich durch ein Gehalt hatten ködern laſſen, an 
das ſie wie im Traum gedacht hatten, Leute, die 
zum erſten Male und mit großer Unerfahrenheit 
auf Reifen waren. Die anderen freilich waren 


eine weniger gewöhnliche Sorte. a 


Da war zuerſt eine politiſche Größe aus Bene- 
zuela, Journaliſt, Parlamentsmitglied und Im- 
preſario in einer Perſon, eine klaſſiſche Figur: 
laute Stimme, die Haare faſt ein wenig zu ſchwarz, 
einen dichen diamanten in der Kravattennadel 
und Ringe an allen Fingern. Er ſpielte häufig 
und gewann in der Regel. Wenn er einmal zu- 
fällig verlor, zog er ein in blanco unterzeichnetes 
Ordensdiplom aus der Taſche und bezahlte, je 
nach der Summe, mit einem gewöhnlichen 
Bändchen, einer Rofette oder auch, wenn es mehr 
als 500 Zrcs. betrug, einem Commandeurtitel. 

Ferner hatten wir zwei ruſſiſche Nihiliſten mit 
ſehr zahmen Manieren, die ſich vor Seekrankheit 
nicht zu laſſen wußten und auf das kläglichſte 
jammerten, ſowie das Schiff den geringſten Stoß 
erhielt. 


Der „Paſſagier von Auszeichnung“, der nun ein⸗ 
mal an Bord keines Poſtſchiffes fehlen darf, war in 
dieſem alle ein Graf R., von correcteſtem Benehmen, 
wie ein großer Kerr in eigener Kajüte reiſend. 


Er imponirte namentlich unſerem Capitän be⸗ 
deutend. 
war er Kutſcher 
Panama. : 

Bon der Ueberfahrt felbft iſt nichts beſonders 
Intereſſantes oder Ungewöhnliches zu berichten. 
In Jort-de-France ſprechen Abends auf der Ga- 


bei dem Hoſpitaldirector in 


vanna-Promenade Ungarinnen den Neuange- 


kommenen an und fragen ihn, ob er „Schiffs 
zwieback“ hat — nicht viel anders, als ob man 
noch in Frankreich iſt. In Printe-d-Pitre, dem 
Hauptort der Inſel Guadeloupe, brachte ich einen 
Abend im Caſino zu und wurde von Gentleman 


mit ſchwarzer Hautfarbe und faſt eiwas zu ſteifen 
Vatermördern außerordentlich höflich aufge⸗ 


nommen. Wir ſprachen auch von Politik, und 
die Herren ſchienen mir meiſtentheils ſehr radicale 
Anſichten zu haben. 

Sobald man die kleinen Republiken Mittel- 
Amerikas betritt, kommt alsbald die Lokalfarbe 
zu ihrem Recht. 

Kaum war das Schiff im Kafen angelangt, ſo 
kam ein Boot voll Beamten und Militärs in 
reichverbrämten Uniformen an Bord. Und während 
der Capitän ſeinem glänzenden Beſuch enigegen- 


ging, ließ der Schiffsmeiſter den Oberkoch rufen 
und ſagte ihm ſehr ruhig: „Laſſen Sie das Früh⸗ 


ſtück für den Herrn General anrichten und 


ſchließen Sie das Silberzeug ein.“ 


Auf dieſe Art leiſten ſich der General nebſt 
Gefolge zweimal im Monat ein opulentes Früh- 
ſtück auf Koſten der transatlantiſchen Geſellſchaft. 
Während er bei Tafel ſitzt, wird außerdem in 
äußerſt zarter Weiſe eine Kiſte mit feinen Weinen 
und allerlei Lebensmittel „für die Frau Generalin“ 
in ſeine Jolle gelegt. — Kleine Geſchenke er- 
halten die Freundſchaft und die Handels- 
beziehungen. 

Nun waren wir mitten im Operettenlande. 


2 


Als ich nach Frankreich zurückfuhr, 


La Guagra, ein kleiner Hafenort, in dem wir 
einen Tag Halt machten, iſt das Trouville Bene- 
zuelas, aber ein Trouville mit einer recht un- 
bequemen Beigabe von Haifiſchen. Man badet 
deshalb hinter einem ſoliden Gitter — und auf 
der anderen Seite deſſelben drängen ſich die 
lieben Thiere zuſammen und ſehen mit Interefie 
unſeren Waſſervergnügungen zu, was zwar ſehr 
ſchmeichelhaft, aber doch ein bischen peinlich iſt. 

Endlich ſetzte ich meinen Fuß auf den Kai von 
Colon — oder Aspinwall, wenn die Herren Mit- 
glieder der geographiſchen Geſellſchaft belieben. 

Der erſte Eindruck iſt nicht gerade unangenehm, 
weil 
Augen hat mit feinen Conſulaten, Magazinen, 
Handelshäuſern und den Gebäuden der Kanal- 
geſellſchaft. Letztere beſtehen aus einer groß⸗ 
artigen Billa, die für den Vorſitzenden des Ber- 
waltungsraths beſtimmt und bisher unbewohnt 
iſt, aus Beamtenhäuſern, einem ſehr großen 
Koſpital, einer Kirche u. ſ. w., alles zuſammen 
auf einer umfangreichen, dem Meere abge- 
wonnenen Erdaufſchüttung erbaut, der man den 
Namen Chriſtoph Columbus gegeben hat. dieſe 
Liegenſchaften haben recht beträchtliche Summen 
gekoſtet. Dabei kein Baum, kein Tropfen Waſſer, 
kein Eckchen Garten; um die Häuſer nichts als 
brennender Sand in Beetform. Immerhin hat 
Chriſtoph Columbus einen großen Vorzug, nämlich 
den, vollſtändig von der eigentlichen Stadt abge- 
ſchnitten zu ſein, da die Schienengeleiſe dazwiſchen 
liegen. Die Beamten lebten dort unter ſich. Dieb- 
ſtähle, Morde und Brandſtiftungen waren ver- 
hältnißmäßig ſelten, und wenn die Seebriſe 
wehte, ſoll dort ſogar das gelbe Fieber weniger 
Opfer verlangt haben als anderswo. 

Am Ende des Kais liegt der Bahnhof, den 
man paſſiren muß, um die Stadt Colon zu be⸗ 
treien. : BER 
Ich glaube nicht, daß es irgendwo einen ent- 
ſetzlicheren, ſchmutzigeren, traurigeren und ehel- 
erregenderen Ort giebt als dieſe Stadt von 
25 000 Einwohnern. Man ſtelle ſich Gaſſen vor, 
in denen man bis an die Knöchel in einen 
namenloſen Koth verſinkt, der ſich aus allen 
nur denkbaren Unreinigkeiten zuſammen⸗ 
ſetzt, Häuſer, die wie ausſätzig ausſehen, 


mit verfaulten Holzveranden, von denen abſcheu⸗ 


liche Lumpen herabhängen. Bei jedem Schritt 
ſtößt man auf Thiercadaver, die die Geier noch 
nicht ganz aufgefreſſen haben, und die die Luft 
verpeſten. Das alles ſchmort unter einer bleiernen 
Sonne — man ſpürt es ordentlich, wie da die 
Mikroben luſtig ſein und gedeihen mögen! Und 
was die Bevölkerung betrifft, ſo iſt ſie dieſes 
Rahmens durchaus würdig, ein Gemengſel von 
Proben aller Racen, die ſich hier zu einem ethno- 
graphiſchen Congreß des Ausſchuſſes zuſammen⸗ 


gefunden zu haben ſcheinen. 5 


Ich habe nie in meinem Leben etwas Aehn- 
liches geſehen und hoffe auch nicht, es je zu 
Geſicht zu bekommen, lieber würde ich mein 


mit der ganzen Litanei von Würdenträgern zu 
beſitzen. Wenn das der Fall iſt, wäre es mir 
wohl intereſſant geweſen, den Chef des Wege- 
departements kennen zu lernen. 

Nach dieſem Ausfluge in die Stadt verab- 
ſchieden wir uns von den Offizieren unſeres 
Poſiſchiffs und grüßen, ehe wir die Panamabahn 
beſteigen, vielleicht zum letzten Mal die Tricolore. 
Ein wenig Chauvinismus iſt ja Leuten, die viel 
Ausſicht haben, ihr nächſtes Mittageſſen mit dem 
Gott der Unterwelt einzunehmen, wohl erlaubt. 

Die Locomotive pfeift: All right! Dieſe Ueber- 
tragung iſt um fo mehr am Platze, als die Eiſen⸗ 
bahn von Colon nach Panama von einer ameri- 


kaniſchen Geſellſchaft erbaut iſt. Man merkt das 


übrigens ſofort an der Ungenirtheit, mit der die 
Reiſenden behandelt werden. Man ſteigt ohne 
Billet ein; ſobald der Zug in Bewegung iſt, er- 
ſcheint ein Individuum mit einer Geldtaſche, 
einen breiten Gurt um die Hüften, aus dem ein 
Revolver freundlich hervorſchaut, und ſchreitet 
durch den Mittelgang. Diefe wenig verirauen- 
erweckhende Perſönlichkeit iſt der Controleur. 


— 


man ſofort das europäiſche Viertel vor 


bildet ſich ſo eine kleine Ortſchaft, 


Diplom als Weltwanderer der Menſchheit vor die 
Süße werfen. : F 
Aspinwall ſcheint übrigens einen Gouverneur 


24 Piaſter, d. h. 120 Srancs, find der Preis, den 
er für eine Jahrt von 70 Kilometer fordert. 
Kein Tarif, keine Quittung, und mit dem Mann 
zu ſtreiten, ſcheint nicht gerathen — eine merk- 


würdige Bahn! 


Die Coupés find übrigens ziemlich reinlich 
und für die heiße Temperatur bequem ein- 
gerichtet. die Bahn folgt genau dem Fluß- 
beit der Chagres und geht an der abgeſteckten 
Linie des Kanals entlang. Kaum iſt man an 
Chriſtoph Columbus vorbei, ſo bemerkt man 
endlich den berühmten Kanal, an ſeiner Aus- 
mündung in die Bai von Aspinwall. Er kam 
mir breiter vor als der Suez-Kanal und macht 
einen ſehr majeſtätiſchen Eindruck. Aber leider 
— drei Kilometer weiter, d. h. wo das ebene 
Terrain aufhört, hört auch der ausgehobene 
Kanal auf, und jetzt beginnen die Bauplätze. Das 
Ganze iſt in eine Anzahl von Looſen getheilt, die 
an verſchiedene Unternehmer vergeben find. Ich 
höre meine Nachbarn endlos ſchwatzen über die 
Verträge, die die Kanalgeſellſchaft geſchloſſen hat. 


Die Jahre 1885 und 1886 waren für das 
PBanama-Unternehmen eiwa das, was die Jahre 
1868 und 1869 für das Kaiſerreich Napoleons III. 
waren: eine glänzende Blüthezeit, ein letztes Auf- 
ſteigen des Safts, während der Stamm ſchon 
unterhöhlt war und nächſtens in den Staub 
ſinken mußte. 


In dem Augenblick, von dem ich ſpreche, hatten 
wir ein ſehr intereſſantes Schauſpiel vor Augen. 
Ein wahrer Ameiſenhaufen von Arbeitern, unter 
denen die prächtigen Neger von Jamaika über- 
wiegen, in allen nur möglichen Arten beſchäftigt, 
hackend, Karren ſchiebend, kleine Wagen beladend, 
um Aushebe-, Bohr- und Baggermaſchinen 
gruppirt. In der Mitte jeder Bauſtelle Baracken 
für die Arbeiter und der unvermeidliche Chineſe, 
der mit Thee und anderen, minder unſchuldigen 
Getränken handelt, und bei dem die fo jauer 
verdienten Piaſter unter den Händen vergehen. 
An den bedeutenderen Arbeitsſtellen, wo drei⸗ 
oder viertauſend Menſchen beſchäftigt werden, 
bei der der 
Zug anhält. Don Bahnhof keine Spur, es wird 
zwei Minuten angehalten, das Gepäck hinaus auf 
die Erde geworfen, und dann geht es weiter; 
man hat gerade Zeit auszuſteigen. Wenn man 
feinen Koffer, der eine Böſchung herabgehollert 
war, wieder eingefangen und die natürlich in 
den Schmutz gefallene Handtaſche aufgeſammelt 
hat, iſt der Zug längſt außer Gehmeite — und 
man hat nicht einmal den kleinen Troſt, eine 
nutzloſe Beſchwerde in ein Beſchwerdebuch ein- 
tragen zu können. 


Die Bahn bleibt fortwährend im Urwald — 
ein herrlicher, feenhafter Anblick: die üppige 
Vegetation, der Fluß, der unter einem undurch⸗ 
dringlichen Oewölbe von Blätterwerk und Schling⸗ 
gewächſen dahinſtrömt, zahlreiche Vögel, deren 
Geſang freilich nicht hält, was das prächtige Ge⸗ 
fieder verſpricht, Kaimans, die ſich am Rande 
des Moraſts wälzen, ſehen uns vorüberfahren 
und nicht einmal erweiſen ſie uns die Ehre, eine 
Bewegung der Neugier zu machen, ſondern 
ſcheinen ſich nicht im mindeſten um uns zu 
kümmern, während wir deſto aufmerkſamer ihre 
gemeinen Fratzen betrachten. 


Bei Culebra verändert ſich die Scenerie. Ein 
ungeheures Granitgebirge verſperrt den Weg. 
Kier vereinigen ſich daher die Hauptanſtrengungen 
in dem Kampf des Menſchen mit der Natur. Die 
Bohrmaſchinen greifen mit Wuth an, und zahl- 
reiche Arbeiterſchaaren drängen eifrig nach. Jetzt 
wiſſen wir leider, wie der Kampf geendet hat. 
Aber damals ließ ſich noch nicht vorausſehen, wer 
ſiegen werde, das Kinderniß oder der Menſch. 
Nachdem wir einen langen Tunnel paſſirt haben, 
finden wir denſelben Wald, dieſelbe Landſchaft, 
dieſelben Sumpfausdünſtungen wieder, durch die 
wir vorhin gefahren waren. Die Augen aufmachen 
und ſich die Naſe zuhalten, das iſt während der 
ganzen Fahrt die zweckmäßzigſte Stellung für den 
Reiſenden. (Sortjegung folgt.) 


ET 


Berliner Brief, 

Von —x —r, 

Berlin, 15. Dezember. 

Wenn auch das in wenigen Tagen zu feiernde 
Weihnachtsfeſt im Privatleben im Mittelpunkt des 
gegenwärtigen Tagesintereſſes ſteht, ſo iſt man 
in der Reichshauptſiadt doch bereits zu weit in 
der Saiſon vorgeſchritten, als daß man ſich denvor⸗ 
bereitungen zu demſelben ausſchließlich widmen 

könnte. Im Gegentheil, Bann man ſagen, bieten 
augenblicklich die Theater, die Deranſtalter von 
Eoncerien, Ausſtellungen u. |. w. alles auf, um 
das große Publikum wenigſtens für einige 
Stunden des Tages von dem alles beherrſchen⸗ 
den Weihnachtsgedanken abzulenken. 

Da erſchien vor wenigen Tagen die von dem 
Verlage der Photographiſchen Geſellſchaft heraus- 
gegebene Vervielfältigung des von Anton 
v. Werner gemalten Bildes „die Eröffnung 
des erſten Reichstages nach dem Regierungs- 
antritt Kaiſer Wilhelms II.“, welches im Original 
unzweifelhaft während der großen Aunftaus- 
ftellung des letzten Sommers im Mittelpunkte 
des Intereſſes bei allen Beſuchern ſtand. Aber 
trotz der vielen Beſorgungen, die die augenblick 
liche Zeit an alle Familienmiiglieder ftellt, ſcharen 
ſich in großen Mengen die Paſſanten vor jenen 
Schaufenſtern der Kunſthandlungen, die dieſe 
Vervielfältigung ausgeſtellt haben. Trotz der be- 
deutenden Erfolge, die die photographiſche Kunſt 
gerade in den letzten Jahren aufzuweiſen gehabt 
hat, muß die Reproduction des obengenannten 
Bildes als eine Muſterleiſtung erſten Ranges 
bezeichnet werden, denn in wunderbaren 
Tönen iſt dieſes Werk gelungen; ganz ab- 
geſehen davon, daß die Dimenſionen dieſer 
Photographie mit die größten find, die man bis- 
her von einer Platte abgezogen hat. Selbſt 
wenn man das Deigemälde Anton v. Werners 
nicht geſehen hat, kann man ſich von dieſer Ber- 
vielfältigung einen der Wahrheit entſprechenden 
Begriff von der Feierlichkeit jenes Moments 


machen, das in dieſer Geſtalt des Farbenreizes 
doch gänzlich entbehrt. Der photographifchen Ge- 
ſellſchaft war es nur möglich, eine Bildtafel direct 
nach dem Original, ohne die nachherige bekannte 
Vergrößerung, herzuſtellen, indem für dieſen 
Zweck eigens ein Apparat gebaut wurde. Es iſt 
nun freudig zu begrüßen, daß von dieſem hiſtoriſch 
ſo wichtigen Bilde eine Wiedergabe entſtanden iſt, 
die den Vorzug der abſoluten Genauigkeit hat 
und ſomit geeignet iſt, in der weiteſten DBer- 
breitung bis in alle Theile des deutſchen Reiches 
zu wandern. 

In einer Reklameausſtellung auf der Friedrich⸗ 
ſtraße hat gegenwärtig ein Kerr L. Günther ein 
Bild „Félicic“ ausgeſtellt, das Gräfe gemalt hat 
und zu welchem ihm als Modell die ſ. Zt. ſo viel 
genannte Bertha Rother geſeſſen haben ſoll oder 
geſeſſen hat; wir vermögen letzteres nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Gerade über dieſen letzten Punkt iſt 
augenblicklich in der hieſigen Kunſtpreſſe ein 
bitterer Streit entbrannt; denn der Ausiteller 
behauptet dies, während anerkannte Sachver- 
ſtändige die Wahrheit beſtreiten. Immerhin zeigt 
dieſes Bild, mag zu ihm auch das ſchöne Modell 
Rother gedient haben oder nicht, ein Zrauen- 
porträt blendender Schönheit, das mit einer 
beiſpielloſen Kunſtfertigneit auf die Lein⸗ 
wand gebracht worden iſt und daher 
einen hohen Werth als Bild an und für 
ſich hat, wenn es auch die Grenze der Scham⸗ 
haftigkeit ſehr ſtreift. Nach unſerer Auffafjung 
muß es aber entſchieden verdammt werden, ein 
Bild nur aus dem letzten Grunde öffentlich aus- 
zuſtellen, mag es eine wahre Kunſtieiſtung oder 
eine elende Klexerei ſein, wenn dieſelbe bei den 
großen Maſſen danach zielt, eben durch feine Un- 
lauterkeit eine Zugkraft auszuüben und den Säckel 
des Ausſtellers zu füllen. Wenn ſich ein Privat- 
mann ein derartiges Motiv malen läßt und in 
ſeine Salons hängt, nun, ſo iſt es ſeine Sache 
er entwickelt dann eine Geſchmacksverirrung, um 
die ihn die wenigſten beneiden werden; aber in 
eine öffentliche Ausſtellung, deren Mittelpunkt 


ein ſolches Bild iſt, gehört entſchieden ein der⸗ 


artiges Rother-Porträt nicht. Es iſt nur wunder⸗ 


bar, wie hier die lex Huene nicht in Kraft tritt, 
während ſie ſich im alltäglichen Leben doch ſehr 
oft in Dinge miſcht, die den offenbaren Giempel 
einer Harmloſigkeit tragen! 

Die Direction des königlichen Schauſpielhauſes 
hat es für gut befunden, auch einmal eine Novi⸗- 
tät auf ihr Repertoire zu bringen, die ſich mit 
der neuen Richtung befaßt. Es war dies ein 
Luſtſpiel in vier Aufzügen von Hans Olden, „Die 
kluge Käthe“. ; 

Man mag über die ganze neue Richtung, ſei 
es auf dem Gebiet der Malerei, der Bühnenrich⸗ 
tung oder der weiteren Literatur im allgemeinen 
denken, wie man will; eins aber muß man 
von dieſen Modernen verlangen, ſie müſſen 
es ernſt mit den ſelbſtgewählten Stoffen nehmen, 
dann wird auch eine ernſte Kritik, ſei ſie lobend, 
anerkennend der verdammend, nicht ausbleiben. 
In dieſen wenigen Worten liegt eigentlich ſchon 
die Kauptkritik zu der klugen Käthe. Wenn dieſe 
kluge Käthe nicht als hier unangenehm wirkende 


Beigabe von modernen Zeitfragen, wie Indivi- 


dualismus, Jrauenemanzipation u. ſ. w. brächte, 
dann hätte man ſich für das Stück des Herrn 
Olden entſchieden erwärmen können; man hätte 
in ihm eine Poſſe geſehen, die der Eigenart nicht 
entbehrt. Statt deſſen iſt aber unſer kluges 
Käthchen ein arg aufgeklärtes junges Frauen- 
perſönchen von achtzehn Sommern, das das 
eherne Lohngeſetz, Vergeſellſchaftlichung der Ar- 
beitsmittel u. ſ. w. in dem Wirkungskreife ihres 
Daters, eines Neuſtädter Fabrikanten, einführen 
will, worüber ſie natürlich ausgelacht wird, da 
man von ihrem Zdealzuſtande kein Verſtändniß 
hat. Ebenſo eigenartig ift die kluge Käthe in 
ihren Gefühlen für das andere Geſchlecht. Einen 
Gatten, der feinen Berufspflichten pünktlich nach- 
geht und ein nützliches Mitglied der menſchlichen 
Geſellſchaft iſt, will Jungfer Kätze nicht, das iſt 
nicht ihr Ideal. Statt deſſen foll er ein Gaufe- 
wind fein, den Aopf voll Windbeuteleien haben. 


von Zechgelagen trunken nach Hauſe wanken und 
andere Dinge mehr treiben. Auftretende Heiraths⸗ 
candidaten, die nicht ſo handeln, werden von ihr 
wie Luft behandelt. In dieſem Genre geht das 
Stück von Act zu Act, das wir hier nicht weiter unten 
das ſchmerzende Meſſer einer eingehenden Kritik- 
operation nehmen wollen. Der Kerr Verfaſſer iſt 
uns mit ſeinem neuen Opus eigentlich im Grunde 
unverſtändlich geblieben, denn wollte er den 
Modernen ſpielen, ſo müßte aus jedem Wort 
dieſer Wundercharaktere das Berechtigte und 
Gerechtfertigte, wenigſtens nach feinen Anſichten, 
ſprechen; wollte er aber nur eine Komödie der 
Verzerrungen, fo müßte doch Käthchen wenigſtens 
am Schluß des Stückes die Binde von den 
Augen genommen werden. Aber von allem 
dieſem nichts! 

Doch genug für heute von Theaterrecenſionen, 
Gemälden und anderen ernſten Dingen. 

Berlin hat eine Weihnachtsnovität, die die 
Stollwerk'ſche Chocoladenfabrik auf den Markt 
gebracht hat und welche ſicher auch ihren Weg 
mit der Zeit in die Provinzen finden wird. Aus 
dem ſchönen Stoff der Chocolade iſt wohl ſchon 
alles dargeſtellt worden, was ſich aus ihm über- 
haupt formen läßt. Aber ſicher noch nicht 
„wirklich“ gehende Wanduhren, die pendelnd 
kleine Zeiger in Bewegung ſetzen, wenn dieſe 
auch mit Rieſenſchritten eilen, während auf der 
Uhr ein luſtig zappelndes Männlein oder 
Fräulein die wunderſamſten Sprünge thut. 
Auch als Gewichte dienen fein ſäuberlich einge- 
wickelte Chocoladenſtückchen, wie ſie unſere 
Kleinen mit Vorliebe aus den Automaten hervor- 
zuzaubern wiſſen. Derartige Chocoladenuhren 
ticken gegenwärtig in dem großen Schaufenſter 
der Kölner Firma in der Kriedrichſtraße. Hunderte 
von Leuten ſehen ſich die Wunderwerke an und 
erſtehen eine Chocoladenuhr für den kleinen Preis 
von 1,25 Mk., während eine Geſchäftsdame im 
Schaufenſter nichts anderes zu thun hat, als die 
ſchnelllaufenden „ſüßen“ Uhren aufzuziehen. 


deten Loge weit hinauslehnend, 
ſchleudert, 
niello mit flehend erhobenen Händen in die Knie finkt. 


Nachdruck verboten.) 


Sein letztes Glück. 
Novellette von Wilh. Anthony, 


„Ein jeder hat, er ſei auch wer er mag, 
Ein letztes Glück und einen letzten Tag.“ 

„Herr Marcheſe, hundert Mal willkommen in Be- 
nedig! Wenn jemals der Notar Ihres Hauſes flolz 
war auf die Erfolge ſeiner Beredſamkeit, dann iſt es 
Ihr ergebener Eugenio Gioppi heute, weil es ihm ge⸗ 
lang, Sie, Herr Marcheſe, dem alten Schloß am Meer 
iu entlocken, in dem Sie ſonſt jahrein jahraus haujen, 
um wieder einmal unterzutauchen unter das Leben der 
Großſtadt Neapel und.. 

„Oh, mein Herr Notar, jede weitere Probe der 
foeben von Ihnen erwähnten Berehjamkeit oder Ueber- 
redungshunft iſt überflüſſig. Ich kenne und bewundere 
dieſelbe. Wahrlich, jetzt, da ich Troglodyte und Ein⸗ 
ſamkeitsmenſch mich hier umſchaue auf dem Bahnhof 

iu Neapel, da iſt's mir, als ſei ein Wunder mit mir 

geſchehen, und das iſt es auch und Sie ſind es, der 
es zu Wege brachte und — und — nun gehen wir 
frühſtücken!““ 8 

Er ergriff den Arm des Kerrn Gioppi, der den alten 
Herrn mit den ſilberweißen Cöckchen am Hinterkopf 
und dem grauen Umberto-Bart ganz über raſcht anſah, 
und zog den Notar mit ſich fort. 

„Sie haben Recht, ſollen Recht haben“, fuhr lebhaft 
der Marcheſe fort, indem er den Stock mit der golde- 
nen Krücke wie ein junger Dandy zwiſchen den Fingern 
der unbehandſchuhten Hand drehte, „es thut nicht gut, 
daß man ſich in ſeine ſinſteren Gedanken allein ein 
ſpinnt. Das brütet etwas Schreckliches aus! Oh, ich 
ſah es einmal, dieſes ſchreckliche Etwas, in einer ſchlaf⸗ 
loſen Nacht. Es huſchte aus dem mondhellen offenen 
Fenſter in mein Schlafgemach, einem Schemen gleich 
in Geſtalt eines Todtengerippes; aus den leeren Augen- 
höhlen ſchimmerte und flimmerte es unheimlich ganz 
von der Tiefe herauf und näher kroch es und legte ſich 
über mich, der ich eiskalt und bewegungslos war; feſt 
und feſter und drückte den kalten Schädel auf meine 
vom Angſtſchweiß überperlte Stirn und leckte mit feiner 


zur Bühne hinauf⸗ 


„Ich möchte 
Marcheſe —““ u 
„„Nicht ſo! Das ift abgethan. Der Marcheſe Biu- 
ſeppe Barlucei ruht in der Familiengruft, die für immer 
geſchloſſen wurde, als man vor drei Monaten ſeinen 
Bater Matteo beſtattete. Der arme Sänger, der vor 
Ihnen ſteht, heißt ſchlechtweg Giuſeppe Gianotti, und 
derſelbe möchte wiſſen, ob Maria Pia zu ihm — — 
herniederſteigen will?“ 

„Sie ſind erregt, mein junger Freund, und mit Recht. 
Die Scenen, welche die geliebte Jugendfreundin Ihnen 
ſpielte, als Sie vorgeftern ſich bei ihr melden ließen, 
haben Sie verbittert!“ 


als Ihr Vertrauensmann, Herr 


Muſe, die auserwählt und berufen zugleich find; der 
Figes Vaterlandes 


wo der Chor plötzlich abbricht und Maſa⸗ ! 
| ia ei 


ſpitzen feinen Schlangenzunge an meinem Gehirn! — 
Oh! Oh! — gehen wir, Signor Gioppi! — gehen 
wir frühſtücken!“ 
„Das iſt weiter, als ich bislang fürchtete“, dachte 
der Notar und folgte dem alten Herrn kopfſchüttelnd 
mit trauriger Miene. f 
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„Sie find nicht nur ein vortrefflicher Rechtsanwalt, 
mein Herr Gioppi, ſondern auch ein vorzüglicher Arzt 
für Ceib und Seele! In der That, Sie haben ganz 
richtig beurtheilt, in welch' beklagenswerthem Zuſtand 
der arme alte Narcheſe Parlucci ſich befindet und — 
geben Sie mir die Fand — Sie haben mit ſo feiner 
Kand die Kerzenswunde unterſucht und fo geſchickt 
ſondirt — — — Ah, das thut wohl! Ich fürchte nur: 
es iſt nicht mehr viel mit mir zu machen! Sie hielten 
mich bloß für melancholiſch und verbittert, weil die 
Dermögensverhältniſſe unſeres Hauſes immer mehr 
Bas . und ich völliger Verarmung entgegenſehe. 

as it und war es nicht, was mich fo tief erjchütterte, 
daß all mein Denken oft in ein gefäßrliches Schwanken 
kommt! Der erſte Grund, der letzte vielmehr, der Tod 
meiner Gattin, meiner unvergeßlichen Tereſa! Und 
dann folgten ihr ins dunkle Schattenreich alle, die 
einſt mit mir an ihrem Grabe klagten: Eugenio und 
Alberto und Amadeo! Alle, alle folgten!“ 

„Aber einer blieb: Giuſeppe!“ 

Der alte Marcheſe ſtöhnte, dann lachte er bitter auf. 

„Welch ein Gewinn, wenn die Verlorenen bleiben“, 
rief er und griff zur Flaſche. „Laſſen Sie uns Ver- 
geſſenheit trinken, mein Lieber! Es iſt kein anderer 
Troſt mehr! Giuſeppe fahre hin!“ 

„Er war der Liebling der ſeligen Mutter —- 

„Sie hätte ihn verflucht, wenn fie geſehen, wie er 
lich weiter entwickelte!“ N 

„Und wo weilt Herr Giuſeppe?“ 

„Pah, was kümmert er mich noch? Er mag feine 
Straße ziehen! Schenken Sie ein! Und was giebts 
heute Abend Luſtiges in Neapel??? 

„Wie wäre es, wenn wir die große Oper beſuchten?“ 

„But das! Alles gut, was die äufleren Sinne ge- 
fällig in Beſchlag nimmt und die inneren fchlafen täft. 
Das iſt das beſte Heilmiitel für Unſereinen! Ich wieder- 
hole es, Sie find der beſte Arzt in Italien. Gehen 
wir in die Oper!“ 

Ihr Freunde, ſeht, es ſtrahlet der Morgen 
Und ruft Euch an's Geſtade hin.” .,. 

„Doctor, welch eine Aehnlichkeit!“ 

„Still doch, Marcheſe! Der junge Mann hat fraglos 
eine große Zukunft!“ 

„Bejteigt das Schifflein ohne Sorgen, 
Nur wohlgemuth mit frohem Sinn. 

„Kerr Gioppi, das iſt wider die Abrede, ich ſollte 
etwas Luſtiges hören heute Abend — —“ 

„Stören Sie doch nicht, ich bitte, die allgemeine 
Aufmerkjamkeit, welche in der That ein fo gott⸗ 
begnadeter Sänger von ſeinem Publikum beanſpruchen 


darf!“ 
„Doch ſchifft mit Borfiht durch die Wogen 
Und haltet Euch ſtilll! D/ 
— — „Das iſt Giuſeppe, mein Sohn!“ 
„Still da oben“, ruft man vom Parterre, und der 
Sänger, das Orcheſter übertönend, ſetzt triumphirend ein: 
„So wird des Meeres Volk betrogen, 
Nur fo erreicht Ihr ſicher Euer Ziel!“ 
„Verflucht! Auf immerdar verſtoßen! der letzte 
Parlucci ein Gaukler? Mein Sohn Giufeppe ein 
Bühnenheld! Fluch ihm bis an fein Ende!“ 
Ein gellender Schrei ſchließt die Rede, die der 
alte Herr, ſich über die Sammetbrüſtung der vergol- 


e 


Der Humoriſt Mark Twain. 


Neben den hervorragendſten humoriſtiſchen 
Schriftſtellern Europas, wie Dickens und Jean 
Paul, hat ſich der erſte Fumoriſt Amerikas, 
Mark Twain, einen anſehnlichen Platz erworben. 
Er beſitzt eine vorzügliche Fähigkeit, an menſch⸗ 
lichen Einrichtungen und Perſönlichkeiten das 
Lächerliche herauszufinden und durch feine köſt⸗ 
liche Darſtellung den Leſer in die heiterſte 
Stimmung zu verſetzen. Ebenſo iſt er aber auch 
ein meiſterhafter Schilderer des Abenteuerlichen 
und ein genauer Kenner der Menſchenſeele, der 
in ſeinen immer reizvollen Schriften eine Menge 
der feinſten und innigſten Züge des Seelenlebens 
mitzutheilen weiß. In Amerika iſt er längſt der ausge- 
ſprochene giebling der geſammten leſenden Welt und 
es ſind dort von ſeinen Schriften viele Kundert- 
kauſende von Exemplaren verbreitet. Er ift aber 
auch für den europäiſchen Continent und ſpeciell 
für Deutſchland von großem Neize und hat ſich 
uns durch ſeine Reiſen dieſſeits des großen Waſſers 
auch perſönlich näher gebracht. Daher kann man 
es der Berlagshandlung Robert Lutz in Stuttgart 
nur Dank wiſſen, daß fie, wie ſchon einmal an 
dieſer Stelle erwähnt, vor einiger Zeit eine deutſche 
Ausgabe ſeiner beſten Schriften in 6 Bänden: 
1) „Abenteuer und Streiche von Tom Sawyer“, 
2) „Abenteuer und Fahrten von Kuckleberry 
Finn“, 3) „Skizzenbuch“, 4) „Leben auf dem 
Miſſiſſippi“ und „Nach dem fernen Weſten“, 5) Im 
Gold- und Silberlande“, 6) „Reiſebilder und ver⸗ 
ſchiedene Skizzen“, nebſt einer Lebensbeſchreibung 
des berühmten Humoriſten veranſtaltet hat. 

Indem wir unſere Leſer auf dieſen humor⸗ 
vollen Schatz hinweiſen, geben wir nachſtehend 
eine kurze Lebensſkizze des berühmten self made 
man. 

Mark Twain, mit feinem wirklichen Namen 
Samuel Langhorne Clemens, iſt am 30. November 
1835 in Florida. im Staate Miſſouri, geboren. 


zu Theil. 


Und doch wie arm und leer war 


Nacht des Wahnſinns ſank, und tief im blutenden 
Kerzen klang das kalte Wort der Abjage in taufend- 
ſtimmigem Echo nach, welches Maria Pia einſt ge- 
ſprochen, als er ihr geſtand, 
für ſie empfunden. 

Alles das, was die Welt ihm bot, vermochte ihn 
nicht zu entſchädigen. Er darbte. Er hungerte. Sein 
Leben floß in Sehnſucht nach einem einzigen glücklichen 
Tage vor ihm nieder. 

Und die Jahre kamen und gingen. 


Im Gegenſatz zu dem leichtfertigen Sinn, der ſonſt 


gewöhnlich das Künſtlervölkchen beherrſcht und das⸗ 
ſelbe für das praktifche Leben und deſſen Forderungen 
blind zu machen pflegt, hatte Guiſeppe ſeine reichen 
Einkünfte mit weiſer Sparſamkeit verwaltet und fo 
war er in der günſtigen Lage, ſich, ſobald ein merk⸗ 
liches Deficit feiner Stimmmittel zu Tage trat, von der 
Bühne zurückzuziehen, bevor er ſeinen Ruhm und ſich 
ſelbſt überlebte. 

Er zog ſich in eine kleine Stadt und von allem Ber- 
kehr mit der Außenwelt zurück. Nur Herr Gioppi 
ſuchte dann und wann den einſamen Mann auf, in 
deſſen immer mehr und mehr ſich verbitterndes Leben 
er vergebens eine fröhlichere Weſtanſchauung hinein- 
zutragen ſuchte. 

Eines Tages ſchien eine beſonders wichtige An- 
gelegenheit ihn zu Giuſeppe zu führen. Er war in 
ſichtlicher Aufregung und berichtete tief erſchüttert von 
dem bevorſtehenden Ruin des vornehmen Mannes, 
dem Maria Pia einſt ihre Hand zum Ehebund ge- 


reicht. Schon lange ſtand der Gatte der unglücklichen 
Frau in ſehr ſchlechten pecuniären Verhältniſſen, doch! 
gewährte ihm ſeine hervorragende Stellung bei der 


erſten Bank des Landes großen Credit und unbe- 
ſchränktes Vertrauen, fo daß er Jahre lang die wahre 
Lage verbergen konnte. Jetzt aber nahte die 
Kakaſtrophe, die unabwendbar ſchien, wenn nicht ein 
Freund mit einer namhaften Baarſumme für ihn 
einſtand. 

„Ich verſtehe“, ſagte Gianotti, „warum Sie mir 
das jagen, und banke Ihnen für die gute Meinung, 
die Sie von mir haben. Ich will diefelbe verdienen 
und will helfen!!“ . 

„Mit der ganzen Summe?“ 

„Gewiß!“ 

„Aber dann bliebe Ihnen nur noch ein Kapital, 
deſſen Zinſen kaum den zehnten Theil deſſen betragen 
würden, was jetzt zu Ihrer Dispoſition ſteht!“ 

„Ich bin, Sie wiſſen es, lieber Gioppi, ein an- 
ſpruchsloſer Menſch ich werde mich behelfen. 
Machen Sie alſo die nöthigen Gelder flüſſig. Ich kann 
Ihrer Geſchicklichzeit und Delicateſſe ja unbedingt 
vertrauen.“ 

17 Herr Gianotti — die ganze Summe! Es iſt 
viel!“ 5 

Giuſeppe machte eine kurz abwehrende Bewegung. 

„Nun denn, Ihr Wille geſchehe! Aber ich muß eilen 
und — dann, offen geſtanden, es ift hier eine abſcheu⸗ 
liche, eine unerträgliche Hitze. Wie können Sie dieſe 
Temperatur nur aushalten?“ 

Der frühere Heldentenor antwortete mit einem 


— ( 


trockenen Huſten, der ſchon vordem in der Unterhaltung 
dem Notar aufgefallen war. 3 


E Giuſeppes Herz bei 
dieſem ſcheinbaren Vollauf! Noch immer gellte in ſeinem 
Ohr der Nothfchrei des Vaters, der mit einem Fluche 
auf den Lippen gegen des Sohnes Berufswahl in die 


was er ſeit Jugend auf 


ſchörfer als die giftigen Gaſe der Bleigruben,“ 11 
„„Zum 
Sommer wird es ſchon wieder beſſer! 1 1 beſuche 
ern — zu 
ſehen, wie fie ſorglos lacht — — ach, wel” ein Glück 


mit müdem Lächeln der Künſtler zurück. 
e, um Pia miederzufehen — von 


wird das ſein! Das erſte in meinem Leben! 


Ein huſtender Mann ſchlich müde und traurig an 
der Häuſerreihe des Theaterplatzes in Venedig hin und 
warf bald in dieſe, bald in jene Gaſſe erwarkungsvolle 
Blicke. Bon allen Seiten ſtrömte ſchon das Publikum 


herzu und glänzende Gondeln flogen dahin. Im 
Theater ſchimmerte das Licht, in die Straßen fenkte 


ſich das Zwielicht des untergehenden Tages. Plötzlich 


hemmte der Mann feinen Schritt und blickte leuchten⸗ 
den Auges einem Wagen nach, in dem eine ſchöne, 


üppige Frau in glänzender Toilette neben dem blafirt 


und hochmüthig dreinblichenden Gemahl jaß. 

Der Mann richtete ſich auf und ſtand wie gebannt; 
nur ſein Auge ſchien in ihm noch zu leben. Er huſtete 
ſtärker; er legte die Hände auf die Bruſt und athmete 
tief. Dann ſtieg in ſeine hohlen Wangen ein lebhaftes 
Roth. Sein Schritt ſchien plötzlich elaſtiſcher, der Kuſten 
verſtummte. Er ſang vor ſich hin. 

„Ach, mein Herr, welch ein Tenor! Verzeihen Sie, 
daß ich Sie fo interpellire, allein, ich vermuthe, daß 
Sie der Kunſt angehören. Ich bin der Director unſeres 
ſtädtiſchen Muſentempels und — und — es fceint 
mir ein Wink des Schickſals, daß ich Ihnen hier be- 
gegnen muß! Wollen Sie mir fagen, ob Sie einem 
verzweifelnden Director helfen wollen? Denken Sie: 
ein ausverkauftes Faus und mein Maſaniello wird 
plötzlich ſtockheiſer! Gewiß haben fie die Partie ſchon 
geſungen?“ 

Giufeppe Gianotti ſtarrte den Director eine lange 
Weile an, dann nickte er und drückte deſſen Hand. 

Beide ſchritten dem Theater zu. 


Eine halbe Stunde ſpäter begann die Vorſtellung 


mit Signor Amadeo Gianotti als Gaſt. 
„Ihr Freunde, ſeht, es ftrahlet der Morgen.” 

War die Jugend ihm zurückgekehrt? Markig und wohl- 
lautend ergoß ſich durch das große Haus das Organ des einſt 
gefeierten, dem jetzigen Geſchlecht aber faſt ſchon unbe- 
kannten Sängers. Das Publikum brach bei jedem 
Anlaß in geradezu enthuſiaſtiſchen Beifall aus, aber der 
fremde Sänger hatte nur Bliche für das huldvolle 
Nicken eines vornehmen Frauenkopfes in einer 
Proſceniumsloge des erſten Ranges. Plötzlich er bleicht 
die Dame, erhebt ſich und verläßt die Loge. Giuſeppe 
ſtockt im Geſang. In der Thür wendet die Dame ſich 
um; ein Blick der Abbitte leuchteſe ihm entgegen. Er 
0 5 mit einem Aufſchrei zuſammen, der Vorhang muß 
allen. 

Die Collegen, die den Sterbenden umſlehen, ahnten 
wohl, daß es nur ein letztes Auflodern geweſen. Sie 
tragen den ſtöhnenden Mann in die Garderobe. 

Der Arzt ſchüttelt den Kopf. 

„Laßt!“ ruft Giuſeppe mit ſcharfer Stimme. „Es iſt 
alles umſonſt; ich fühle es ſelbſt: ich muß dahin! 
Aber es iſt ſchön fo zu ſterben! dieſer Blick 
aus ihren Augen erhellt die dunkle Todesbahn! 
Ich bin unendlich glücklich, meine Freunde! Zum 
erſten Male in ſeinem ganzen Leben iſt Giuſeppi Gia- 
notti glücklich 12 ... 7 

Der Name fliegt von Mund zu Mund; ſie ſtehen vor 
einem Räthſel, das hinüber flattern will in die ewige 
Nacht. Aber ein ſeliges Lächeln des Sterbenden ver- 
kündet, daß er Wahrheit ſprach. 


Räthfen 
I. Charade. 
Die Erſte erhält uns in Abhängigkeit 
Und lähmt oft den feſteſten Wilſen, 
Doch hilft fie auch wieder zu jeder Zeit 
Die Pflichten des Lebens erfüllen. 


Wer keines guten Gewiſſens ſich freut, 
Hält angſtvoll den Letzten ſich ferne, 
Und ohne Verſchulden auch meidet den Streit 

Mit ihnen wohl jedermann gerne. ei 


Das Ganze die Wunderkraft oft beſitzt, 
Die Wogen, die wild ſich empören, 

Zu glätten, und eh' es donnert und blitzt, 
Den drohenden Sturm zu beſchwören. 


II. Weihnachts-Silben-Näthſel. 


bie, ca, den, di, e, el, en, ger, he, is, li, lil, me, 
na, ne, ne, ne, ni, ni, put, rold, ſter, io, u, un. 

Aus obigen 25 Silben bilde man 11 Wörter von 
folgender Bedeutung: 

1. Märchenreich. 2. Tochter des Dedipus. 3. Vogel. 
4, Geflügeltes Inſect. 5. Drama von Körner. 6. Has 
Paradies. 7. Fluß in Bosnien, 8. Stadt in Frank- 
reich. 9. Feierlicher Ausrufer. 10. Stadt in Ober- 
Italien. 11. Strom in Afrika. 

Die Initialen und Endlettern der richtig gebildeten 
Wörter, abwärts geleſen, geben ein ſchönes Weihnachts⸗ 
motto. 


Auflöſungen der Räthſel in Nr. 20480, 

1. Sreiſchütz. 2. Treue — Reue. 3. Freiligrath. 

Richtige Cöfungen aller Räthſel fandten ein: Maxle Baus, Marie 
Domansky, Trude D., Erica, Marie Semp und Mathilde v. K., Georg 
David, Emilie und Marie, Fritz Rimkomshi, Ernſt Jalk, Karl Eüjter, 
Richard Welke, Karl Koll, Daniel Belzer, Franziska Schüler, Adolf 
Pies, Anna Degen, 5. Reiter, Kolbe, 3. Gaſſe, Maß Cramer, Berthold 
Bach, Agnes Freu, Karl Lamprecht, Max Wald, Ferdinand Rohde, 
Minna Weiſe, Paul Bannowski, Anna Willing, Thereſe Kammer, 
Henriette Euch, Dore Sieg, Anna Schenkin, Agathe Radtke, Anna 
Krauſe, Blanca Wundermann, Fritz Eupel, Franz Blaumann, Siegfried 
Kronmann, ſämmtlich aus Danzig; Paula Eickſtedt⸗Stargard, Clara 
Ws.-Rummelsburg, Eveline David-Pr. Stargard, Berthold-Schlawe, 
Emma Krauſe-Konit Max Bordert-Röslin, Fritz Wedeke⸗Zoppot, Maß 
Berner-Berent und Paula Beter-Zilehne. 

Theilweiſe richtige Löſungen ſandten ein: Florentine Grönke (2), 
Anno Paſcho i (2 und 3), Karl Groth (1 und 2), Iritz 


——— 


Nagel (2). Max Walter (1 und 2), Bruno Eber 05 Max Thmwarb 
(1 und 2), Ottomar Mix (1 und 2), Caroline Möller (1 und 2), Anna 
Töwens (1 und 2), Clara Siſcher (1 und 2), Agathe Ruth (1 und 2)4 
Emil Rikowski (1 und 2), Anna Kuntze Pr. Stargard (1 und 2) 
Stanz Wöllmer Sangfuhr (1 und 2), Karl Ruders -Berent (1 und 2), 
Herrmann Zinke (1 und 2), Belgard und Max Zörer - Straßburg 


(I und 2). 


Skataufgabe Nr. 3. 


Mittelhand ſpielt mit den folgenden Karten Null⸗ 
ouvert: 


* 
* 
++ 
+ 
++ 
9 
o 
Oo 
oo 


Vorhand hat: 


0 


2 fällt im achten oder neunten oder zehnten 
ich. 5 
Was liegt im Skat? Wie iſt der Gang des Spiels? 


Danziger Börſe. 
„ Fracht-Abſchlüſſe vom 9. bis 16. Dezbr. 

Für Dampfer von Danzig nach: Glouceſter 2 sh. 6 d. 
per Quarter Getreide, Gampbelltomn 2 sh. per Quarter 
Getreide, Nnhidbing a. Falſter 47½ Pf. per Etr, Kleie, 
Grimsby 6 Sh. 6 d. per Load fichtene Quadrat-Gleepers, 
Sondon 7 sh. bis 6 sh. 6 d. Rohiuckher, Greenock via 
Leith 9 sh. Rohzucker, Hull 8 sh. Granulated, Dün- 
kirchen 17½ Eres, Melaſſe. 

Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 
j 
Hopfen. 

Neutomiſchel, 15. Dezbr. (Driginalbericht der „Danz 
Ztg.). Während Ende November und Anfang Dezember 
das Geſchäft wenig belebt war und man glaubte, daß 
es im weiteren Verlaufe d. Mis. — theilweiſe auch mit 
Rückſicht auf die näher kommenden Feiertage — mehr 
und mehr verflauen würde, iſt das Gegentheil ein- 
getreten. Es herrſchte in der abgelaufenen Berichis- 
periode einmal beſonders aus Baiern ſtetige Nachfrage, 
obſchon dahin wegen der hohen Forderungen der 

roducenten nur wenig Abſchlüſſe zu Stande kamen. 

ann fanden aber durch Zwiſchenhändler eine Reihe 
Verkäufe nach Berlin und Hannover ſtatt. Ebenſo 
waren Brauer im Poſenſchen und Schleſten fortwährend 
beſtrebt, ihren Bedarf zu decken. Der Vorrath an dies. 
jährigem Hopfen iſt gering, ältere Jahrgänge find nicht 
gefragt. Für Primawaare notirt man 2 25 li, 
A 220—200 M, abfallende Sorten von 190 M ab- 
wärts. 


Die weltbekannte Berliner Nätzmaſchinen - Fabrik 
M. Sacobjohn, Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin 
für Lehrer-, Militär- und Beamtenvereine, verſendei 
die neueſte hockarmige Singer⸗Rähmaſchine für 50 Mk., 
neueſte Waſchmaſchine für 440 Mk., Rollmaſchine für 
50 Mk., Wrinamaſchine, 36 Centim, für 18 Mk., 
Meſſerpuumaſchine für 10 Mn bei lAtägiger 
Probezeit und 5jähriger Garantie. In allen Städten 
Deutſchlands können MNaſchinen, welche an Private und 
Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. Auf 
0 Ten werben Zeichnungen und Anerkennungsichreiben 
zugeſandt 


* 2 


ja ed erez-Cognac 


Q Storch-Marke. 


Goldene Medaille 
Weltausstellung Paris 1889, 


Reines Weindestillat 


aus andalusischen Weiss-Weinen 
von Jerez de la frontera 


RIVA, RUBIO C d 4,50 Mark per Flasche. 


‚In allen guten Geschäften der Branche zu haben, 
hier in Danzig bei den Herren A. Fast, Hoflief., 
Gustav Heinecke, F. E. Gossing, Max 
Lindenblatt. (3303) 


Die Maſchinen für den Haushalt zeigen ſich immer- 
mehr als unentbehrlich, jedoch iſt von allen diefen Hilfs. 
werkzeugen die Nähmaſchine die bevorzugteſte, weil kein 
anderes Werkzeug der Hausfrau jo viele und fo zeit- 
erſparende Dienite leiltet, als dieſe. Deshalb bildet die 
Nähmaſchine eines der beiten und nützlichſten Weih⸗ 
nachtsgeſchenke, jedoch handelt es ſich darum, die 
richtige zu wählen, denn nicht das Keußere oder der 
billige Preis find maßgebend, ſondern Gonitruction, 
Ausführung des Mechanismus und Güte des Materials 
bedingen bei einer ſolchen Maſchine den Werth. Daß die 
Original Singer-Nähmaſchinen einen allgemeinen Melt- 
ruf genießen, iſt bekannt und dieſer Ruf hat in Chicago 
aufs neue volle Beſtäfigung gefunden. Die Singer⸗Co. 
it auf dem Weltmarkt mit ihren Erzeugniſſen die be- 
deutendſte und auf allen größeren Ausftellungen immer 
die hervorragendſte. am hieſigen Platze werden die 
Driginal-Singer⸗Nähmaſchinen von der Firma G. Neid⸗ 
linger ausſchließlich geführt; dieſelben ſind in großer 
Ausmahl vorhanden und wird deren Anſchaffung auch 
den Minderbemittelten in der entgegenkommendſten 

eiſe erleichtert. 


gutherziger, wilder und muthwilliger Knabe, der 
oft die Schule ſchwänzte und allerhand loſe 
Streiche beging. Sowohl in „Tom Sawyer“ 
wie „Kuckleberry Zinn” hat er feine Jugend- 
zeit draſtiſch geſchildert. Sein Vater war ſtreng 
gegen ihn und ertheilte ihm oft wohlverdiente 
Züchtigungen, die Nutter war mild und nach- 
ſichtig. Als Sam zwölf Jahre alt war, ſtarb der 
Vater und er wie ſeine Geſchwiſter mußten ſich 
ihr Brod verdienen. Er wurde Buchdrucker⸗ 
lehrling beim „Weekly Courier“ in Hannibal. 
Dies Blatt hatte 100 Abonnenten in der Stadt 
und 350 auf dem Lande; die ſtädtiſchen bezahlten 
mit Colonialwagren, die ländlichen mit Kohl⸗ 
köpfen und Kol; — „wenn fie überhaupt 
zahlten“, fügt Mark Twain hinzu. Es war 
eine ganz miſerable Wirthſchaft und ein 
kümmerlidies Leben. Als der Lehrling, der 
wenig an den Setzerkaſten gekommen war, 
15 Jahre zählte, hatte er „ausgelernt“ und ging 
auf die Wanderſchaft, wobei er nach Newnorn 
kam; von da nach Philadelphia, dann nach Ein- 


einnati, nach Louisville und St. Louis. Nirgends 


hielt er lange aus. Er wurde Lootſe auf dem 
Miſſiſſippi, was er im „Leben auf dem Miſſiſſippi“ 
ſchilderte. „Mark Twain“ ſchreit der Matrofe, 
„wenn er nur zwei Zuß Waſſer mit dem Senk⸗ 
blei findet“; dieſen Ruf hat der ſpätere Humoriſt 
zu ſeinem Schriftſtellernamen gemacht. 

Als der Seceſſionskrieg ausbrach, trat der nun 
Vierundzwanzigjährige als Freiwilliger in die 
Armee der Südſtaaten, er wurde bald Lieutenant 
von 15 Mann, gerieth aber in Gefangenſchaft, 
brannte durch und wanderte nach dem fernen 
Meften, wo er erſt Bergwerksarbeiter und 
dann auf eigene Jauſt in Nevada Gold- 


gräber wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
kam er einſtmals in den Mitbeſitz eines Erz- 
ganges, der die Theilhaber zu Millionären 
machte, aber als dies geſchah, hatte der junge 
Mann ſeinen Antheil ſchon wieder verkauft. Er 
wurde 1862 Redacteur bei einem Blättchen in 
Birginia Citn und ſchrieb hier zum erſten Male 
humoriſtiſche Skizzen unter dem Namen Mark 
Twain. Schon damals entwickelte er ſich zu dem 
ſtarken Tabakraucher, der er ſpäter geblieben iſt, 
aber das Zeug, was er rauchte, verpeſtete derart 
die Luft im Redactionszimmer und Drucker- 
raume, daß die Drucker ſeine Pfeife nur 


den „Leichnam“ nannten. Nach einiger Zeit 
ſetzte er die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit in 
San Zrancisco bei der Zeitung „Morning 


Call“ fort, er war, als er dort ankam, 
fo abgeriſſen, daß ihm der Redacteur Barnes zu- 
nächſt einen anſtändigen Anzug kaufen ließ. Er 
wurde Berichterſtatter für Lokalangelegenheiten, 
was ihm ſo wenig behagte, daß er wieder Lootſe 
werden wollte. Der ihm befreundete General Mac 
Comb redete ihm dies aus, weil er Mark Twains 
großes Talent erkannt hatte. Er blieb alſo der 
Zeder treu und verband ſich mit Bret Harte zur 
Herausgabe des „Californier“; da aber das Blatt 
trotz der prächtigen Skizzen nicht ging, gingen ſie 
ſelbſt, und zwar wieder nach den Bergen, als Gold- 
gräber. Dies Geſchäft glückte keinem von ihnen, fie 
trennten ſich und Mark Twain ging als Bericht 
erſtatter nach den Sandwichinſeln. Aber ſchon nach 
zwei Monaten war er wieder in San rancisco. Hier 
lebte er bis 1867 ein wahres Hungerdaſein. Dann 
begab er ſich auf Reifen, um Vorleſungen zu 
halten, wobei er vielen Anklang fand. In dem⸗ 
ſelben Jahre erſchien der erſte Band ſeiner 
Skizzen, der in Amerika wie in England be⸗ 
gierig geleſen wurde. Er kam wieder nach 
Newhork, dann nach Waſhington. Mit Hilfe 
feines Beſchützers MNeComb konnte er ſich hier⸗ 
nächſt einer Reiſegeſellſchaft auf ihrer Fahrt nach 


Europa anſchließen, von wo er Berichte an eine 
kaliforniſche Zeitung ſchrieb. Nach der Rück- 
kehr war er wieder in Waſhington, 1868 wieder 


in San Francisco, 1869 wieder in Nem- 
nor, wo er vergeblich einen Verleger 
für fein neues Werk „Farmloſe auf 
Reifen” ſuchte. Endlich druckte es die Ver⸗ 


a gsgeſellſchaft in Hartford, es wurden 200 000 
Exemplare davon verkauft und 75 000 Dollars 
Reingewinn gemacht, wovon der Derfaſſer die 
Kälfte erhielt. Damit war ſein Ruhm begründet, 
er wurde ein geſuchter Autor und fand, als er 
1872 nach England reiſte, daſelbſt eine Menge 
begeiſterter Freunde. 

Mit dem 1876 erſchienenen „Tom Sawyer“ er. 
reichte er den Gipfel des Ruhmes, das Buch fand 
in mehreren Auflagen ungeheuren Abſatz; ebenſo 
ſein „Skizzenbuch“ und dann das gefeierte Werk 
„A Trump abroad“ (Ein Bummler auf Reifen), 
wozu er 1878 eine große Reife durch Eng- 
land, Frankreich, die Schweiz und Deutſchland 
gemacht hatte. dann folgte 1883 das „Leben 
auf dem Miſſiſſippi“, 1886 „Fuckleberry Finn“, 
eine Fortſezung von Tom Gamner 1889 
Seit 1884 hielt er auf einer großen amerikani- 
ſchen Rundreiſe öffentliche Borlefungen, welche 
gleich den Dickens'ſchen Senſation machten. Mark 
Twain lebt nun, immer literariſch ſchaffend, bald 
auf jeiner ſchönen Beſitzung in Hartford, bald 
auf einer joihen von Verwandten jeiner Frau 
bei Elmira im Staate Newyork in behaglichem 
Wohlſtand; denn feine Bücher, die er nun in 
in eigener Berlagshandlung „Webſter u. Co.“ in 
Newnorß erſcheinen läßt, haben ihm ſchon viele 
Hunderttauſende eingebracht und ebenſo hat er 
mit dem Verlage der „Memoiren des Papftes“ 
und „Denkwürdigkeiten des Generals Grant“ ein 
großartiges Geſchäft gemacht. 


2 


BE a FR a ee a a Fe 


_ Ehriftbaum- ebenen erung rnit mint eren a * Christkam-Schne! — 00 3 de Garl Bindel. 


e Abgelehnte anderer Gefellſchaften — gewährte 5 N „. e ee de 
18 Wollwebergaff e 18. 


Decorationen bee. Lebens-Berfiherungs-Actien-Beieufäait, 35 
Die Reſtbeſtände der A. Weishaupt'ſ chen Concurs - -Maſſe 


in reicher Auswahl, Näheres durch die General-Agentur für Dit- und Weſtpreußen 
ſollen 959 5 zum I. Januar geräumt werden. 


Machsit och Hans Peschko, Danzig Langgarten Nr. 40. 
Maarenlager beiteht noch: 


Baumlichte aus einem großen Poſten reinwoll. Winter - Zricotagen, 

“ "u b een | 5 ö wollener und baumwollener Damen-Unterröcke, 
empfieh ; reinleinenen prima Herrenkragen, Manſchetten, Oberhemden, 
Normal-Leibbinden zum Knöpfen, per Stück 1,60 Mh., 


U. Linde lber 2, aus reinwollenem Doppel-Tricot, 
vroguerie, Parfümerie Regenſchirmen und Winterhandſchuhen. 


i ten Peliſachen ſoll in kurzer Zeit e werden. 
Langgaſſe Nr. 10. u ie nd durchweg prima Qualität, 
100 Bogen Se 


V 18 Wollwebergaff a 


100 Couverts dazu, 


Waſchmaſchinen 
ſind unentbehrlich 
in jedem Haushalte 
ſie leiſten dreimal ſo viel als 
eine Waſchfrau und ein Kind 
vermag mit derſelben die 
une eines größeren Haus- 
haltes, 8—12 Mitglieder, in 
3 bis 4 Gtunden zu reinigen. 
un werden bei jeder 
Wäſche 2 bis 4 AM eripart, 
Ich liefere anerkannt 


von 0,75 Mk. 


zuſammen 75 Pfg., 
100 Bogen Schneeſchuhe, hee cs ee, 
Rllelpanier e Kiefern 11 Mz., Eſche 13 Mk., für Kinder 7 Mk. Beobemaldhinen 75 3 


Wringmaſchinen 


zuſammen 1 1 20 Pfg., 
mit prima Gummiwalzen 


Belocipedes, 


für Kinder 19 Mh., für Erwachſene, um zu räumen, zu = 


Brief-u. Billetpapier- 5 
Caſſetten, N Geibfikofienpreifen, 5 
Neue . 
1894er Modelle 


von d. einfachſten bis eleganteſten, BE 
(Pneumatic), 


= = Proſpecte gratis. = 
Paul Rudel hy. 
Danzig, Cangenmarkt Nr. 2. 


Richter's echte 
Anker Steinbankaſten 


zu Driginal-Fabrikpreifen von 
50 O an 


Abreik- und Buch- 
kalender pro 1894 


in größter Auswahl, empfiehlt 


ZU I, ſchon für 250 MA. 5 
L. Lankoff, Ne N . Holzbaukaſten, 
3. Damm 8. evolver, TEE Moſaikbaukaſten 
Mechaniſ he prima Qualität, von 440 Ms 1 der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 5 0 
N f f Taſchenmeſſer in größter Auswahl billigft. Singer’s Beſchüftigungs⸗Artikel, 
il wer 15 hrketten, . Geſellſchaftsſpiele, 
wegen Aufgabe des Artikels 


Fahr⸗ und Wiegenpferde, 

Wagen, Geſpanne, 
Helme, Säbel, 
Kinder ſchaukeln, 


Trapeze und Ringe ic. 
empfiehlt billigſt 


L. Lankoff, 


3. Damm Nr. 8. 


Pelzwäntel für Damen 


ſowie 


Herren-Pelze 


jeder Fellgattung, werden unter 
Zarantie des Gutſitzens iu 
a feſten Preiſen ge⸗ 
iefert. 


A. Scholle, 


Gr. Wollwebergaſſe 5. 
(1138 Von der Firma 


Carl Tesdorpf, 


Rottweine 1 und heiße 
Weine in e erhalten 


Wee 5 
Arütons, Herophons, 
Pianophons, 
Muſik- Albums, 
Accord-Zithern, 


l „Automaten 


und wis Einwurf, 
Scheiben 


du allen Inſtrumenten 


Original- Nähmaschinen 


über 11 Millionen im Gebrauch. 
Unvergleichlich iſt die Vielſeitigkeit der 
Vibrating Shuttle una Improved Ringschiffehen-Maschine 


fir dem Bamiifer er auch 


dieſelben verrichten nicht nur alle erdenklichen im Haushalte vorkommenden Näharbeiten, ſondern 
auch die kunſtvollſten Stickereien in Selen aller Art, zu deren Heritellung die Unterweiſung koiten- 
Er erfolgt; fie empfehlen ſich daher als 


unterm Selbſtkoſtenpreis. 
Portemonnaies in größter Auswahl billigſt. 
Chriſtbaumſtänder, zuſammenlegbar. 
Gleichzeitig bringe ich mein großes Lager in 


Wirthschaftsgeräthen 


in empfehlende Erinnerung. (7373 


E. Flemming, 


Langebrücke 16, Dampfboot-Anlegeplat. 


empfie 

ingrößter Auswahlzu billigſten 
Preiſen 

Pau] udn Lu 


Dan 
angemalt Ar. 2. 


A 5,45) v 5 11 8 0 

frenoo eln bee a 75 i GWOrs 1 

Fee nalen 5 S 2 9 

Tete Haute, e 90%“ Papierhandlung, Große Krämergaſſe 7, 

e ee gte Unzählige 1 empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 

Rain n f ee P 1 1 1 8 75 aper en 
5 ortemonnaies, relbmappen, rief- u 

; A aaf eg alen Bifitenkarten- und Banknoten. 
Mehrere tausend Aerzte sind — 15 laſchen, Notizbücher, ( 862 

Fe a er 1 f Malkaften und Malvorlagen, 

200 a — feine Bilderbücher, ſowie ſämmtliche Schulbedarfs⸗ 
zahme und ſprechende ſowie Lieder g artikel in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 
150 a 25 a 
g 1 118 
prechen d. 
en Nud 

Sen, ſowr nge 5 

e ee ee h Mifchk 

Alexander Papageien ſprechen u olp 1 E, 

lernend 8 M. Zwergpapageien Langgasse 5, 

Zuchtpaar 5 . Zigerfinken . sein best sortirtes Lager vo 

VVV = 8 hli tts h h — 
3 . darier anarien- 8 

vögel, 70 51 und Klingelroller, 8 0 1 cnunen 

12 Mi. Zuchtweihche 


das befte und nü ütlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Centrale: Danzig, Große Wollwebergaſſe Nr. 15. 


Hierdurch elde ich mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß in meinem Cigarren- und Tabak - Gefhäft aus- 
ſchließlich die renommirten Fabrikate der Firma 


Loeser & Wolff, 
Berlin — Elbing — Braunsberg, 


zu Originalpreiſen zum Verkauf gelangen. 

Ich bin in der Lage, weitgehendſte Anſprüche durch Liefe⸗ 
rung ausgezeichneter Waare zu befriedigen und halte mich bei 
Bedarf beſtens empfohlen. (4329 


. Loewenstein, 
Jopengaſſen-Ecke. Krämergaſſen-Ecke. 


W. D. [oeschmann. 


Damentuch 


1 
Dresden, Scheffelftrahe N 17. 


Importeur 


echter Cigarren aus den berühmteſten 


Fabriken der Havana. 
uoa 19505 sssj use 


1377210519-1lpvaunipugt 


12 18. 20 Ml. er e „ „% „ ee 

Lebende Ankunft garantirt. 

GSuſtav Schlegel, 1 3, 
„Senabausmarkt 1 


LINZ. 
° HANNOVER, : 


Die weltbekann e 


et Bere Fe ei 


zus ee Billige Breife, 


Deihnadhts-Ausverkauf, 


Damen-Mäntel, ten, 
Jeguets, Gases, lange Paletots, Fllen ſopie Abend⸗ u. Mädcheumäntel 


Chieago 1893. 


J. Rieser aus Tyrol 
(Inh. A. Enss), 
in ae den Eerbett Zopengaſſe 42, etablirt 1845 Jopengaſſe 42, 


Verpackung wind nicht berecknet. vis-à--vis v. R. Jahr, Vis-d-vis v. R a 
empfiehlt 2809 


Prämiirt 


5, 
unen, vas a. M. 2,85. 


— 


20 große Flaschen 


Besser und hilliser fein gut ſortirtes Lager. den geehrten Anne 5 haben mir bedentemd im Breife herabgeieht 55 
wie jede Concurrenz, ist on 4 a ö Gleichzeitig empfehlen wir als vortheilhafte et Weine Jen ier 5 

2 — 8 9 55 A in, roth, 
e Weihnaczisbebarf 2 =" Weihnachts-Geschenke "SE 1 Hua aitetee, Hr] 
Chocsladeneonfeet, Bisquits ste | Regenmäntel u. Jaquets von der letzten Saiſon | K. Eromm, Deinhb 


schön gemischt, zut ver ackt, 
stets isch für nur "2, 60, Weihnachts e 
3 Kist, „l 7,50. — 150 Stück zu wirklich herabgeſetzten Preiſen bei 


W 
een A. n 550 per Robert Krebs, Hundegaſſe 37. 


ahme ab Farbige u, melirte Strichwolle, bd von 2 AM an, Zephyr- 
Fabrik- . 111055 lan an a i nt un im 

h engeſtelle, Buppenkö 5 - 
Aiederlage Hdwim Herin ketten, Portemonnaies, Ghltpſe. Hoſenrüger, ae 


zu halben Breifen. 
Special-Abtheilung für Knaben - Confection, 


iirschbruch & Co. 


Hof-, Stall- u. Wirth- 
schaftspumpen mit 
Hand- und Kraft- 
batrieb 


resden, Grosse Brüdergasse Minterhandichuhe, „Shürgen, Hume 5 5 N et 
en! ere Guan ie pate und (749 1 Feſte Preiſe. 37 Langgaſſe 37. en empfiehlt 
. 0 85 Leichte goßkiften zu Poſtſendungen in allen Größen. 5 2 4 } 
- = = K e 155 


2,50, 1 Kiste ca. 
1. 2,80. 
Vintere Vorstadt 3. 


Preislisten 

postfrei. — Ausfüh 
rung von Brunnenbauten, 
Tiefbohrungen, Wasserleitungen, 


Bemunl- Uhr no. 50 5 


t 1 ; y 
Wert mit ehteräiide 3 W 4 
0 gax. gut gehen 
Umtauſch geſtattet. I ni amt at 1 4 
Preis 7 Mark. 


Geg. N uſtr. Catal. 5 
25 ee als geeignet empfehle in großer Ausmahl 


n Lurus⸗ und Gebrauchsgegenſtände, „ Piano, „ e 


es Teer St ı & = © beſorgt und verwerth 
Weihnachtsgeſchenk delbrirte Sie Thee⸗ u. Tafel⸗Serbite, 5 G. d ag 
ff. Punſcheſſenzen von Arac, Rum - 8, Ebert: 2 : : 
a A. We Ampeg. | Be ; | eee 
j Ns 2 ianinos, 7, an. 
ee. Tiſch⸗ Wand Düngelmnpen u. Ampeln. sr Finn 2 is At moncit 


verjendetfranco gegen N 
Fab. Stern, Berlin, Neunderst. 16. 
Eine große Partie EEE REN 


K. Kückelman Nett, Nur gediegene Ausführung zu ſehr billigen \ ' Wi = 
eu! Nähmaſchinen⸗Lampe, Nen! Weihnachts⸗Väume bebe sts 15.000 


Köln- Lindenthal 5 7 
Dunſch- und Liaueurfabrik. aber ſtreng feſten Preiſen. (1201 


Vertreter geſucht. (6935 
Chriſtbaum-Confect, L. Jablonskiorn. Eduard Rahn, per Stück 1 Mek. it ob 2ald oder franco Anus nennen 1 01 
reichh. gemiſcht als Figuren, Breitgaſſe 134 Ecke Holzmarkt. Alleinverkauf für Danzig und Umgegend bei e Rühreres UT kument a gl 1 
erg, e es e ee L. Jablonski, vormals Eduard Rahn, | Ed. Claassen, det fenen , einen 
Paul Benedir, Dresden-N. 12. en a ee Breitgaſſe 134, Ecke Holzmarkt. Zoppot. kirchen. 


* 


Weihnachtsmeſſe des Vereins Frauenwohl.] 


D 


Bei der geſtrigen Verlooſung find auf folgende Nummern Ge. U K : > 

))) 68 65 07 78 92 0 : i 
310 25 Ms hr Te Te ea a Sa Be 

72 14 76 83 98 508 18 35 Hi 42 45 55 62 6 77 622 Luxus-Papiere 5 

29 35. 70 75 84 708 16 17 21 7 37 64 78 82 83 92 . 8 ö 

4% . 60.82.8898 100 110 . 30 % 25 16 f 85 en 5 

60 70 73 87 1101 2 14 22 38 73 7 82 89 1207 boeder-Waaren 4 * 

20 30 38 41 54 56 65 68 71 84 91 1312 13 22 30 als: I: 

22 27 dl 88 1802 11 13 15 39_59 60 69 78 98 1509|. | Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Viſitenkartentaſchen BI 66 Langgaſſe 66. 

65 85 ee 98 1708639 30800 70 79 95 1850 68 1 0 in nur beſter haltbarſter Waare, ® 

92 200411 15 28 33 „ „ 55 56 64 6 m Schreibmappen und Schreibunterlagen : : 
92 2 13 21 23 31 33 34 46 72 76 80 ; 3 2 g 

88 2127 34 df 61 77 80 2202 8 is 48 65 83 Mufikmappen, Verzeichniß der zum Ausverkauf 
62 69 74 89 90 94 2344 52 62 66 87 95 97 24006 t g d - 
FFC ee geſtellten Waaren: | 
21 32 53 64 67 71 72 89 90 97 2807 9 34 Schreibzeuge, : 


ſämmtliche Schreibmaterialien u. Comtoirutenfilien, 
Torniſter und Schultaſchen, 
Bilderbücher und Märchenbücher 


in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Elegant garnirte Reiſehüte a Mk. 1,25. | Kinder-Schürzen d Mk. 0,20. 
Pelzmützen für Kinder - 125. | Damen-Schürzen 3 
- - Damen .- - 23,—. | Schleſ. Wirthſchaftsſchürzen⸗ 
Pelzgarnituren für Kinder, Herren-Gravattes-Regattes- 
Mütze, Muffe u. Kragen 3.—. - - Weſten 
2,25. | Leinene Oberhemden 


Die Gewinne find von Montag bis Mittwoch, den 20. d. M 
Jopengaſſe Nr. 51 part. von 9—1 und von 3—7 er abzuholen. 
Be an im Bureau Ketterhagergaſſe Nr. 6 von 10 


bis hr : 
rkauften Gegenſtände findet am Mon⸗ 


Die Auszahlung der ve 


Chenillen- Tücher 1.25. Kragen, leinen, Afach, in 

Winter-Tricottaillen, glatt - 2.—. 6 neuen Facons, Dtzd. 
- garnirt = 2,25. Manſchetten, Leinen, Afach, 

Plüſch-Schulterkragen mit Pda, 050. 

Futter = Lo. | Corſettes, gutſitzend, von Mk. 1,— ab. 

Aſtrachan⸗Schulterkragen Jah!!! 

min üs 10 Regenſc him 


tag, Dienſtag und Mittwoch von 4—7 Uhr in der Kochſchule, Vor. 0 re - — 
353 5 a RR Chriſtb aumſchmuck wWollene Kinder -Kapotten - 0,75. - Cghemiſettes 0,75. 
A tous | t an de neueſte Sachen. Sr - Damen-Hapotien = 1,25. | Ghirting-Chemifettes . , = 955 
ous les amateurs de la R 8 : 5 ; 
ohleder & Netebund, 
92 


u 
2 

| 
. 


> „A tc 8 Chenillen-Kapotten = 1,75. | Serviteurs 
Litterature frangaise 2 
: nous reeommandons: ” 


== (olleciion Didot 


en grand 80, superbement reliee en toile rouge 
ivres d’occasion 
pour chaque äge des enfants, 
-avec beaucoup d’illustrations 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 2. 


Se 
Gardinen, wegen Aufgabe des Artikels 


1 
al is 


2 


Flanell-Unterröcckeee = 150, 


ee e reduits. - In Zricothandiguhem.Zuiter - - 0,30. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
dans l’aneien Magazin de Musique de: 0 Garnirte Damen- und Kinder⸗-Hüt⸗ Reſter in Bändern und geſtickten Feſtons 


zum halben Preiſe. enorm billig. 


Beamten-Checks nehme 
in Zahlung. 


5 Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich das Geſchäftsgrundſtück a 


Röpergaſſe 10, Ecke Hundegaſſe 
(am Kuhthor), 


von Herrn P. Frieſen übernommen habe, um daſelbſt ein 


Colonialwaarru-, Wein- und Delicateſſen-Geſchäft 


zu betreiben. 5 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, meine werthe Kundſchaft vorzüglich 
zu bedienen, um mir dadurch das Vertrauen derſelben zu ſichern. 

Ich erlaube mir noch zu bemerken, daß ich durch langjährige Thätigkeit 
in erſten Berliner Caffee-Import-Geſchäften in der Lage bin, außerordentlich 
Gutes in ff. Caffee-Miſchungen zu bieten. 

Hochachtungsvoll 


Hugo Engelhardt. 


F. A. Weber, 


45 Matzkauschegasse 45. 


N 


Albert Neumann, 


Drogerie — Barfümerie, 


Langeumarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe 
empfiehlt 


Parfüms] Räucher⸗Nuſchinen 


Th. Burgmann, 
Sattlermeiſter, 


Danzig, Gr. Gerber gaſſe 910, 


Auswahl, 
Edu de Cologne, Toilette⸗ u Hand ſpiegel prämlirt mit dem 1. Preis für die befte Gattlerarbeit, 
ächt in Originalpackungen, 2 fertigt und eum 
ſowie eigenes Fabrikat, Friſirſpiegel > im Ausführun 5 11 


i 2 bil elle 1 en dreitheilig, 
. Kopfe an und 
in eleganten Cartons, age ür ten, 
Slumen-Haaröle Kamm⸗ u. Bürften- 
und Pomaden, Garnituren, 
e Reife-Necefjaires, 
Näucherſſenzen, Frottir⸗artinel 
Hecht ick, Rosenöl, be riſtr⸗Eiute, 


Mund-, Kopf- und ud 
ü r-Doſen 
Toilette-Waſſer. in ‚Bude Metall ik Glas. 


Große Weihnachts-Ausſtellung 


2 in 
ff. Galanterie-Waaren, 
PBhotographie-Albums, Cederwaaren ıc. 


Größtes Lager 


Baumſchmuck, Lichthaltern, Wachsſtöcken 
und Baumlichten. (75 


in reizenden Arrangements und] in kunſtpollſter und einfacher 
beliebten Gerüchen, Ausführung, 


Riechkiſſen Zerſtäuber, 


in eleganteſter und einfacher Zar 
Auaftätng, nur neueſte Deffins, in reichſter 


Multer bücher nach auswärts zu Dienften. — _ (TR 
Der Kaiſer- Bazar 
J. Mannheimer), 


( 
Langgaſſe Nr. 24, neben der Poſt, 


iſt Danzi Sht d leiſtungsfähigſtes Gpecial- 
. Geſchatt ür Herren: und a 


US. & i 
Hedieinal-Tokayer, 
ee ee ER AA RE 
= sarantirt naturrein = 
amtlich controlirt u. anaylſirt. 
Wegen ſeiner natürlichen 
Milde und feines hohen Nähr- 
werthes von allen Aerzten als 
beſtes Stärkungsmittel für. 
Kranze, Schwächliche und 
Kinder empfohlen 
liefere ich in Folge directen 


5 Bezuges i 
die Flaſche für 1,50, 2,00 . 
2,50 M u. 3 N. 


Otto Römer, 
Matzkauſchegaſſe, Danzig, 


empfiehlt 


zu Weihnachtseinkäufen 
fein Lager in 
prima Werkzeugen zum Handwerks- 
und Haushaltungs -Gebraud, Werkzeug- 
kaſten, Laubſägekaſten, Kerbſchnitz⸗ 
Werkzeuge, Holz u. Vorlagen, 

J. Qual. Solinger Stahlwaaren, 
ff. Taſchenmeſſer, Jagdmeſſer, Naſirmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Brodmeſſer, 
Tranchirmeſſer, Tiſchmeſſer u. Gabeln. 
In Scheeren größte Auswahl. 


Obgleich nur allerbeite Qualitäten geliefert werden, 
find die Preiſe doch 25% billiger wie überall, 


Herren-Winter-Ueberzieher au anderen Eshimo 
dauerhaften Stoffen a 10, 12, 15—18 M. 
Herren-Winter-Ueberzieher 2 20 2 30 . 
Herren-Anzüge Satin, Buckskin 8 12, 
Herren-Anzüge 9 29,24 en ꝛc. 
Herren- Hoſen 3.0 M. Winterſtoffen d 2,50, 
Serren-sHofen r f ieee. Retour . 
Burſchen- Anzüge dard Sof, k. ce 
Knaben⸗anzüge, ace de Fer . 48 c. 


Max Blauert, 
Laſtadie 1, am Winterplatz. 


Nheumatismus. 


5 nun, dies Leiden ſchnell und 
dauernd zu beſeitigen, und habe 


a a Lioden-Joppen von 6 Mk. an. Schlittſchuhe, ich durch dieſes Mittel ſchon vielen 
Meihnachts-Ausftellun e Ab ei ma set Fabriht, Dei nitiat ernst b dere e sehalen, Din 
5 g. . Anfertigung nach Maaß unter Garantie. ismus⸗Kranzen zukommen zu 
Die Eröffnung meiner Belihtigung geitattet, Kein Kaufziwang. ee Reben 

: Meihnachts-Ausitelfung aijer- Bazar Lauggaſse 34 leben der Beil Ber Magdeburg. Bahnhoffir. 34. 


Schaukelpferde 


mit Naturfell, 
dauerhaft und elegant, eigenes 
Fabrikat, ſind, um ſchnell zu 
men, ju jedem nur annehm- 
baren Preiſe zu verz. Schüſſel⸗ 
damm 56, Ecke Sammtgaſſe. 
NB. Alte Schaukelpferde werden 
wieder wie neu hergeſtellt. 


Nafirmeſſer, 
fein hohl geſchliffen, und 


Raſtrmeſſer⸗Sreichriemen 


empfehlen 


[W. Krone u. Sohn, 
f Holzmarkt 21. (7508 


5 Passe-Partout 


zum 1. Rang, erſte Reihe, ift zu 

verkaufen. 3 
Nähere Auskunft bei Herrn 

Kraaß, Schilfgaſſe 1 (Laden). 


mit Marzipan, allen Sorten Pfeffer-⸗ 
kuchen, Pfeffernüſſen, Makronen und 
Zuckernüſſen, ſowie Baumbehang und 


Confitüren 
zeige ergebenſt an und empfehle dieſelbe einem geehrten 
Publikum zu gefälligen Beachtung. (7394 


Gustav Karow, 
Röpergaſſe Nr. 5 und Zopengaſſe Nr. 29. 


Zu Weihnachts-⸗Geſchenken 


empfehle: 9 
Farb. Damen⸗Glacee-Kandſchuhe, 3 und 4 
Knopf lang, pr. Paar 1,50 und 1,75 f, 
ſchw. Damen-Glacee-Handihuhe, 4 Knopf 
„ lang, pr, Baar 2 , = 
ſowie ſämmtliche Qualitäten in Ball- u. 
„Geſeilſchafts⸗Handſchuhen, 
gefütterte ſchwarze Damen-Blacees 


Ich empfehle zu außergewöhnlich 5 
billigen Preiſen: 
= 1 Poſten waſchechter 
Damen- Schürer 0,30, 9401,00 Mk. 
1 Poſten waſchechter 
Kinder⸗Schürzen 0,30 — 0,75 Mk. 
1 Bolten waſchechter 
Küchen-Schürzen 0,65 — 1,35 Mk. 


Max Schönfeld, 
28 Langgaſſe 28, 


von 1, an, 
yefütterte F von 


reinwollene Damen-Zricot-Hanbfchuhe, 
- - Knopf lang, von 35 J an, = 
Tricot⸗Handſchuhe mit Belzmanſchette von an. 5 
Elegante Neuheiten in Cravatten u] 
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 55 

Ferner empfehle: Regenſchirme in Gloria von 2,50 M an. 
ſowie Herren- Wäſche, Tragbänder und Cachenez⸗ (7 


Paul Borchard Nacht, II. Rathke, 


Langgaſſe 21, Eingang Poſtgaſſe. 


Schneeschuhe 
Herzen Damen 2 
und Kinder 


empfiehlt 2030000 Mk. 
Audolph Miſchke, Weihnachts-Einkä A. Bariels, 1 e e ee. 

— r. Krämergaſſe 6, a | Erpe Hion dief. ei ung beten 
2 | eihna en a äufen Special-Geſchäft in Handſchuhen und d om m: 


die Handlung von 


Geld Wess Zn 
Bernhard Braune. 


iche Beſorgung in 


Cravatten, 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager in jeder Preislage 


zu Weihnachtseinkäufen. 


drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Beron 
74 avenue de uen, Par 


| Zotal-Ansverkuuf 
A vollitändiger Aufgabe meines Papier⸗ And 
1 Balanteriewanren-Beinäfts. 


Sämmtliche Papierwaaren ſowie Galanteriewaaren 
verkaufe ich io lange der Vorrath reicht zu enorm 
a billigen Preisen. 


L Schwermer, 
nur Gage e 3 b. 5 


E_NB. Gaben jomie Gaseinrichtung Htepen jum Berhau 


E. hohen Nebenverdienſt 
können ſ. gewandte Leute dch. d. 
Berk. v. Cigarren für e. bedeut. 
Hamburg. Firma ſichern. Bew. 
U. J. 648 an Heinr. Eisler, 
Ann. -Exp., Hamburg, 


Muſikal. Erzieherin 
für 2 Töchter (14½ u. 9 3.) ſucht 
zu Neujahr Paſtor Gieſe, Mütze⸗ 
now bei Galeshe i. Bomm. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


Für den Weihnadtstiih, 


La, Blatin-Brennapparate mit Hand- und Zufbetrieb, 
Jelmalkaſten, leer und gefüllt, event. mit Anleitung. 
Kerbſchnittkaſten, complet (auch einzelne Eiſen etc.). 
Paſtellmalkaſten, Kauarellmalkaſten. 5 ; 
Borzellanmalkaften, gefüllt und leer, event. mit Anleitung. 
Cmaillemalkaften mit nur ſchönen brillanten Farben. 
Abziehbilder für Holz, Glas, Leder ꝛc., Colorirbücher mit Tuſch⸗ 
kalten für Kinder. 


Malvorlagen, 
ſowie auch Gegenſtände z. Bemalen in reicher Auswahl empfiehlt 


gürſchnerg. 2. Ernst Schwarzer, gurſchners. 2. 


Medieinal-Eiercognac 


ärztlich empfohlen, garantirt unverfälſcht, 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 


„ 4 I Pretzell, Seil, Seifgaſe .. 


Gehalt 
2400 Mk. Außerdem wird eine nicht penſionsfähige 


5 


2. Beilage z 


D . 


u Nr. 20492 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 17. Dezember 1893 (Morgen-Ausgabe). 


Danzig, 17. Dezember. 

* I Vacanzenliſte.] Bürgermeiſter in Loitz (Reg. 
Bez. Stralſund) Gehalt 2250 Mk., Entſchädigung für 
Bermwaltung der Amtsanwaltſchaft 300 Mk. und für Be- 
ſorgung der Standesamtsgeſchäfte eima 60 Mk. — 
1. Januar 1894 Bürgermeiſter in Schweinitz a. Elfter, 
Behalt 1200 Mh., Schreibhilfe 360 Mk., Neben- Ein- 
nahmen 160 Mk. — 1. April 1894 Kämmerei. und 
Gemeinde- Einnehmer in Jarmen, Gehalt 1350 Mk. 
Die Anftellung erfolgt auf 12 Jahre. Caution 1500 Mk. 
1. April 1894 Stadtrentmeiſter in Rendt, Gehalt 
2500 Mk. und 1000 Mh. Nebeneinnahme. Die An. 
ſtellung erfolgt zunächſt auf 2 Jahre. Caution 25000 
Mark. — 1. April 1894 Schlachthausinſpector in 
Angermünde, Gehalt 1200—1600 Mk. nebſt freier 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — 1. Januar 1894 
Volontärarzt an der ſtädtiſchen Irrenanſtalt zu Köln, 
freie Wohnung, Bedienung, Feizung, Beleuchtung und 
Beköſligung. — 1. Februar 1894 Polizei⸗Bureau-Vor⸗ 
ſteher in Querfurt, Gehalt 1500 Mz., Bewerber muß 
in Armen, Polizei-, Unfall- und Melde Sachen be- 
wandert ſein und, da kleinere Kaſſen zu verwalten 
find, eine Caution von 300 Mk. fiellen können. — 
1. Februar 1894 Aſſiſtentenſtelle des Gtadterweiterungs- 
amts in Weſel, Gehalt 3000 Mk. Bewerber muß 
Landmeſſer oder Bautechniker ſein und mindeſtens die 
Prüfung einer Baugewerks- oder Fachſchule beſtanden 
haben. — Sofort 2 Bureau-Aſſiſtenten beim Ober- 
bürgermeifter-Amt in Bonn, Gehalt 1650 Mk. — 
1. Januar oder 1. April 1894 Gegenbuchhalter der 
ſtädtiſchen Spar- und Leihkaſſe in Leer, Gehalt 1800 
bis 2400 Mk., Caution 6000 Mk, — 1. Januar 1894 
Magiſtratsſecretär in Rummelsburg i. Pomm., Ge- 
halt 1200 Mk. — 1. April 1894 Vorſteherſtelle des 
Rechnungsbureaus in Stolp i. Pomm., Gehalt 2250 
Mark, daſſelbe ſteigt nach je 5 Jahren um 5, 12½ 
20, 27½ und 35 Proc. des Anfangsgehalis. — 1. Fe- 
bruar 1894 Wegeaufſeher in Barmen, Sat 1200 
bis 1800 Mk., Kleidergeld 150 M. — Sofort diä⸗ 


tariſcher Gerichtsſchreibergehilfe beim Amtsgericht in 
Stettin, 
Anſtellung als etatsmäßiger Gerichtsſchreibergehilfe 


Gehalt 1400—1500 Mk. Später kann die 
mit einem Jahresgehalt von 1500 —1800 Mk. und dem 


geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß erfolgen. — Sofort 
i erh Bochum, Gehalt 1350— 1890 Mk. 


und 75 Mk. Kleidergeld. — Sofort Polizeiſergeant in 
Grünberg i. Schl., Gehalt 1150—1450 Mk. incl. 
Kleidergeld. — 1. April 1894 Rectorſtelle an den 
Knabenſchulen (Mittel- und Volksſchule) in Jüterbog, 
Gehalt 2100 Mk. und 300 Mk. Zunctionszulagen, 
außerdem werden noch die Dienſtalterszulagen gewährt, 
wie ſolche den Volksſchullehrern geſetzlich zuſtehen, 
wobei die auswärtige Dienſtzeit in Anrechnung kommt. 
Dienſtwohnung wird gewährt, jedoch auf das Gehalt 


mit 225 Mk. jährlich angerechnet. — 1. April 1894 


Elementarlehrer am Realgymnaſium in Oſtero de a. H. 
einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß 1300 bis 


Dienſtzulage von 150 Mk. jährlich gewährt. 
jahre werden, ſoweit zuläſſig, angerechnet. 


55 5 Vermiſchtes. 

* [Eine Radfahrt um die Welt.] Bor 1½ Jahren 
begann Frank Lenz von Pittsburg ſeine Reiſe um die 
Welt auf dem Niederrade. Lenz iſt der Sohn aus 
Baden ausgewanderter Eltern. Wie jezt mit- 
getheilt wird, hat er die Hälfte feiner Fahrt, ca. 
11000 engl. Meilen, zurückgelegt. Seine letzte Nach⸗ 
richt, welche er an ſeinen Onkel in Karlsruhe gelangen 
ließ, ſtammte aus Calcutta, wo er ſeinem Reiſeplan 
gemäß, wie ſchon früher gemeldet, allerdings mit ſechs 


Dienſt⸗ 


Monaten Berſpätung, eintraf. An der Verſpätung find“ 


Schwierigkeiten ſchuld, welche ihm bei der Durchquerung 
Chinas gemacht wurden: er wurde vielfach beſchimpft 
und mißhandelt, kam durch Gegenden, wo Hungers- 
noth und Seuchen herrſchten, lag ſelbſt einige Zeit 
krank. In Birma fand Lenz die Landſtraße vor- 
züglich. Seine Ankunft im Lande wurde ſchnell be⸗ 
kannt, da dort ein Nachrichtendienſt beſteht. — An- 
genehm war Lenz überraſcht, als ihn einige Meilen 
vor Rangoon (Hinterindien) fünfzehn Radfahrer 
feierlich empfingen und im Triumph zum 
Clubhaus in Rangoon geleiteten. In dieſem Club, der 
meiſtens aus Offizieren der engliſchen Armee beſteht, 
freute ſich Lenz, endlich wieder bei europäiſch gebildeten 
Menſchen zu ſein. In Calcutta hatte er einen gleichen 
Empfang wie in Rangoon. Lenz hatte von Shanghai 
per Dampfer ſeinen Koffer nach Calcutta geſandt; die 
Transportgeſellſchaft hatte aber den Koffer inzwiſchen 
verkauft, da man Lenz ſchon für todt gehalten hatte, 
weil er ſechs Monate lang nichts verlauten ließ. 
Glücklicherweiſe fand er den Koffer in der großen Stadt 
nach vielem Suchen und da dieſer werthvolle Berichte, 
photographiſche Aufnahmen und Aufzeichnungen ent- 
hielt, mußte er ſich bequemen, gegen Entrichtung von 
25 Dollars denſelben wieder einzulöſen. Obgleich Lenz 
ſechs Monate hinter ſeinem Programm zurück iſt, 


glaubt er dennoch Pittsburg Ende 1894 zu erreichen. 


* [Wie Münchener Bier eigentlich getrunken 
werden muß], erfahren wir aus einem neuen Buche 


„Unter den vier Königen Baierns“ von Luiſe v. Kobell. 


Da heißt es in einer Schilderung der Zuſtände um die 
Wende dieſes Jahrhunderts: „Der raffinirte Biertrinker 
huldigte damals in München einem ſeltſamen Brauche; 
er ſteckte eine gefangene Blindſchleiche in feinen Maß⸗ 
hrug, „damit das Bier recht kalt bleibe“. Profit! 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 6. Dezember 1893. 

Herr Prof. Momber verlieſt den von dem aus- 
führenden Ausſchuß des Comités zur Errichtung 
eines Gauß-MWeber-Denkmals in Göttingen ver- 
öffentlichten Bericht. Hiernach hat die Zeichnung 


von Geldmitteln zu dieſem denkmal, zu welchem 


auch im Kreiſe der Geſellſchaft ſ. 3. geſammelt 
wurde, im ganzen die Summe von ca. 25 000 Mk. 
ergeben. Die bisherigen Sammlungen haben 


aber nicht ganz den gehegten Erwartungen ent- 


ſprochen. Es werden dieſelben noch nicht als ab- 
geſchloſſen betrachtet, da man weiteren Beiträgen 
entgegenſehen darf. 

Herr Oberlehrer Evers trägt über „Ober- 
flächenſpannung und die Beruhigung der 
Meereswellen durch Oel“ vor. Im Anſchluß 
an das Buch von C. B. Bons „Soap - Bubbles 
and the Forces which mould them“ (in deut- 
ſcher Uebertragung von G. Meyer bei 3. A. Barth, 
Leipzig 1893, erſchienen) führt der Vortragende 
zuerſt Berſuche vor, welche die Analogie der 
äußerſten ſehr dünnen (ca. 0000 Millimeter) 
Oberflächenſchicht des Waſſers mit einer elaſtiſchen 
Membran demonſtriren. Hierbei iſt als weſentlich 
neu ein von van der Mensbrugghe conſtruirter 
Apparat hervorzuheben, welcher mit der bekannten 
Nicholſon'ſchen Senkwaage Aehnlichkeit hat: An 
einem unten mit Blei beſchwerten, oben mit einer 
Schaale zur Aufnahme von Gewichten verſehenen 
Schwimmer iſt in einiger Entfernung über dem 
Hohlkörper ein Stück Drahtnetz befeſtigt, welches 
alſo eine gewiſſe Strecke über die Oberfläche der 
Flüſſigkeit hinausragt. Wird nun mit der Hand 
die Vorrichtung ſoweit hinuntergedrückt, daß 
das Drahtnetz ſich unter der Waſſerfläche 
befindet, jo bleibt es bei pafjender Velaſtung 


Hierzu ſchreibt die „Straßb. Poſt“, der wir dieſe Mit- 
theilung entnehmen: Dieſe Unſitte wird auch heute noch 
geübt, in den Städten wohl nicht mehr, dagegen auf 
dem Lande noch ab und zu, und ſehr häufig von den 
Handwerks burſchen, die nicht ſelten eine Blindſchleiche 
auf bloßer Bruſt gegen die Sommerhitze tragen und 
die Echſe bei Gelegenheit in den Maßkrug ſtecken. 

[ iſcherei der Uralkoſaken.] Wie der „Globus“ 
mittheilt, ſind die Uralkoſaken ebenſo tüchtige Soldaten 
wie gute Siſcher, denen ganz allein das Recht der 
Fiſcherei im Uralfluſſe zuſteht. Sie zählen etwa 
110 000 Seelen und ſtellen in Friedenszeiten 3000 Be- 
rittene, ſind aber verpflichtet, im Kriege Mann für 
Mann dem Rufe des Zaren zu folgen. Für die 3000 
Mann, die bei der Fahne ſtehen, haben die Zurück⸗ 
gebliebenen vollſtändig zu ſorgen, ſie beſtreiten deren 
Ausrüſtung und Lebensunterhalt. der Uralfluß iſt 
völlig für die Ziſcherei vorbehalten; von der Stadt 
Uralsk bis zu ſeiner Mündung ins Kaspiſche Meer iſt 
jegliche Handelsſchiffahrt auf ihm verboten, und das 
iſt eine Streche von 200 Kilometer. An den Stellen, 
wo die Störe ſich für den Winteraufenthalt zu ſammeln 
pflegen, darf keinerlei Lärm gemacht werden, kein 
Feuer brennen, kein leichter Kahn fahren. Nach den 


Geſetzen der Fiſchereigemeinde iſt das Fifchen im Sommer 


ſo gut wie verboten, damit die Fiſche beim Laichen 
nicht geſtört werden. Die Ziſche ſteigen aus dem Kas- 
piſchen Meere im Sluſſe aufwärts zum Winteraufenthalt, 
doch nicht weiter, als bis zur Stadt Uralsk, wo ein 
Gitter quer durch den Strom gezogen iſt, das die 
größeren Fiſche hindert, höher hinaufzuſteigen. So bildet 
der untere Ural einen großen Ziſchteich, der von 
einer großen Anzahl Wächter gehütet wird, bis die 
Sifchzeit herangeknmmen iſt, deren Beginn von der 
Gemeinde fejtgeftellt wird. Die Nerwaltung hat ihren 
Sitz in Uralsk; an der Mündung des Uralfluſſes hat 
fie einen Wachtdampfer aufgeſtellt, der Unberechtigten 
das Eindringen verwehrt. Gewöhnlich wird der untere 
Theil des Ural im Herbſt, der obere im Winter aus- 
gefiſcht. Die Herbſtfiſcherei wird mit Schleppnetzen be- 
trieben und bringt durchſchnittlich 54—72 Mill. Pfund 
Fiſche, darunter 200 000 Pfund Störe, die 21000 Pfund 
Caviar liefern. Beſonders intereſſant iſt die Winter⸗ 


flſcherei. Von Uralsk aus begiebt ſich die „Fiſcher⸗ 


armee“ unter Leitung ihres Ataman auf die feſte Eis. 
decke des Fluſſes. Leicht und praktiſch gekleidet, mit 
einem großen eiſernen Eismeißel und zwei Kaken an 
langen Stangen, beginnen auf Commando des Atamans 
die Fiſcher mit den Meißeln tiefe Löcher durch das 
Eis bis auf das Waſſer zu bohren, worauf ſie geſchickt 
mit den beiden Haken die an den Löchern ſich 
ee Fiſche an die Oberfläche ziehen und tödten. 
u 
Fangfiſche, die dann den höher im Preiſe ſtehenden 
Wintercaviar liefern. Jährlich betheiligen ſich etwa 
10 000 Mann an diejer bei den Uralkoſaken bejonders 


beliebten Art der Fiſcherei, und über eine Million 
Pfund Stör und ebenſo viele andere Fiſche werden 


dabei erbeutet. Außer dieſer Flußfiſcherei betreiben 
die Uralkofaken auch den ZSiſchfang im Kaspiſchen 
Meere. 1891 wurden im ganzen 5817 464 Pfund Stör 


und nahezu 74 Millionen Pfund andere Fiſche erbeutet. 


Alles wird für gemeinſame Rechnung verkauft und der 
Gewinn zum allgemeinen Beſten verwendet. Die Ko- 
ſaken haben ſich eine ſchöne Ackerbauſchule und Muſter⸗ 
farm erbaut, die gegen 400 000 Mk. koſtete, und auch 
für gute Schulen ſorgen ſie. Aber das Meiſte geht 
wieder zur Erhaltung der Zifcherei auf. So hat denn 
auch die Gemeinſchaft die Meltausjtellung in Chicago 
beſchicht und auf eigene Koſten in dem Dr. Borodin 


| einen Vertreter dorthin gefandt, der auch der Gewährs⸗ 
mann für die vorſtehenden Angaben iſt. ; 


Schiffs-Nachrichten. 
Wolgaſt, 14. Dezember. Dampfer „Eliſabeth“, 
Capt. Viek, verließ heute Mittag unſeren Hafen, 
um den geſtern Abend bei Peenemünde feſt gekommenen 


Dampfer „Fritz“, von Greifswald nach Stettin mit 


Roggen beſtimmt, abzuleichten. Die Lage des „Fritz“ 
iährüch dem ſtillen Wetter jedenfalls nicht weiter ge- 
ährlich. 
Arendal, 12. Dezember. Das Schiff „Kriſtina⸗, 
aus Slite, von England mit Cokes nach Kopenhagen, 
iſt geſtern Abend bei Merdö geſtrandet. Bon der Be- 


ſatzung ſind 7 Mann gerettet. Der Capitän und ein 


Mann werden vermißt. Ein Junge iſt irrſinnig ge- 
worden. 

Fredrikſtad, 10, Dezember. Der Dreimaſt-Schooner 
„Cathinka““, aus Fredrikſtad, iſt auf Koſter geſtrandet 
und vermuthlich total wrack. Die Beſatzung iſt in 
Strömſtad gelandet. 

Terſchelling, 13. Dezemder. Der hier geſtrandete 
Dampfer iſt wieder flott geworden. Das Rettungsboot 
iſt zurückgekehrt. 


Literariſches. 

6 Kaiſer Wilhelm II. Bon Friedrich Meiſter. Mit 
dem Kaiſerbildniß in Lichtdrucß und zahlreichen 
Illuſtrationen. Verlag von Ernſt Hofmann u. Co. in 
Berlin. Dem Volke wird hier eine mit großer Hin⸗ 
gebung und Treue gezeichnete Kaiſerbiographie vor- 
nehmen Stils dargeboten. Geleitet von warmem 
Patriotismus, aber frei von Bnzantinismus, ſchildert der 
Berfaſſer den Lebensgang des Monarchen und die auf 
denſelben von Einfluß geweſenen Umſtände und Per- 
ſönlichkeiten nach authentiſchen Duellen, aus denen er 


im Winter ſind die Störarten die wichtigſten 


mit Geſchich und Takt zu wählen und viel Intereſſantes 
und bisher dem Publikum noch Unbekanntes hervor- 
zuziehen verſtanden hat. Kier und da iſt auch Selbſt⸗ 
erlebtes eingeſtreut, wodurch die Schilderung an Leb- 
haftigkeit und das Buch an Intereſſe erheblich gewinnt. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Prauſt, 15. Dezbr. Die „Danz. Itg.“ brachte neulich 
einen kleinen Artikel, in welchem das Aufblühen 
Prauſt's hervorgehoben wurde; und in der That iſt 
Prauſt jetzt ſchon mehr eine kleine Stadt als ein Dorf. 
Die königl. Direction der Oſtbahn ſcheint jedoch anderer 
Meinung zu ſein, indem dieſelbe die früher für Prauſt 
und Umgegend weit beſſere Verbindung zwiſchen Danzig 
und Prauſt ohne zwingende Gründe ſo ſehr verſchlechtert 
hat. Hauptſächlich macht ſich dies aber am Abend recht 
fühlbar, da von 4—8 Uhr, alſo volle 4 Stunden, keine 
Gelegenheit iſt, von Danzig nach Prauſt zu gelangen. 
Um 7 Uhr 10 Min, fährt wohl ein Zug mit 3. und 
4. Klaſſe nach Dirſchau, derſelbe hält auch in Prauſt 
zur Aufnahme von Reiſenden und zur Abfertigung der 
Poſt, welche gerade zu dieſem Zuge gewöhnlich ſehr 
umfangreich iſt, ſo daß ſie faſt immer mindeſtens zwei 
Minuten Aufenthalt in Anſpruch nimmt. Dennoch ver- 
bietet die Bahnverwaltung die Benutzung dieſes Zuges 
für Reiſende nach Prauſt, während ſolche nach der 
kleinen unbedeutenden Halteſtelle Klefhkau ungehindert 
mitfahren dürfen. Es fährt ja um 8 noch ein Zug 
nach Prauſt. Mit dieſem Zuge, welcher, als zur 
Sekundärbahn Danzig-Carthaus gehörend, ſehr langſam 
fährt, gelangen die Reiſenden glücklich um 8¾ Uhr 
in ihre Familien. Unter denſelben befinden ſich auch 
Schüler und Schülerinnen und junge Damen, 
welche ſonſtige Bildungsanſtalten in Danzig be- 
ſuchen oder Privatſtunden nehmen und mii 
dem noch vor 4 Uhr abgehenden Zuge nicht 
mehr mitkommen können. Was fangen dieſe nun 
während 3 bis 4 Stunden in Danzig an? Verwandte 
hat nicht jeder, wo er ſich aufhalten kann; wann ſollen 
dann Schularbeiten gemacht werden? In den Familien 
wird das Familienleben vollſtändig geſtört; es iſt 
immerhin ein großer Unterſchied, ob die Zamilien- 
glieder 7½ Uhr nach Hauſe kommen, und an dem 
gemeinſamen Abendeſſen Theil nehmen können oder 
erſt gegen 8⅜ Uhr. Hat die Bahnverwaltung über- 
haupt das Recht, jemand das Benutzen eines Zuges zu 
verbieten, der eine Rückfahrtkarte hat, auf welcher ge- 
druckt iſt: „giltig für jeden Zug“? Auch auf dem 
amtlichen Fahrplane iſt nirgend das Verbot des Mit- 
fahrens mit dem beſagten Zuge zu finden. Was hat 
nun die Bahnverwaltung für einen Nutzen, daß die 
Plätze bis Prauſt, ja bis Dirſchau leer bleiben? Oder 

welchen Nachtheil, wenn ſie bis Prauſt beſetzt find? 

Einer für Viele. 


Raikau, 14. Dezember. Die Krähen haben ſich ſeit 
nach Zeitungsberichten vielfach auch 
anderwärts, in bedenklicher Weiſe ſo ſtark vermehrt, 


einiger Zeit hier, 


daß unſere Privatwaldungen von denſelben buchſtäblich 
belegt, und ihr Geſchrei, namentlich in der Brutzeit 
und ehe die Jungen noch flügge ſind, unausſtehlich iſt. 


In der Saatzeit find die Felder ſchwarz von dem Ge⸗ 
zücht, vornehmlich iſt es auf Drillfeldern zu finden. Suck 


Schon vielfach find Vertilgungsverſuche mit vergiftetem 
Korne, Fleiſch ꝛc. vergeblich angeſtellt und mehrfach 


haben zahlreiche Jäger Abſchuß auf ſie gemacht, ſo 


lange die Brut noch nicht flügge war, und dabei freilich 
bis über 1000 hinaus getödtet; doch hat dies wenig 
genützt und es wächſt ihre Zahl mit jedem Jahre er- 
ſtaunlich, fo zwar, daß z. B. Herr Gutsbeſitzer 9 
hierſelbſt, fo ungern er es auch thut, ſich 
ſeines noch jüngeren Waldes hat entſchließen müſſen. 

Jetzt wird mir ein Verfahren mitgetheilt, das die 
Krähen verſcheuchen ſoll, das ich auf ſeinen Erfolg ſelbſt 
zwar nicht habe prüfen können, weil ich nicht Waldbeſitzer 
bin; nichtsdeſtoweniger aber von wohl glaubens- 
werther Seite her habe. Es ſollen nämlich in 
von Krähen überfüllten Wäldern Gerüſte, und 
auf denſelben Jäger (wenn auch nicht geſchulte) 
ſo aufgeſtellt werden, daß ſie mit ihren Köpfen 
mindeſtens zum größeren Theile überragen, und 
unausgeſeßzt feuern, ſolange und ſobald fie unter ſich noch 
Krähen ſehen. Spreche ich nun hier von Gerüſten, ſo 
ſind hierunter keine ſolche gemeint, die große Koſten 
verurſachen, ſondern ſehr primitive. Es werden nämlich 
nur Stangen an die Baumkronen gebunden, hierauf 
nach Bedürfniß Bretter gelegt und darauf haben dann 
die Schützen Poſto zu faſſen. 

Dieſem Verfahren glaube ich Erfolg zuſchreiben und 
es alſo der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu 1 


Briefkaſten der Redaction. 

J. C. hier: Nicht verwendbar, da uns für derartige 
poetiſche Betrachtungen der Raum fehlt. 

R. B. hier: Erledigt durch die bereits im lokalen 
Theile gebrachten Mittheilungen über die Erweiterung 
der Geſchäftszeit. 

P. F. hier: Zwiſchen 95 000 und 98 000. Die gegen- 
wärtige genaue Zahl iſt z. 3. nicht zu ermitteln. 

„Mehrere Augenzeugen“: Anonyme Einſendungen 
können wir in keiner Weiſe berückſichtigen, ſie haben 
in ſoſchem Falle auch ſchwerlich irgend welchen Werth 
oder Nutzen. 


Butter. 


Berlin, 15. Deibr. (Wochen- Bericht von Gebrüder 


zur Abholzung 
3 Br. 
bez., 12,72l2 M Br., 12,70 


- Annaberg. Lafer a. Königsberg, Dr. jur. 


tier Suppe und ſtillem 


galiziſche 78—83 M. 
; Zur Beachtung! g 

„Die Kelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin ver- 
öffentlichen folgenden Beſchluß: „Die ſeitherige amtliche 
Butternotirung, welche lediglich die Grundlage für die 
Abrechnungen zwiſchen auswärtigen Butterproducenten 
und Berliner Händlern bildete, hört mit dem 31. Dezember 
1893 auf, Mit dem 1. Januar 1894 tritt ein neuer 
Notirungsmodus ein, und zwar werden alsdann nur 
diejenigen Preiſe notirt, welche der Berliner Groß⸗ 
händler beim Verkauf an Groß und Kleinhändler per 
comptant im Wochendurchſchnitt erzielt hat.“ : 

Da ſich die in unſeren Wochenberichten notirten Preiſe 
ſchon ſeit Jahren mit den hieſigen börſenamtlichen 
Butternotirungen decken, und dies auch fernerhin ge. 
ſchehen wird, jo iſt denjenigen Inereſſenten, welche auf 
Grund unſerer Wochenberichte Butter oder Mild- 
lieferungen abgeſchloſſen haben, zu empfehlen, die alten 
Abſchlüſſe am 31. Dezember 1893 auf gütlichem Wege zu 
löſen und auf Grund der vom 1. Januar 1694 ab ein- 
tretenden veränderten Notirung, welche eiwa um 10 M 
höher ſein wird als die bisherige, die Abſchlüſſe zu er- 
um die bisherige Richtſchnur zu 


daß 
unter der neuen Notirung anzu- 


neuern, fo alſo, 
finden, etwa 
nehmen ſein dürften. 5 1 

Eine Verantwortlichkeit für unſere Berichte, zumal für 
etwaige Fehler und Irrthümer, lehnen wir jedoch, wie 
bisher, jo auch für die Folge, ausdrücklich ab. 


Zucker. N 


Magdeburg, 15. Deibr. (Wochen⸗Bericht der Kelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet H2—430 Be. (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,00 — 2,20 M. Desgleichen ge- 
ringere Gorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42— 30 
Be. (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 2,00— 
2,20 HM. — Rohiucker. Mit Beginn dieſer Berichts 


woche machte ſich an unſerem Markte zufolge ungün- 


ſtiger Auslandsberichte eine matte Tendenz geltend, 
welche auf unſere Jnlands-Raffinerien um fo mehr 
zurüchwirkte, als die ungünſtige Wendung fo unverhofft 
eingetreten war. Nur allmählich herabgeſetzte Preiſe 
gaben den Raffinerien wieder Anlaß zu neuen Einkäufen 
von Kornzucker, während zur Ausfuhr ſehr wenig ge⸗ 
handelt wurde, denn die Gebote der Exporteure blieben 
erheblich zurück. Das Angebot war ein mäßiges; eine 
größere Zahl von Fabriken. hat ihre Rübencampaane 
theils ſchon beendet, theils beſchließt ſie ſolche mit Ende 
dieſes Monats. Die heutigen Preisnotirungen ergaben 
gegen die Vorwoche einen Rückgang für 92 Baſis neues 
R. von 30—35 3 der Centner, für 88 Baſis neues R. 
von 50 3 der Centner und für ) 
25—50 2 der Centner. Nach altem Rendement Baſis 

etzter Tage beine Verkäufe in hieſiger Fracht⸗ 


Gd., März 12,5712 M bez., 12 

AM Gd. 12,65 Af Br., j 

sl. Gd. ai 12, 

„70 . ®d,, Juni-Juli 12,85 

M Br., 12,80 t Gd., Auguſt 12,97½᷑ M Br., 12.95 
NM Gd. Tendenz: ruhig. 


5 Fremde. 
Walters Hotel. v. Graß a. Alanin, Rümker a. Ro- 
koſchken, Paſchke nebſt Gemahlin a. Orle, Arndt nebit 
Gemahlin a. Gartſchin. Quednau a. Gr. Einiewo, v. Krieß 
nebſt Gemahlin a. Trankwitz, v. Wuthenau nebſt Ge⸗ 
mahlin a. Poledno, Schlomka nebit Gemahlin a. Kl. 
Gluſchen, v. d. Marwitz nebit Gemahlin a, Lindenburg, 
Rittergutsbeſitzer. Frau Quednau a. Gr. Liniewo, 
Rentiere. Alberti nebſt Gemahlin a. 81 5 Major. 
v. Schröder a. Thorn, Major. Wagner nebſt Gemahlin 
a. Graudenz, Rechtsanwalt. 
a, Polin, Bluhm a. Dombromken, Guts beſitzer. v. Pritt⸗ 
witz und Gaffron a. Braunsberg, Erſter Staatsanwalt. 
Hauve a. Kiel, Lieutenant z. See. Bellier de Leunay und 
Herrmann a. Pillau, Lieutenants. v. Paczinsky a. Pillau, 
v. Beringe a. Pr. Stargard, Prem. Lieutenants. Born 
und Füllner a. Billau, Reg.⸗Baumeiſter. Ziiher a, Ham⸗ 
burg, Buſchkiel a. Berlin, Ingenieure. Dürr a, Düſſel⸗ 
dorf, Director, Nadrowski a. Danzig. Port.⸗Fähnrich. 
Schmidt a, Pillau, Schiffscapitän. Danielowski a. Elbing, 
Aſſeſſor. Mathes, Spatz und Zick a. Berlin, Philipp 
a. Hamburg, Rimbach a. Leipiig. Kaufleute. Fräulein 
Weber und Zräul. Düwel a. Breſin. . a. 
rau 


2 


gutsbeſitzer Kayſer a. Chotzlow. Frau Gutsbeſitzer 
Thymiag nebſt Frl. Tochter a. Neuobluſch. Direlitz nebſt 
Gemahlin g. Sobbowitz, königl. Forſimeiſter. Döhn 
nebſt Familie a. Kl. Gertz, königl. Landrath. 
Excellen v. Kleiſt nebſt Frl. Tochter a. Rheinfeld. 
Hotel Preußiſcher Hof. Kamm, Lammhirt, Grab. 
linski und Kornfeld a. Berlin, Wick a. Gtolp, Breihl 
a. Conſtanz, Hogendorn a. Barmen, Kaufleute. Klebs 
a. Rojenberg, Malermeiſter. Kuhn a. Elbing, Ober- 
kellner. Rogatzki a. Roſenberg, Proviantmeiſter. Meer⸗ 
wald, a. Neuſtadt, Oberlehrer. 


nach Fortziehung der Hand an der 
Oberfläche haften, wie von einer elaſtiſchen Kaut 
zurückgehalten. Läßt man etwas Gchmefeläther- 
dampf auf die Waſſeroberfläche hinabfließen, ſo 
bildet ſich durch Verdichtung deſſelben eine dünne 
Ketherſchicht, welche wegen der viel geringeren 
Oberflächenſpannung des Aethers das Drahtnetz 
nicht mehr zurückzuhalten vermag. 

Weiter wird das elaftiihe Verhalten dünner 
Flüſſigkeitshäute an Geifenlamellen reſp. Seifen- 
blaſen gezeigt und mit ihrer Hilfe das Vor- 
handenſein und die Abhängigkeit des aus der 
Spannung reſultirenden Oberflächendrucks von 
der Krümmung der Oberfläche demonſtrirt. 
Hervorzuheben iſt hierbei ein von Boys ange- 
gebener Berſuch, durch welchen die Zunahme des 
Druckes mit der Krümmung anſchaulich bewieſen 
wird: An den Enden zweier communicirenden 
Röhren ſind zwei Seifenblaſen von verſchiedener 
Größe aufgeblaſen. Läßt man dieſelben, nach 
Abſchluß von der atmoſphäriſchen Luft, frei 
unter einander communiciren, ſo wird durch 
den Unterſchied des Oberflächendruckes allmählich 
alle Luft aus der kleineren, alſo ſtärker ge- 
krümmten Blaſe in die größere hineingetrieben. 

Beſonders intereſſant ſind die auch von 
Boys angegebenen Verſuche über das Ver- 
halten von Seifenblaſen gegen Elektricität 
Bläſt man auf zwei iſolirte Drahtringe Geifen- 
blaſen hinauf und nähert ſie einander bis zur 
Berührung, ſo fließen ſie wegen der zwiſchen 
ihnen befindlichen dünnen Luftſchicht nicht in ein⸗ 
ander. Diejes Zuſammenfließen findet aber ſchon 
bei der geringſten elektriſchen Einwirkung ſtatt, 
da durch Influenz die einander zugewandten 
Seiten beider Blaſen entgegengeſetzt elektriſch ge⸗ 
laden werden und durch die Anziehung beider, 
wenn auch nur ſehr ſchwacher Ladungen die da⸗ 


zwiſchen befindliche Luftſchicht vertrieben wird. 
Es wird noch eine Modification dieſes Verſuches 
gezeigt, indem in eine der beiden genäherten 
Blaſen eine zweite (mit Leuchtgas) hineingeblaſen 
wird, ſo daß ſie frei darin ſchwebt. Bei der 
Bereinigung beider Blaſen durch elektriſche Ein- 
wirkung bleibt die innere frei ſchwebend erhalten 
— eine Demonſtration der Schirmwirkung von 
Leitern, ſeien ſie auch noch ſo dünn, gegen äußere 
elektroſtatiſche Einwirkungen, in eleganter Form, 

Ferner zeigt Vortr. auf mehrere Arten, daß, joll 
eine Slüſſigkeitshaut, ſei fie eben oder gekrümmt, 
ausgezogen werden, eine gewiſſe Kraft aufge- 
wandt werden muß, ebenſo daß, wenn ſie ſich 
zuſammenzieht, dabei eine gewiſſe Kraft ent- 
wickelt wird. Als allgemeines Geſetz wurde hier- 
aus die Thatſache hergeleitet, daß zur Schaffung 
einer freien Zlüljigkeitsoberflähe Arbeit aufge- 
wandt werden muß, während bei Verſchwinden 
freier Oberfläche Arbeit frei wird. 

Dieſes zuletzt genannte Geſetz iſt von mehreren 
Forſchern, jo namentlich von van der Mens- 
brugghe, benutzt, um eine phnfihaliihe Er- 
klärung der für die Schiffahrt wichtigen That- 
ſache der Beruhigung der Meereswellen durch 
Oel zu geben. Bekanntlich genügt ja eine dünne 
Oelſchicht (nach Derſuchen von Oberbeck für 
mäßigen Wind von ca. 1:20 000 Millimeter 
Dicke), um die bewegte See zu glätten, jeden- 
falls um die Entſtehung von Sturzwellen zu ver- 
hindern. 

Es treibt nun der Wind, wie durch ver- 
ſchiedene Verſuche feſtgeſtellt iſt, oberflächliche 
Waſſerſchichten über andere langſamer fort- 
ſchreitende hinweg. Kierbei verſchwindet aber 
die freie Oberfläche der letzteren, es wird alſo 
Arbeit frei, oder es wird die potentielle Energie 
ihrer Oberflächenſpannung in lebendige Kraft 


des bewegten Waſſers verwandelt. Dadurch 


wird die ſchon vorhandene lebendige Kraft 
der oberſten Waſſerſchichten immer mehr ver- 


mehrt, alſo ihre Geſchwindigkeit vergrößert, ſo 
daß die Kämme der Wellen immer ſchneller 
vorwärts ſchreiten, dieſe zum Ueberſchlagen 
gebracht werden, und Sturzwellen entſtehen. 
Der Vortragende gab durch eine Rechnung einen 
Ueberſchlag der enormen, hierbei in Betracht 
kommenden Arbeitsgrößen, worin die gewaltige 
Wirkung der Giurzjeen ihre Erklärung findet, 

Befindet ſich aber eine Oelſchicht auf dem 
Waſſer, jo tritt beim Ueberſchieben einer Wafjer- 
ſchicht über die Oelſchicht eine Bermehrung der 
freien Waſſeroberfläche, dagegen eine Berminde- 
rung der freien Oeloberfläche ein. 
wird Arbeit verbraucht, durch letztere 
frei. Da die Oberflächenſpannung, alſo auch 
die davon abhängende potentielle Energie 
des Oels bedeutend kleiner, als die des Waſſers 
ift, fo iſt die für die Schaffung der freien Wafjer- 
oberfläche benöthigte Energie um ſoviel größer, 
als die durch das Verſchwinden der freien Oel- 
oberfläche hergegebene. Da ein Energieverbrauch 
hieraus reſultirt, ſo muß dieſelbe aus der 
lebendigen Kraft der bewegten Waſſermaſſen ent- 
nommen, letztere, alſo auch die Geſchwindigkeit 
der oberen Waſſermaſſen, vermindertwerden. Wird 
aber die Geſchwindigkeit der oberſten Waſſer⸗ 
ſchichten vermindert, ſo wird dadurch die Bildung 
von Sturzwellen verhindert. 

Alſo auch hier findet das die ganze neuere 
Phyſik beherrſchende Princip der Umformung der 
Energie ſeine Anwendung; es tritt auch hier 
wieder ſeine große Tragweite, ſeine umfaſſende 
Geſtaltungskraft hervor. 


ſolche 


Nachproducte von 


Hannemann nebſt Familie 


Ritter- 


Frau 


Durch erſtere 


— 


uf von vralfichen Meifuadits-Gechenfen. 
Herrenhüte: Filzſchuhe: Filzſtiefel: Gummiboots, 


1 Poſten weich 1,50 M. Filzſchuhe, ſchwarz, Nr. 2, 80.2, 4 3 

= 1 Poſten weicher und ſteifer er A Zutter,[Filsftiefel mit 5 Schnürlöchern, Gummiſchuhe, 
Filz- und Lodenzüte, ſehr für Damen 1 M, für Herren gewalkter Hutmgcherſohle, fürſechte Petersburger, in ſtreng 
dauerhaft, pro Stück 2 M.| 1,25 l, in allen Farben, mit] Kinder 1 M, für Mädchen 1,50 reeller Waare, unter Fabrik 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 12. 
Dezember 1893 iſt am 13. De 
zember 1893 eingetragen worden 
1. in das Handels- (Firmen-) 
Regiſter i 


— 


Gute qugendschriften für den 
Weihnachtstisch. 
me Ausgewählte Erzählungen und Märchen 
beſtehende Handels nieder 5 >= für Kinder. 


laß ung des Schneidemühlen. 2 Christeph Schmid, 
beſitzers Ludwis Lehmann | 1. Bändchen: DasJohanniskäferehen.—DasVogelnestehen. 


Günftige Gelegenheit zum 


zu Mewe unter der Firma Der Kanarienvogel, 1 Poſten la. Gubener Zabri- walkt tmacherſohle, für für Damen 2,50, für Herren preis. 

, Ludwis Lehmann. 2 - Der Weihnachtsabend, al, Hei. modernſte Fagons, Dan 1.50 en 2 M, 3M, mit Lederſohle pro Paar N em 
a das Neaiiter zur ein. 3. : pie Ostereier. — Die Waldkapelle, per Stück 3 ll. dieſelben mit feſter Filz, und 50 „3 mehr. egenſchirme, 
tragung der ausſchließung oder . 5 Das Blumenkörbehen. 5 N Ohne Concurrenz lz: Lederjohle2 Me geiteppt, Leder- Elegante Stiefel mit Lederbe⸗ letzte engliſche Neuheit, von 
Aufzebung der ehelichen Güter. 38. - Die Hopfenblüten. — Der Kuchen. 1 Poſten prima Kaar -Filz⸗ ſohle, Abfat, Qual. II 2,50 M, Tas; 1 1,50—15 l. 
‚semeinihaft Rs B 1 = Kleine lehrreiche Erzählungen u. Märchen I. züte, leichteſte Hüte, in fein.“ Qual. 1 3 , mit Belsfutter,|Fihfhuhe mit Pelzfutter. Pelzwaaren 

unter Nr. 90 Schneidemühlen- . = == = = = — ſter Ausführung. Mode. Filz- und Lederſohie 3 M, mit Fil antoffel : 2 „ 

befiher eudwig Lehmann zu Jedes Bändchen nur 25 3. @& formen, pro Stück 4 M. Anopf, Boliter, Filz- u. Leder⸗ 5 2 Aindermuffs von 1 M an, 

Mtewe hat für feine Ehe mit Gillwald, Alb. 1 Boiten echter Wiener Haar- ſohle 3 . für Kinder von 30 3 bis 1 , Damenmuffs von 1,50 Al an, 


Margaretha geb Mennoefer:; 3 8 
ilſi A eiten. Azuma. 2 
Dee e © Drei hietor ee Histor. Erzähl. a. d. zeit der 


Gemeinschaft der Güter und = £ Entdeckung Mejikos, 
des Erwerbes dergeſtalt aus- Jedes Bändchen nur 25 3. ®E 


e der e Bilder aus dem Völkerleben 
aller Welttheile. 


frau und Allem, was ſte 
Nach den besten Quellen eee 


filezüte, pro Stück 6 M. Wintermützen. Anabenmützen für Damen von 50 H bis 2,50 M, Herrenpelzmüthen von 2 Al an, 
Enlinderhüte, modernſte For-“ von 50 bis 2 U, Herren- für Herren von 50 3 bis 2 M. Knabenpelzmützen v. 1 50 Man, 
men, von 4-3 M. mützen von 1—4,50 AM. Belskragen von 4 M an, 


Filieinlegeſohlen, 3 Paar von 25 3 an, Unternähfohlen 40 3, Zehenwärmer 50 G, Einziehſchuhe 1 Mark. 


Filzratten. L. Blumenthal, II. Damm No. 8. Seidelflze 


2 Br 


ſnäter durch Grbihaft, Ge. 
fur das deutsche Vo 


ſchenke, Glücsfälle oder fon? 
vorbehaltenen Vermögens Brochirt 2,— Sl. Gebunden 2,50 Al, 


erwirbt, die Eigenſchaft des 
beigelegt werden ſoll. 
Mewe, den 12. Dezember 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Im Laufe des Jahres 1894 


Der gute Kamerad Velhagen & Klasings Jugendichriften, 
6 9 a u Danzig, 8 (lementine Helm: 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


werden die Eintragungen in das Bester u. gi 2 75 1 Preis 35 Pf. 
eier e een % e eee Amtlich Originalbild von Brandt: „Die letzten Ziele des Militarismus“. Diesjährige Neu 1893: 
a Dntichen Reihs- k. jede Petroleumlampe - 2 empfohlen. Biele Bilder, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen ——— 


von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ꝛc. 
Bon 10 Stück an billiger, in Partien hohen Rabatt! 
3° Uniere Abonnenten erhalten den Kalender bei francirter 
Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 Bf. 


Das Heimchen. 


zit Eine Erzählung für junge Mädchen. Mit 
Neuigkeit 


Anzeiger, im Marienwerder’er | 5 
Amtsblatt und im Schwetz'er u. Kochmaschine. 
Kreisblatt bekannt gemacht 


Schwetz, d. 14, Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


einem Tonbilde von Fritz Gehrke. 
3 AJneleganteſtem Geſchenkeinbande, Preis M. 5,50. 


Clementine Helm 


für bringt wieder ein neues Buch, — das wird in alten 

Mäbchenherzen zünden! Die beliebte, ungewöhnlich 

begabte Verkaſlerin erfreut allweihnachtlich Taufende 

von jungen Mädchenherzen mit ihren weit und breit 

unſre bekannten Werken, die unvergleichlich anziehend 

find durch die Anmuth ihres Inhalts und die Zein- 

fühligkeit, mit der ſich die Verfaſſerin in den 

inneriten Gedankenkreis ihrer jungen Leſerinnen 
zu ver ſetzen weiß. 


\ i =) Eine feine, geſchmackvolle Ausſtattung trägt 
Peterſillengaſſe 18] Ti auch äußerlich dazu bei, die Helm’ihen Bücher für 
am Hähkerthor, En den Weihnachtstiſch junger Mäbchen beſonders ge⸗ 

eignet zu machen. 

Vorräthig bei 


besezlich 
geschützt, 


Auction in Henbode. 


Am Montag, den 18. Dezember 
1893, Vormittags 10 Uhr werde 
ich daſelbſt, folgende vor den 
Sort des Eigenthümers Herrn 
1s untergebrachten Sachen 
als: 


9 
Beterfiliengaffe 19 — 


am Käkerthor. 


1. Spiegel in Goldrahmen, ( 
dip. Bilder, 1 Inſtrument 


cefeffea, mehr len Petroleum-Raffinerie 


N > 2 9 1 

Barteniilihe,. arten bunte vorm. August Korff in Bremen. L. Saunier's Buchhandlung, Danzig. 

12 Wienerſtühle, Tiſche, 1 = 2 

Kronleuchter, Barlie bin Vorzüge: 5 : = 

e e Tena Aar 2e eres 548 0 | 

geſchirr als Taſſen, Kannen. Grössere Leuchtkraft * Sparsameres Brennen : Betroleum Id amerik.“ A Etr. 13 3 Haus- und Gr ndbeſi — { 
im N e neee Krystaliklare Farbe * Frei von Peiroleumgeruch F Rage p. bb 120 = H G u db ſitzer Verein 
ae gleich Bont fur zu Haben bei; (5815 Traubenroſinen p. % 90 O und zu Danzig. 


Schaalmandeln p. db 1 M. 


Pattein v. % 40 und 50,3, Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ 4 
eins-Bureau, von ien eb ae 37 und nicht mehr 
„ ausliegt. 


Neumann, = (arl Siede, Danzig, Brodbänkengasse Il 
Zebichtsvollzieher in Danzig, 3 2 
Bfefferſtadt 37 5 8 
end rn von 5 = = E 
Theobor Bertling —.— 1 8 

empfiehlt für das bevorſtehende 5 a A M 650,00 
Weihnachtsfeſtihr überaus reich. = ic 2 150,00 
haltiges Lager an Geicdhenkmwerke: 
elier Art, 

Ganz beſonders empfehlens 
werthe Jugendſchriften: 5 
Domanski, Aus Danzigs Vorzei 
ſtatt M 1,25 nur 75 3. 
Bütiner, Das Märchen v. Thorner 

Pfefferkuchen, ſtatt1 25 nur 755. 
Sonnenburg, Der Bannerherr 

von Danzig, ML 3. 3 
Sonnenburg, Der Goldſchmied von 
Elbing, M 3. 


Theilhaber 

können sich vor Verlusten u. Unan- 
nehmlichkeiten (Vorsichtsmassr In) 
de wahren, Wenn sie besitzeu: Paul 
Rechte u. Pflichten der Theilhaber. 
Fco. geg. 1,60 M. in Bfkn. (geb. M. 1,90) 
F. Gustay Weigel, Buchhdig., Leipzig. 


Künſtliche Zähne elt. 
Paul Zander, f 


guss 70 2. 


en 
nieife mit Stempel p. % 25 
chte, p. Pack nur 28 3, = 
i Türk. Pflaumen. Ri % 18, 20 u. 25 77 5 
Jamaica-Rum, Fl. v. 1,25—1,75, Cognac, Flaſche 1,50—2,00, 
Portwein, alter „ 1,25. Thampagner-Cognac 2,50. 
Garantirk reinen medieiniſchen Ungarwein, die ½ lr. ⸗Flaſche 90 „. 
ſowie alle anderen Colonjalwaaren a zum billigiten Zagespreilel® 


empfie 

Max Janicki, Peterſtliengaſſe 19 am Häkerthor. 
= Nur Caſſgeinkäufe ermöglichen ſolche billigen Preife, 
Der Verſand nach außerhalb erfolgt bei Beſtellungen von 

F iverſen Artikeln franeo jeder Bahnitation gegen Nachnahme oder 


aſchk., Schießft 


72 9 orherige Einſendung des Betrages. 
2 w 


N V. Birkholz, 
Magdeburg-Buckau. . nel Sl — 
Bedeutendſte Locomobilfabrik Deutſchlands. N Deutſchlands erftes und Es ter, Special-Geſchäft für 
22... .. en Eissport, 

7 ; empfiehlt für die Saiſon 1893/94: 20000 Paar Schlittſchuhe in 
u au, Locomobilen e bee dee ee u 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von Anöchelgelennhalter, Fahrräder. 
4 bis 200 Pferdekräften, 


e 


EEE 


8 


1 


Noch Vorschrift des Universi- 5 
täts-Professors Dr. Harless, 
Königl. Geh. Hofrath in Bonn, 


Hypotheken 
werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 


Vereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen 0 


Illuitrirte Preisliſten gratis und franco. BE, 


gefertigte: ’ ii 5 1 Die einfachsten, die anerkannt besten, die billigsten e ee —: ELERIET - 
Stollwerck uns FFF arbeitend, im Preise und Betriebe sind 3 . fe j N * 5 
8 t B h für Landwirthſchaft ee der Klein⸗ und Hirſch berg IM Rieſengebirge 
Fust-bDoNnBOon 8, WOLF’ihe Locomobilen ſiegten auf allen in Deutſchland U etroleum-Maoatoren 4 


seit 50 Jahren bewährt, 
nehmen unter allen ähnlichen 
Hausmitteln den ersten Rang ein. 


Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeſt und 
kalarrhalische Affecfionen gibt 
es nichts Besseres. 


ſchönſter Punkt Nord-Deutſchlands, ftets epidemiefref, 
gute Schulen, vorzügliche Kochgebirgs-Quellwaſſerleitung. 
Schöne billige Wohnungen auch mit Garten und Balcons 
weiſet nach 5 ‚(6553 
der Hausbeſitzer, Verein. 


Russische Gummischuhe 


(Proweänik) 
General-Depot bei 
M. E. Philipp, Berlin W., 


„ Leipzigerstr, 101—102, Equitablehaus, 
Preislisten und Musterpadre stehen zu Diensten, 


ſtaltgehabten internationalen Locomobil⸗Concurrenzen. 
Sämmtliche ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
gegangene Locomobilen ſind gegenwärtig noch in 
Benutzung. 

R. WOLF baut ferner: 
Ausziehbare Röhren Dampfkessel, 
PF Kefer us album 
und liefert: 
Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: 
W. Strehz, Civil⸗Ingenieur, Danzig. 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen- Petroleum. Absolut gefahrlos 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für Jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 


für Boote 
empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. ½—25 Pferdekraft, 


ferner: 

complette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 

Pumpen mit Petroleum- 
Motorketrieb, 

fahrbare Motoren u. s. w. 
Wir garantiren bei jeder Lieferung für 


e Vorräthig in versiegelten 

Packeten zu 40 u. 25 Pfg. in den 
meisten guten Kolonialwaaren-, 
Droguen - Geschäften und Con- 
ditoreien, sowie in Apotheken 
durch Firmen-Schilder kenntlich, 


Apotheker Lahusen N 


t. 


Eisenwerke Gaggenau AU. 


in Gaggenau Baden 


II 


n 


5 fabrizieren = 5 reichliche und vorzügliche Leistungen, De 2 = 2 . 
1 5 . Landwirthschafts- Badenia-Fahrräder 2 e, s 
Jod-Gifen- Bi et Werkzeug. neuester 2 = =” Prospecte gratis und franco. ain g Was ſchenken 
eee, Fe enen N Fel e f . Jerichorosen a_Palästina.NIGie Ihrem Mädchen? 
so Scuer ir Beere oder Retteneggen u. sämmtlichen Aktiengesellschait Buizke, Berlin S., Ritterstrasse 12, Iniereffanie merkwürdige nad 1 5 

T ra 2 Best. Motor f. d Kleinind, System Laacke er Pneumatique- — ne In —— Wültenpflanze, die ganz ver- nädige Frau, aufen Sie 

0 8 i Berereien: e ine 8 2 Ache d ie a ner 
schate Auszeichnungon. „ 1 16 1 
Kerztlicherſeits ſeyn empfoylen = 3 = Sanshaltumgsartikel Laternen 9 f 6 4 en Gllen er 11 But 
1, Dem Semsnuliüen Kate] 5 ee se | | Argarie e La 
A 6 fon 8 8 alter = 2 z 5 
d dee leniler mad © , kee 5 Reaper 3 2 zu vegetiren und zu 
= re, Pi H uppen 242 . 23 ü ; i i. 
ſchmackes bedeutend lieber von = enen e ae Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter andſten Faden in ben rei, 
Kindern und e ge. anne 9) aus der Fabrik von A. 2. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, eine Zierde in jedem Wohn- 
Be ai. 1 Wenne onen (ATEsuNk welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn immer. 

vorzügl 1 0 n e De 3 been eie Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmach An dieſe Pflanze knüpft ſich 
6 1 1 48 Emaille. Waaren = befitt, als gute Natur butter wird bei jetzigen hohen Butter. die Sage, daß auf ihr die 
heit, el) Rheumatis- = Tafeln, Firmenschilder, = »reilen als vollitändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl Windeln unſeres Heilandes 
i in tener Drina : . Lurcbaden, Friese, um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, bei der Durchreiſe durch die 
San Rn ee und = | = —i - uxusgegenstände ete, f EZ pro Pfund 80 Pf. ER Müſte 1 1 1955 
dem Namen des Fabrikanten Lieferung nur an Wiedsrverkäufer. Auf Verlangen Tataloss. in allen Colonialmaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 8 Sil 1 l 8 Etac 8 . 


Lahusen, Preis 2 Al, Ge- kleinere ſchöne Exemplare 


8053. e 2009 Exemplare verkauft. Das 


a einzelne Exemplar 50 Z, 3 Grem- 
ert Lüst plare 1 M gegen franco Zu- 
= er 3 ſendung, Buchhändlern Exira⸗ 
in Schmalhof, Poſt Bilskofen [rabatt. Briefmarken werden in 
in Niederbayern, Zahlung genommen. 

- Der Boritand 
der Kausmädchenſchule, Berlin, 
_ Bilhelmitr. 10. 


In 


brauchsanweiſung bei der Flaſche 8 
ae Ai Boten ei 5 - - 8 
otheker Liegau 1 
und Apoiheher C. Koruttäbt, Die Pianofortefabrik Mahlke & Co. & 
Unter Berfnwiegenheit K. Kuhrt), 5 5 
ohne Aufiehen werden auch brief. Berlin O. u. Danzig, Langgaſſe 581 (Eing. Beutlerg.), I 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. ; f üali ; 3 5 
Unterleibs-. Frauen. und Haut“ verkauft beiw. vermiethet ihre vorzüglichen (preisgekrönten) 
hrankheiten, ſowie Schwäche. Vianinos behufs Einführung zu denkbar billigen Preiſen. 
zuſtände jeder Art gründlich und Gebrauchte Inſtrumente, auch Stutzflügel, ſind vorhanden. 


Dampfdreichjat, 
Gpferdig, 48“, mit 8 Schlagleiſten, von Garret Sons in 


England, ift nach ſorgfältiger Reparatur und in ſauberſler 
5 Ausſtattung zu verkaufen und zu bejehen bei 


Gutes Kleeheu, 


ohne Nachtheil geheill von d = => — 8 i 1 Biefenheu, ſteine, Spiel Kinder, 

Bu eu approb. Gpecialar; Bier”? SEP” ken” Ee 2 Heinrich Lanz, Roasenitroh B 100 Ste 30 u, 10 . Sn 

Dr: med. 1 7 55 Se Au: > sr SS N Sch!“ = Maſchinenfabrik, I zu kaufenſhaben Mauſeg. 2. N. Vartſch. 

l 8 eee e e EN besorgt Königsberg ſ. Pr., Koggenſtraße Nr. 20. "Angebote mit billigſter Preis — 
0 „ ie angabe befördert Rudolf Mofie, Druh und Verlag 


. Cöln, unter C 8367. (7065 von A. W. Kafemann in Danzig, 


e BRESSELER Patent-Buresn 


